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, Der tchSdiicfaBte Grnadfatz för die Heilkunde ward von 
einem grofsen teutschen Arzt au%e8tellt} und der heifn: 

,,In's InnVe der Natur dringt kein erschaffner Geist, 
Glücklich ift schon der, dem sie die Schaale weist/^ 

Und qi wird nicht Tag in «nferer Wissenschaft, %o lange 
man glaubt, alles geleistet zu haben , wenn man die Sy^mpto- 
natologie der Krankheiten , ihre Schaale , .sorgfältig aufgefafst 
und treu wieder gegeben hat^ 
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Vo r wort. 



Da ich nichts weniger leiden kann, als die 
grofsen Bnchertitel, so trägt diese« Scliriftclien 
ancli nur die kurze Uebersciirift : 

Die Kindbettfieber. 

Eine solclie Uebersciirift k5nnte aber die irrige 
Meinung veranlassen , als maclie iph auf das Ver« 
dienst Anspruch, eine vollständige Monographie 
derjenigen im Wochenbett vorkommenden Krank- 
heiten geliefert zu haben, welche man gewöhn« 
lieh Kindbettfieber nennt, ich fühle mich daher 
gedrängt, mich vor allem mit dem Leser darüber 
zu verständigen, was ich in diesem Schriftchen 
leisten wollt^, und was er demnach von demselben 
zu erwarten hat. 
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Einsamkeit , Drang zur Beschäftigung und 
Liebe zur Wissenschaft hatten mich bestimmt, eine 
schon früher aufgefafste Idee zu verfolge^, näm- 
lich die, dafs Krankheiten, die in ihren Erschei- 
unngen grofse Aehnlichkeit mit einander haben, 
dem Wesen nach oft different seyen, oder sich 
selbst in einem mehr oder weniger schroffen Ge- 
gensatz gegenüber stehen können ; ja dafs mitunter 
je zwei Reihen oder Familien von Krankheiten ihre 
specifischen Krankheitsprozesse in parallelen For- 
men durchfuhren. : Dieses glaubte ich besonders 
in jenem Heer von Krahkheiteti wahrzunehmen, die 
auf den Schleimliäuten wucliem, und die in den 
Catarrhen ihre ersten Anfange nachweisen lassen. 
So wie nun die Catarrhe bald mit Säure -Bildung, 
bald mit Basen -Bildung auftreten; wie die ent- 
wickeltste Form derselben, die Influenza bald von 
Kordost iiäch Südwest^ bald von Südwest nach 
Nordost (1580) ihren pandemischen Zug macht , so 
glaubte ich auch bey den höher entwickelten 
Krankheiten der Schleimhäute ähnliche Gegensätze 
zu finden, und versuchte, eine Reihe dersielben 
als elektro - negative Krankheitsprozesse zu con- 
struiren, die andere als elektro -positive, nannte 
die erste Pyren , die ändere Typhen und es ergab 
sich , dafs so ziemlich auf jeder Schleimhaut der 
pyröse wie der typhöse Prozefs vorkommt. 
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Ich war mit meinen Vorarbeiten ciemlieh za 
Ende, da wollte ich das ärztliche Pablilcum vorläufig 
mit meiner Idee bekannt machen, und da das söge- 
nannte Kindbettfieber, welches man gröfstentheik 
fiir ein idiopatisches Leiden des Bauchfells hielt, 
auf der Schleimhaut des Darmkanals seinen ur« 
spr&nglichen Sitz hat , aber , bald dem pyrdsen, 
bald dem typhosen Prozefs angehört, so stellte 
ich die Puerperopyra und den Puerperotyphus, 
unter Benutzung aller Materialien, die mir Lektüre, 
Priyatmittheiluugen und eigene Beobachtungen an 
Händen geben , als analoge Krankheiten zusammen. 
Herr Professor Jäger in Würzburg, dem ich 
diese Früchte meines Kerkerlebens zur Disposi- 
tion — etwa zum Abdruck in einer deutschen Zeit- 
schrift — zugestellt, hatte die Güte, dieselben 
sehr nachsichtig zu beurtheilen; er dachte ihnen 
einen selbstständigen Abdruck zu, und Herr Enke 
in Erlangen, dessen rege, oft uneigennützige 
Thätigkeit im Gebiete der medizinischen Litera- 
tur rühmlichst bekannt ist, übernahm den Ver- 
lag. Und so erscheint denn dieses Schriftchen, 
welches mehr Andeutungen als Leistungen ent- 
halt, welches aber der Wissenschaft wie der 
Kunst Tielleicht nützlich werden dürfte, wenn 
die Männer vom Fache, besonders jene, denen 
das Vertrauen der Regierung einen grofsen heb- 
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Geachichte. 

«. 1. 

Hippokrates hat das sogenannte Kindbett- 
fieber obne Zweifel gekannt und beschrieben, denn 
in seinem Buch von den Krankheiten der Weiber 
findet sich eine Beschreibung des sporadischen 
Kindbettfiebers , und in seinem Buch von den herr- 
schenden Volkskrankheiten bat er Beobachtungen 
über das epidemische Kindbettfieber geliefert, von 
denen Beer sagt, sie seyen so naturtreu und mei- 
sterhaft aufgezeichnet, so dafs sie nicht richtiger 
seyn könnten, waren sie erst gestern am Kranken- 
bett und Oeffnungs- Tisch v'orgekommen. , Bei dem> 
allen wissen wir aber nicht genau, welche Kind- 
jbettkrankheit es eigentlich war, die Hippokra^ 
tes beobachtete, ni^r das ersehen wir, dafs die 
Kunst nichts gegen .dieselbe vermogte, denn alle 
von Hippokrates aufgeführten oder erwähnten 
Krankheitsfälle nahmen einen lethalen Ausgang. 
Es ist mir nicht bekannt, dafs auch andere grie- 
chische oder römische Aerzte das Kindbettiieber 
besonders abgehandelt hätten, und erst später fin« 
den wir bey dem Araber Avicenna wieder Mit- 
theilungen über dasselbe. Im Mittelalter wird des- 
sen von einigen Aerzten erwähnt, häufig wurde es 
aber mit dem Frieselfieber der Wöchnerinnen ver- 
wechselt und zusammen geworfen. Mercatus, 
Sennert, River scheinen dasselbe schon besser 
gekannt zu haben. Im ganzen ward aber für die 
P^osologie dieser Krankheit wenig geleistet, und 



erst gegen das Ende des rorigen Jahrhunderts 
waren es die englischen Aerzte, welche derselben 
eine besondere Aufmerksamkeit und Untersuchung 
widmeten. Wenn aber zu jener Zeit, wo das Klnd- 
bettfieber zum Gegenstand besonderer Nachfor- 
schungen wurde , die . Vorfrage , ob das Kindbett- 
fieber überhaupt eine eigene Krankheit, eine Krank« 
heit sui generis sey, nichts weniger als entschieden 
wai^, und die spezifische Natur desselben Ton vielen 
bezweifelt, ron andern geradezu geläugnet wurde, 
80 darf uns dieses nicht wundern, d^nn man kann 
in Bezug auf diese Frage noch jetat ßfigen ; ndhng 
8ub judice lis est, 

Nosologie und Aetiologie, 

Einen Begriff yom Kiodbettfieber kanii ich nicht; 
an die Spitze dieses Kapitels stellen, da sich Krank« 
heiten überhaupt nicht leicht definiren lassen, und 
wir uns erst auf historisch -kritischem Weg darüber 
rerstfindigen müssen, was eigentlich unter dem Aus« 
druck „Kindbettfieber^^ yerstanden werden will. Um 
diese Forsqhnng mit einiger Aussicht auf Klarheit 
zu beginnen ,' wäre es yor allem nothig, ein Bild 
dieser Krankheit, wenn auch nur in allgemeinen Con« 
teuren, yoraus zu schicken, und an dieses die noso« 
logischen und ätiologischen Untersuchungen anzu- 
knüpfen, ftllein da& ist eben die Aufg£(b0, die leich- 
ter zu stellen, als ?u lösen ist, denn die Erschei- 
nungen und selbst der Verlauf sind bey jenen 
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KfaBkheiten , die man {|^ei?öhsilich mit dem gemein» 
'6amen Namen Kindbettfieber bezeichnet hat , so 
mannigfaltig vnd so wechselnd, dafs es unmöglich 
ist, ein Bild zu entwerfen, welches auf alle Formen 
dieser Krankheit eine Anwendung finden könnte; 
denn selbst das Ejcsudat in die Bauchhöhle, auf wel- 
ches man noch die gröfste nosologische Bedeutung 
gelegt bat, ist selbst bey lethalem Ausgang durch- 
nns kein constantes Zeichen. Es haben sich defshalb 
inehrere ' Geburtshelfer veranlafst gefunden , unter 
Kindbeflfieber jedes intensire Fieber zu verstehen, 
irelohes in Wochenbett vorkomme, und mit den 
Funptinpen des Wochenbetts oder dem eigenthüm- 
lichen . physiologischen Zustand der Wöchnerinnen 
in Zusammenhang stehe« Pafs durch ein solches 
'Generalisiren aber weder die Wissenschaft noch die 
Jiunst gewinnen könne, braucht wohl nicht erst 
bewiesen ^n werdeur Gehen wir nun an die Unter- 
Buchung der nosologischen und ätiologischen An- 
aichten, die von verschiedenen Aerzten und zu ver- 
schiedenen ZeitCfi über das sogenannte Kindbettfie- 
ber aufgestellt wurden! Hippokrates, Avi- 
cenna, Mercatus, Sylvius, Sydenham, 
Johnson, Mauriceau, Astruc, Boerhave, 
Heister und AUioni hielten die Unterdrückung 
oder Zurückhaltung der Lochien für die nächste 
Ursache der Krankheit, nahmen sohin eine Art Lo- 
chien - Metastase an, Felix Platter suchte das 
Wesen des Kindbettfiebers in einer Entzündung der 
Gebärmutter und Fr. Hof mann, Burton, John- 
ston, Kirkland und Krefeld stimmten dieser 
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lificbsl Terdor})eiie Zimm^Itift anerhaniiten. Der 
peueren Zeit schien e» Vorbehalten dem Wesen 
dieser räthselhaften Krankbeit etwas näher zu kom*#^ 
snen« Schon Hulme und Leake hatten heym 
Hindbettfieber Gedärm -* nnd N^z-Entzfkndung ge« 
funden ^nii als Wesen ■ der Krankheit angenommen^ 
dabey hatten sie aber eio9 Ent^sündung der serösea 
Parm- Wendung im Ange, dasselbe gilt ^m Theil 
auch ron )a Roche, der, yn» oben angeführt, eine 
jrosenartige Entzündung aller Baucheingeweide beym 
JtindbeUfieber annahmt In der neueren Zeit wid« 
laete man aber auch der Untersuchung der Pairm* 
Schleimhaut die verdiente Aufmerksamkeit, und wenn 
auch nicht geläugnet werden kann, dafs die auf 
derselben rorkommenden krankhaften Vorgänge den 
XUern Aerzten gar wohl bekannt waren, wie dieses 
die Schriften ron Ruderer, Sacombe, Brendel ^ 
bezeugen, so hat doch Broussais erst wieder 
die Veranlassung gegeben i daf9 sich die Blicke der 
^erzte dieser Schleimhaut besonders zuwandten. 
£s hat pohon lieooin(e dieEnteriti« mucosa beym 
KindbettSeber angetroffen , aie aber noch für eine 
Complication der Peritonitis gehalten; ein ungenanu« 
ler Recensent der medic chir. Zeitung (1829 If, 377) 
aber theilt uns die sehr interessante Thatsache mit^* 
dafs er im Verlauf einer Kindbettfieber - Epidemie 
im Winter iScS/bg bey den yprgenommenen J^eichen« 
Öffnungen im Darmkanal, und zwar meist gegen 
den Ausgang des Hüftdarms, und selbst im Blinddarm 
reihenweis zusammengehäufte Geschwüre angetroffen 
habe* Ritgen endlich fand bey seinen vorgenom« 
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«renenLeidiea^UatertQolioDgm eiantiieHiatisclie Ge# 
bilde auf der Macosa des Darms, Erweiobungea 
derselben und typhöse Zerst5run|^, er fand aber 
nebst diesen uns schon bekannten krankhaften Ver* 
indemngen anf der Dannschleimhant anch ähnliche 
Eraoheiiinngen auf der Schleioihaat der GeschlechUh 
theile, die ich bisher nur geahnet hatte, nnd durch 
deren nihem Kenntniis, besonders durch den ror 
vnaem Angen. stattfindenden Verlauf, die Nosologie 
wie die Diagnostik bereits grofsen Vorschub erhaU 
ten, und noch gröfsere Vortheile zu erwarten bat» 

Endlich müssen wir hier der Leistungen dea 
Dr« Cerny gedenken, welcher die Entzündung der 
9avch- Aorta, so wie jene der untern Hohlrenen 
als inwey Hrankheits - Species aufstellt, die häufig im 
Wochenbett rorkommen und mit dem Kindbettfie* 
ber rerwechselt werden sollen. Allein wenn es anch 
Thatsache ist, dafs eioe krankhafte Veränderung 
auf der innem Membran der genannten GefäTse im 
Wochenbett .häufig yorkomme — auch ein Recen* 
sent der medic. cbir. Leitung (i83o ßd, IV, S, a6i) 
fand hey ao Kindbettfieberleicben , das beifst bey 
allen , die er untersuchte , ein weitverbreitetes Ent* 
^ündung^leidlen der Unken Hälfte des Herzens und 
der gröfseren Arterien -Stämme — so hat Cerny 
dabe^ itbersehen, dafs diese Erscheinungen auf der 
innern Wand der gröfseren Gefäfse, eben so wie 
die Vorgänge auf der Darmschleimhaut, mit denen 
sie gleichzeitig vorkommen, die Folgen eines und 



desselben Krankheitsprozesses sind, und nur dann 
auftreten, wenn der Krapkheitsprozess sehr intensiv 
ist, während die Veränderungen auf der Darm«* 
acbleimhaut immer zugegen sind« 

^ Nach dieser Erörterung gehen wir nun an die 
Untersuchung der. Fragen : Was ist das Kindbett- 
fieber? Ist es eine Krankheit sui generis? Istnur 
ein Krankheitspro zess unter diesem Namen begrif* 
fen , oder werden taehrere Krankheitsprözesse von 
den Beobachtern aus Mangel an gehöriger Unter- 
scheidung zusammengeworfen? Wer föhig w|ire, 
diefse Fragen genügend zu beantworten , der hätte 
den Schleier geholfen, das Räthsel dieser Krank- 
heit gelöste Wenn ich auch weit entfernt bin, mir 
eine solche genügende Beantwortung zuzutrauen, 
ao bin ich dagegen auch übei'zeugt, dafs meine 
Forschungen der Klarheit und Wahrheit doch 
einige Schritte naher führen werden. Um aber die 
Frage; ob das Kindbettfieber eine Krankheit sui 
, generis sey, beantworten zu können, müssen wir zu- 
erst die letzte der obengestellten Fragen lösen, 
ob nämlich hur ein Krankheitsprozess mit dem Na- 
inen Kindbettfieber bezeichnet werde, oder ob irriger 
Weise verschiedene Krankheiten unter diesem Namen 
vorkonimen; denn ehe diese Frage beantwortet ist, 
läfst sich über die spezifische Natur der Krankheit 
nichts Bestimmtes ermitteln. Man hat bisher das 
Kiudbettfieber als eine Krankheit betrachtet, bcy 
welcher Störungen in den Wochcnsecretioncn die 
(lauptroUe spielen, die aber zu verschiedenen Zeilen^ 
je nach dem Genius epidemicus, auch mit einem vcr» 
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schiedeneti Ghaf Acter auftreten; allein einzelne Be« 
obachter der alteren wie der neueren Zeit -sahen nnr 
SU gut ein, dafa dem sogenannten Hindbettfieber 
verschiedene Krankheitsprozesse zu Grund liegen 
können, und sptechen daher nicht ron einem Kind* 
bettfieber^ sondern ron Kindbettfiebem, wobey frey* 
lieh Einige mehr durch den wechselnden Character 
der Krankheit als durch die heterogenen Hrankheits«» 
prozesse zum Spezificiren veranlafst wurden. Schon im 
JahnSai {[orderte der irische Gesundheitsrath den Pro^ 
fessor Douglas in Dublin zum Gutachten auf, ob 
man nicht rerschiedene Krankheiten mit dem Namen 
Kindbettfieber belege, und ob das zu jener Zeit 
herrschende Kindbettfieber nicht ron der gewöhn« 
liehen Peritonitis puerperarum tersohieden sejr; es 
hatte demnach dieses Collegium schon die Ahnung 
▼on dem naturwidrigen Generalisiren der Aerzte, und 
das Ton Douglas gegebene zweydeutige Gut* 
achten kann mir als der Ausdruck der Verlegenheit 
gelten, in welche ihn eine solche Frage gebracht 
hatte. Auch Hamilton hat im Jahre 1823 die Be« 
hauptung aufgestellt, dafs das zu jener Zeit in Schott* 
land äusserst heftig epidemisirende Kiudbettfieber ron 
der gewöhnlichen Peritonitis puerperarum wesent* 
lieh rerschieden sey. Allein durch alle diese Winke^ 
und selbst durch die Thatsache , dafs verschiedene 
Kindbettfieber -Epidemieen unter ganz verschiedenen 
Umständen entstehen, und selbst durch die so ge- 
wichtige Erseheinung, dafs die in die Bauchhöhle 
ergossene Flüssigkeit in manchen Fällen ein freyes 
Alkaloid, in andern eine freye Säure enthält, liefs 
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man sicli rom alteti Pfad moht abföhren« man blieb 
jlabey, alle im Wochenbette yorkommenden heftigeren 
Fleberförtneti Kindbettfieber tu nennen, nnd diese 
als eine Hranliheit sui generis zn betrachten, die 
höcfaetend durch den epidemischen Chairacter modifi« 
cirt werden» Das Kindbettfieber als eine spezifische 
Krankheit ist abeY ein wahres Unding nnd führt zu 
eben solchen Verwirrungen , als wenn man ein 
Kinderfiebei^ annehmen und alle Kinderkrankheiten 
darnach construiren und darnach behandeln wollte. 
Der Zustand der Wöchnerinnen ist eben so ein eigen« 
thümlicher, wie der des Kindes, beyde haben eine sehr 
lebendige Keproductions-Thätigkeit miteinander ge« 
mein, und eben so wie im kindlichen Alter die yer« 
achiedensten Krankheiten Yorkomraen können , die 
aber durch das Kindesalter mehr oder weniger mo« 
dificirt, keineswegs' aber eigene Krankheits-Species 
werden, so kann auch die Wöchnerin an yerschie- 
denen Krankheiten leiden , es kann der Verlauf die- 
ser Krankheiten in unwesentlichen Dingen modifi« 
cirt werden, ohne dafs dieselben zu spezifischen 
Wochenbettkrankheiten würden« Wenp daher Ca« 
puron sagt, es könne auch der Mann am Kindbett« 
fieber erkranken, so wird jeder, der die Extravaganz 
des Ausdrucks, in welchem sich bekanntlich die Fran- 
zosen sehr gefallen *), yom Geiste dieser Worte zu 



*) (Perl er bezeichnete die Freiheit als den Despotismus 
der Gesetze^ und diese unsinnige Redensart ward nicht 
nur von Franzosen, sondern auch von Teutschen be- 
wundert.) 
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«ntertclieideii treifst in demielben eine grofse Wahr- 
heit finden^ nSmlich die^ dafs das sogenannte Kind« 
bettfieber hfichatens als eine Variet&k, einer auch 
bey Mimieni torkommenden Krankheit, betrachtet 
werden dürfe« 

«.4 

Die meisten Schriftsteller^ welche über Kindbett- 
fieber Betrachtangen anstellten^ haben vor Allem Un- 
tersnchttngen über den physiologischen Zustand des 
'Weibes w&hrend der Schwangerschaft und deS Wo^ 
chenJbetts angestellt , um so 2a ermitteln , iii wiefern 
dieser Zustand mit dem Hindbettfieber in natürli* 
ctiea Zusammenhang stehe« Wir wollen diesem 
Beispiele folgen ^ und der Besprechung dieses Zu* 
Standes einige Zeilen widmen ^ sey es auch nur um 
ein negatives Resultat daraus zu gewinnen* In der 
Wissenschaft, wie im Leben, werden von Zeit 2u Zeit 
geWifse Redensarten Mode, und werden dann so lange 
gebraucht und mifsbraucht, bis sie einer andern Re« 
densart den Platz räumen müssen« Pnohelt hat 
bekanntlich den Ausdruck Venositat in Curs ge« 
bracht) und weoü schon Puchelt selbst diesem 
Ausdruck eine etwas zu weite Peripherie zudachte^ 
so hat man demselben in der neueren Zeit gar die 
Ehre erwiesen, die der Volksglaube früher einigen 
Arzneykörpem zukommen liefs ^ indem er sie zu Uni- 
yersal mittein erhob, und so ist denn die Bezeichnung 
Venositat beynahe zum. Universal -Ausdruck für die 
heterogensten Zustände geworden, und nur noch einen 
Schritt weiter, und wir haben dann auch in Teutsch« 
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land eine physiologische Medizin« welche der fran« 
. zösischen Gastro - enterite gegenüber Venosität heifst« 
So hat man denn auch die Schwangei'schafl als einen 
2tt8tand von eirhdhter Venosität erklärt «^ womit Pu- 
cbelt gewifs nicht übereinstimmen wird« da er in 
seinem System der Medizin die Schwangerschaft ganz 
.anders bezeichnet. Wer . etwa VenenüberfüUung^ in 
Folge des durch mechanischen Druck gehinderten , 
Blutlaufs in demselben als erhöhte Venosität betrach* 
^en.will« der mag dieselbe in der Schwangerschaft 
finden ) wer aber bey den Ausdrücken Arteriellität 
und Venosität die Blutbereitung, die Oxydation, den 
Inhalt an Faserstoff und den Elektrochemismus des 
Bluts überhaupt im Auge hat, der wird sich sehr 
hüten, den negetativen Zustand des Organismus wäh* 
x^d der Schwangerschaft als einen Zustand erhöhter 

4 

Venosität ^u bezeichnen. Das Blut der Schwängern 
ist reicher an Faserstoff, an Hämatosyne und wie 
es scheint, auch an Eisen*}, der Gesammt- Organis* 
mus der Schwängern^ wirkt auf das Electroscop 
meist negativ- electrisch) wie dieses schon Gar* 
dini beobachtet hat, und Lärche r versichert 
sogar (archires g^neral.)) dafs bey Schwangern der 
linke Ventrikel des Herzens dicker , fester ^ rother 
und thätiger werde, als im nichtschwangern Zustand ; 

dabei 



*) Die Hämatosyoe heatetit zwar seihst aus Schwefel- 
£Iaii8to£f- Eisen und mit Zunahme des £lutrolhs ist 
demnach auch eine quantitative Verm«hrung des £isens 
gegeben ; es scheif^t über nebst diesem auch im Serum 
eine wechselnde Menge von Eisen enthalten zu scyn. 
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dabey ist, wie es schon die Natur dieses Znstandes 
mit sich bringt, die Plasticitat sebr erhöht, und wenn 
je der Ausdruck ,,erhöhte Arteriellilät^^ auf einen Zu- 
stand pafst, 80 18t e&^ der der Schwangerschaft. Der 
Zustand der Schwangerschaft nähert sich sogar dem« 
jenigen in hohem Grade, den wir bei der reinen 
arteriellen Entzündung bey der Synocha *) beob- 
achten, unterscheidet sich aber von diesem durch den 
Mangel der örtlichen Entzündung, obwohl ein Zu- 
stand von Congestvon und Gefäfsausdehnung im 
Uterus**) und zwar da, wo die Placenta sitzt, 
auch eine Aehnlichkeit in der örtlichen Affectiou 
darbietet. Es wird mir fliemand die Absurdität zu« 



*) Ich nenne diejenige Entzündung, bey welcher erliobtä' 
Oxydation des Blutes, vermehrter Faser Stoff , vermin- 
derte positive oder selbst negative Elektrizität des Ve- 
nenblutt und Neigung zu Säure -Bildung ohne Dazwi- 
•ehenknaft eines Exanthems getroffen wird, Synocha; 
dagegen jene Entzündung, wo das Hydrocarbon, die 
positive Elektrizität und zwar gleichfalls ohne Exan- 
them zugegen sind, venöse Entzündung oder Syno- 
chas. Ueberall, wo Exantheme vorkommen, ist ein 
spezifischer Krankheitsprozefs vorhanden , der ohne 
entzündlichen Zustand verlaufen, aber auch einen ent- 
zündlichen Zustand veranlassen kann, welcher nach 
dem elektrochemischen Gharacter des ihm zu Grunde 
liegenden spezifischen Prozesses sich der Synocha oder 
dem Synochus nähert. 
**) Crescimbeni lies sich sogar verfuhren den Zustand 
des Uterus während der Schwangerschaft für einen 
phlogistischen zu erklären. 

2 
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trauen, dafs ich die Schirangerschaflt f&r eine Krank« 
heil erkläre, allein das steht fest, dafs der schfrangerd 
'Zustand ein für das indiyiduelle Leben aufserordent- 
Kcher, nicht normaler Zustand sey, bey dessen 
Rückbildung ähnliche Vorgänge stattfinden, wie bey 
der Restitutio in Integruni nach Krankheiten, näm« 
lieh Crisen. Wenn dje I^atur den Organismus, der 
in aussergewöhnlicher oder krankhafter regetatirer 
Thätigkeit begriffen war, auf den Normalstaud zu- 
rückfährt, so bewirkt sie dieses durch die sogenannt 
ten Crisen, deren hohe Bedeutung nur die „physiolo^ 
, g^sche Medizin^' yerkennen kann. Da aber jede 
Krankheit der rege'tatiren Sphäre bedingt ist durch 
einen spezifischen Zustand desjenigen Organs, Jn wel« 
öhem der Krankheitsprozefs vor sich geht, und durch 
einen spezifischen Zustand des Blutes überhaupt, 
Welcher das örtliche Leiden veranlafst *) > der durch 
Rückwirkung des letztem noch gesteigert werden 
kann, indem rom kranken Organ aus gleichsam eine 
fortwährende Infection des Blutes stattfindet , so 
müssen auch die Crisen yon doppelter Art seyn, 
nämlich solche, durch die das ergriffene Organ die 
Krankheitsproducte ausscheidet und zur normalen 
Thätigkeit zurückgeführt wird — örtliche Crisen, 
und solche, durch die sich das Blut seiner quantita« 
^ tiroder qualitativ abnormen Bestandtheile entledigt -^ 

allgemeine Crisen. Erstere gehen, wie schon der 



*) In manchen 9 oder selbst in vielen Fällen, wird der 
krankhafte 'ZiiHa'nd des Blutes durch das örtliche Lei- 
den erzeugt. 
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NaMtt gicbt« ÜB afficirt gewesenen Organe ror iieli, 
ktstffTB werden dorch die Nieren , durch die Leber 
■ittehf der GaUenblase, durch die DarmschleiinhaBty 
dnroh die Lnngensohleimhaut und durch die iuesere 
Hant btwiriu. Dieses alles beobachten wir auch 
bey der ins Wochenbett ror sich gehenden Rückbil- 
dmgdea schwangeren Zustandes in den gewöhnlichen* 
Die 6rtli«heB Crisen des Uterus kommen als blutige, 
S|iitcr als schleimig^ Secretionen zur Wahrnehmung^ 
md «ind unter dem Namen Lochienfluis bekannt. 
Die allgemeinen Crisen werden besonders durch die 
Miercs nnd durch die Haut bewirkt, und es yerdient 
einige Beachtung, daTs der der (Quantität nach ohne- 
diefs fermehrte Schweifs der Wöchnerinnen auch 
absolut reicher an Milchsäure ist, als ausser dem 
Wochenbette und im gesunden Zustand*). Eben 
so enthilt auch der Harn etwas mehr Milchsäure, 
ob er aber auch Spuren ron Salpetersäure enthalte, 
welche sioh im critischen Harn 5 nach synochalen 
Eatztednngen finden, konnte ich bis jetzt noch nicht 
ermittelD, Es fragt siöh nun: was folgt aus diesen 
Thatsaofaen in Bezug auf das Hindbettfieber und 
dessen Erzeugung? Bekanntlich sind die meisten Men* 
sehen nach überstandenen Krankheiten im Zeitraum 
der Crisen und zu Anfang der Reconralesoenz durch 
Verbranch der Energie, welche theils durch die 



*) Um Mifsdeutaagen vorziibeiigeni mars ich bemerken, ^9Xk 
der Schweifii im gesunden Zustande anch bey Männern 
Milchsänre enthält, und dals die Quantität derselben 
in manchen Fiebererisen bedeutend vermehrt ist. 
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Krankheit, theils durch die Crisen in Anspruch ge- 
nommen wurde, in einem Zustande, in weichein die 
Reizbarkeit die Energie weit überwiegt, imd ge* 
ra*de dieser Zustand ist es, welcher die E^mpfäng- 
lichkeit für Krankheiten steigert, denn dähec die ri^^ 
len 'Rückfalle ; anderseits lassen sich die Grisen nicht 
ungestraft unterbrechen. Wenn nun auch! die.Schwanr 
gerschaft nicht als Krankheit betrachtet. werden darf, 
so. ist sie doch ein auasergewöhnlicher; .Zustand, 
der sich im Wochenbett durch Crisen zurückbildet, 
wbbey zu bemerken steht, dafs die Crisen des Wo- 
dheiibetts yiel länger andauern , als die Crisen nach 
Krankheiten. Wenn nun Crisen überhaupt durch 
die '. damit verbundenen Umstände für Krankheiten 
eihpf anglich er machen-, und eine Störung derselben 
iminfer schädlich ist, so mufs dieses; woU Ckuch bey 
den Wochenbett- Crisen der Fall seyn, wo noch 
überdiefs die Erschöpfung durch den Gebiurts-Act 
selbst in Rechnung kommt.- Daraus mag es denn 
begreiflich werden, wie eine Krankheitsursache, ein 
Krankheitsgift, welche Nicht - Wöchn^innen und über- 
haupt Gesunde — Kinder etwa ausgenommen — nicht 
gefährdet, Wöchnerinnen so viel Unheil bringen 
kann. Femer geht daraus hervor, dafs die -Krank- 
heit um so gefährlicher seyn inufs, je schneller 
nach der Entbindung sie eintritt, weil hier nicht nur 
die Reizbarkeit überwiegend, die Energie erschöpft 
ist, sondern auch noch eine erhöhte Plasticität statt 
findet, welche der Krankheit besondern Vorschub 
leistet, die Bildung Ton pathischen Producten begün- 
stigt. Es läfst sich aber hauptsächlich, auch daraus 
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erkennen , waitim die KrankheiU - Producte im Wo- 
chenbett so reich, an Eystoff, Faserstoff und Gallerte 
sind, da die aussergewöhnliche Plasticität zum Theil 
noch fortbesteht. Endlich ist es wohl leicht zu. er- 
klären, warum bey allen Puerperal - Fiebern das 
Bauchfell in Mitleidenschaft gezogen wird, und zwar 
mehr als bey ähnlichen Krankheiten ausser dem 
Wochenbette der Fall ist, weil dasselbe durch den 
plötzlich nach der Entbindung nachlassenden Druck, 
welchen der Uterus während der Schwangerschaft 
auf dasselbe übte, in einem besondem Zustand ron 
Aufregung rersetzt zu sein scheint, und noch über- 
diefs an dem! zu dieser Zeit bestehenden regeren 
Bildungstrieb sämmtlicher Unterleibs ^ Organe gewils 
entscliiedeilen Atitheil hat. Darin aber besteht gerade 
die Modificatioh , die manche Krankheiten während 
des Wochenbetts erleiden, dafa das Bauchfell ent- 
schiedenen^ -Abtheil am Krankheitsprozesse -nimmt, 
und dafii die -Ergiefsungen häufiger, beträchtlicher 
und an Gerihnstoff reicher sind, -worauf wir übrigens 
weiter onten 'zurückkommen werden. 
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W«nn' ich bisher gezeigt zu haben glaube, in 
wiefern der Zustand des Wochenbetts zum Erkranken 
überhaupt • und • zu den sogenannten Kindbcttfiebern 
besonders prädisponire , wenn ich dabey die Bedeu- 
tung deit Woohensecretionen gewürdigt habe, und 
zugehe, däfs deren Störung Nachtheil bringen könne, 
80' bin ich 'anderseits weit entfernt, den Ursprung 
der Kindbettfiebev- in einer solchen Störung der Wo- 



cbensecretionen zu suchen, im Gegentheil laTsI tSth 
nachweisen) dafs diese Absonderungen entweder 
gar nicht beeinträchtigt waren, oder erst, in Folge 
der Krankheit, eine Veränderung erlitten. Duges 
hat seine Beobachtungen mitgetheilt, welchen zufolge 
unter 89 Kindbettfieberfällen, die Lochien bey 2& 
mit dem Eintritt der Krankheit ausblieben, bey 37 
am 2ten oder Sten Tag cessirten , bey 37 U>er gar 
lliicht unterdrückt, zum Theil sogar vermehrt waren. 
Aehnlich yerhielt es sich auch mit der Läctation, 
denn bey 20 Wöchnerinnen — von den obigen 89 -^^ 
war die Milchabsonderung durchaus nicht gehemmt, 
und "bey 7 selbst, trotz der gröfsten Heftigkeit der 
Krankheit, ganz normal* 

Aus allem diesem geht hervor, dafs der Zustand 
des Wodtenbetts gewisse Krankheiten begünstige, 
sie modifizire, aber dafs er diese Krankheiten nicht 
selbst erzeuge, sondern dafs gewisse äussere schäd- 
liche Einflüsse als directe Krankheits - Ursachen zu« 
gegen iseyn müssen. Nach diesen Erdnerungen 
können wir an die Beantwortung der Frage gehen t 
ob nur eine einzige oder mehrere Krankheiten den 
Namen Kindbettfieber föhren, und ob diese einzige 
Krankheit, oder diese verschiedenen Krankheiten 
blos dem Wochenbett eigen seyen. Sundelin 
hat in seinem Sten Supplement- Band zu Berend's 
Vorlesungen über practisbhe Arzney - Wissenschaft 
die bey Kindern vorkommenden Krankheiteni ili Kin- 
derkrankheiten und in Krankheiten der, Kinder ge- 
schieden, nämlich in solche, welche nur dem kind- 
lichen Organismus eigenthümlich sind, und iU solche, 
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irelche bey Erwachsenen, wie bey. Hindern vorkom- 
men, bey letzteren aber eigenthümlioh modifizirt er- 
echeinen. Wenden wir diese ganz richtige Unter« 
Scheidung auch auf das Kindbettfieber, oder, wie 
sich schon Kirkland, Butter, Beyerhofer 
u« a. ausdrückten, auf die Kindbettfieber an, und 
untersuchen wir, welche derselben als Wochenbett- 
Krankheiten, und welche als Krankheiten der Wöch- 
nerinnen betrachtet werden dürfen. 



S* 6. 

Um den Leser in die Möglichkeit zu versetzen, 
mich zu verstehen, muTs ich hier eine Episode ein« 
schalten» Ich- erblicke nämlich im Gebiete der Pa- 
thologie zwei Krankheits- Familien, von denen ich 
die eine die Familie der Pyren, die andere die Fa* 
müie der Typhen nenne. Da ich eine ausführliche 
Darstellung dieser Krankheits - Familien ohnediels 
demnächst dem Druck übergeben werde,' so be- 
schränke ich mich hier auf die möglichst ; kprze 
Characteristik derselben« 

i) Die Pyren« Das ihnen zu Grund liegeutde 
Kraiikheitsgift ist saurer Natur., ein Hydro • C;irbonw 
Oxyd oder ein Ozycarbon • Hydrür. Das Blut nähert 
üch bei dieser Krankheit etwas. deiH. synochaMu Blut, 
doch ist die gebildete Speckhaut selten fest und dßvb^ 
sondern mehr gallertartig', yu weilen hleistertir(ig^ « 
Das Blut und das vegetativer Nervensystem, sind die 
zuerst ergrifi*enen Theile des Organismus und wer- 
den durch die miasmatische Infection eben so die 
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Factoreh des Krankheits • Prozesses , wie sie avch 
dit Factoren des normalen Vegatation^ - Prozesses 
im 'Organismus sind, in gewissen F&Hen kann die 
Krankheit gleich auf der Schleimhaut keimen, yersteht 
sich ader auch hier nur unter Vermittlung des Bluts 
und der Gefäfsnerven. Der pyröse Kraukheitspro« 
zefs verläuft auf * den verschiedenen Schleimhäuten 
des Organismus , und hat namentlich in den Papil- 
len der Schleimhaut seinen Sitz. Er erzeugt hier 
eine etwas dunkle meist ilammige Röthe und ein ei« 
genes Schleimhaut -Exanthem, indem die Papillen zu 
Knötchen anschwellen, die bei einzelnen Species der 

I 

Pyren das Ansehen eines Bläschens oder einer Pu- 
stel gewinnen , und -von vielen Beobachtern fiär ent« 
zündete Schleimbälge gehalten werden; Neben die- 
ser BxantheAi-Büdung ist eine Neigung zu cöpiösea 
Aussehwitzungen auf der ergriffenen Schleimhaut zu- 
g'^g^ön« 'Dieses ' Exudsat gerinnt in zwei Theile ; der 
erstere' Theil, welcher Flocken und falsche Membra- 
nen i>ildet, besteht aus Bysteff, Faserstoff und 
Gallerte, der flüssige Theil besteht aus einer flüch- 
tigen, oft sehr giftigen Säure, Chlor - Natrium, phos- 
phorsatire Kalkerde," etwas Eystoff undi Wasser. Man 
hat dieses Exsudat oft irriger Weise plastische Lym- * 
prh^ V ' Biltlstoff * genannt , es unterscheidet sich aber 
von -Bild - oder Thi^rstoff , den man zuweilen bei rei- 
nig Entzündungen airsgeschwitzt antrifft, nicht blos 
durch seine chemische Difieretizirung, sondern auch 
durch den gänzlichen Mangel selbstständiger Gefäfs- 
bildung.' Der pyrös^ Prozefs verbreitet sich sehr 
häufig auf die benachbarten serösen HüUcn, und ver- 
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«nlafst auch hier oft immense Exsudate. Wenn der 
pyröseProxefs auf der Schleimhaut des Dünn • Darms 
und des Magens verläuft, so steilen sich sehr häufig 
die sogenannten nenrösen Erscheinungen, die Zeichen 
einer Marcose in Folge des resorbirten Krankheit»« 
giftes ein , bey milderen Graden ^er Krankheit kön- 
nen sie aber auch fehlen , und bey den Pyren der 
Mond- titod Respiraitions- Schleimhaut sind sie ohne» 
diefs "seltes. Der pyröse Prozefs erzeugt auf der 
Höhe seiner Giftigkeit gallertartige Erweichung *der 
Sehleirahsnt und des Zellgewebes. Die Carbunkela 
und Malacien sind nur durch die Intensität des ein- 
wirkenden Krankheitsgiftes ron den Pyren yer&chie* 
den, und es können Carbunkeln und Malacien in Vor« 
lanf einer oder der andern Pyra erscheinen, '«; fi« 
Gastromalaeia der Kinder, selbst Putrescenz der Ge* 
bärmutter , * odeV es können bei sehr' heftig einwir^ 
kendem Krankheitsgift Carbunkeln und Malacien "pri- 
iii£r aufbreten, indem die VegetatioAs - Nerven «chhell 
gel&hibt und'so unfähig werden, den Krankheitsprozel« 
normal durchzuführen. Der oft plötzliche Tod -gleich 
beym Ausbruch der Cholera, der Pest und des gel« 
hen Fieber» ist ' ein Analogon dieser Erscheinung, 
und unterscheidet sich nur 'dfidureh, dafs dort die 
Lahmung gleich das ' Central'- Organ des vegetativen 
NervenSy stefrn^ , d^tf Ganglieü d^s ^^terleibs- b^föllt^ 
Die Pfreik sind mit 'sehr weniger' Ausnahme vonFie'- 
her begleitet; 'das Fiebei^ Mntt deii' eretheidchen- 
dynamischen, d^^ entzündlichem "• didynamischen, oder 
den nervösen und' torpideii •^'adynah^ischän Gharac^ 
ter haben«' Die'Pieber *bey :deft Pyreii haben eine 
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grofse Neigung zum intermittirendeii Typus, und 
den Meisten Wechselfiebem liegt der pyröse Krank« 
heitd • Prozeft «zu Grund. Zu Zeiten, wo intensive 
Wechseliieber • Epidemieen herrschen, werden die 
Thiere häufig von der Carbunkel - Krankheit befallen* 

Die Pyren gedeihen vorzüglich in feuchter I^nft, 
bey negativer Luft -Elektrizität, und wenn die At- 
mosphäre sehr arm an Carbon -Säure ist, weil unter 
solchen Umständen das kohlensaure Gas zersetzt, 
in Kohlenoxyd -Gas verwandelt ist, welches sich mit 
dkm Wasserstoff des gleichfalls durch Lnft -Elektri- 
zität zersetzten Wassers zu einem eigenen Krankheits- 
gift verbindet; welches einerseits der Moder -Saure, 
Humus!, , anderseits den Fettsäuren sehr nahe sieht* 
Sümpfe und frisch aufgebrochenes Erdreich dünsten 
ein ähnliches Krankheitsgift aus. Mehrere Pyren 
entwickeln sich schon in feuchter Zimmerluft , na- 
mentlich in Findelhäusem. Die Erzeugung des Krank* 
heitsgiftes wird in Communen, Spitälern, Entbindungs- 
häusern, Casemen etc. sehr begünstigt* Ami häu- 
figsten kommen die Pyren an Seen, Flüssen, selbst 
an Bächen vor. Die Küsten der Nordsee und. des 
teutscbeu Meeres, so wie die Süfswasser- Bassin der 
Sohweiz sind sehr reich an Pyren. 

Als Glieder dieser Familien kennen wir die 
Ophthalmia neonatorum (Ophthalinopy^ neonato- 
rum) die- Ophthalq^ia epidemica:, (Ophtbalmppyra 
epidemica) den Soor (Stomapyra), die Aphthen, d^n 
Croup, die Bronchitis maligna, :den Keuchhusten, 
die Masern, die Pneumopyra oder sogenannte ner- 
vöse Lungenentzündung, die Gfisteropyra neonate« 
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nftB, dit Entero pj Tf ft Dmtenthia, die so Unfig in 
MagCB • Brwcicinuig fibergeht, das Schleimfieber 
(DvodeaopjrnOf das Neirenfieber (tUopjrwi)^ das 
■riasMatische Hindbettfieber (Enleropyra puerpera« 
mos, Puerpeitvpyra) , die miasmatische Rohr (Colo* 
«apyim), und die epidemische Cholera. 

%y Die Typheil« Den Pyren gegenfiber sie* 
hen die Typhen. Man hal unter Typhns gewöhnlich 
die adynamische Fieberform rerstanden, gleiohTiel, 
bey welcher Krankheit sie Yorkommt, ich ferstehe 
einen speeifischen Krankheitsprozefs darunter , der 
sieh anf folgende Art charakterisirt. Das Krank« 
hntqprinxip dürfte yielleicht ein Hydro -Aaot- Garbo* 
vifar se3m« filut und Gefilfsnenren werden auch hier 
dordi krankhafte Verstimmung su Krankheitsfac^ 
toren. Der Krankheitsprozefs geht auf einer natür- 
lichen oder künstlichen Schleimhaut CW^ui^^i^) ^or 
nch, es scheint aber mehr das Bildgewebe der 
SeUeimhaut der Krankheitssitz zu se3rn. Die Exan* 
tkem^Bildung scheint vom Unter -Schleimhaut -Bild* 
Gewebe auszugehen« Auch hier findet Neigung su 
Eisudaten statt, und das Exsudat gerinnt ebenfalls 
liaiifig in einen festen nnd serösen Theil. Der feste 
Theil hat so ziemlich dieselben Bestandtheile wie 
htj den Pyren, der seröse dagegen enth&lt auch 
Chlor - Natrium , phosphorsaure KaUcerde und. Ey<^ 
8toff, und das seiner Zusammensetzung wie seiner 
chemischen Eigenschaft nach noch wenig gekannte 
Centagium« Der typhöse Prozefs neigt sehr zur 
GangraenCi scheint aber auch eine Art gallertarti- 
ger Erweichung zu veraaUssen» wie wir dieses 
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wenigstens beym pulpSsen Hospital -Brand wahrneh- 
ifa'en. Die Typhen sind stets' von- I^ieber begleitet, 
welches aber" keine Neigung zu Intermissionen zeigt, 
auch weifs ich nicht, ob nicht etwa bey einer Reihe 
ron Wechselfleberri der typhöse Prozefs die Basi» 
der Krankheit bildet. Die Carbunkeln scheinen auch 
dem typhösen Prozefs nicht freikid, denn die* Car- 
liunkel- oder Bubonen - Pest "ist eiki höchst ent- 
wickelter Typhus. Die- Typhe* sind in der Regel 
VÖii einer istarken N'aropse begleitet, welche Folge 
des auf das Cerebral *- System wirkenden Krankheks- 
giftes ist, und durch Neutrali^irung desselben z. B. 
durch Dämpfe Yon Chlor oder Salpeter -Säure oft 
schnell beseitigt werden kann, aber auch wieder- 
kehrt, wenn die Einwirkung der Säuren nächlSfst^ 
-' • Die Erzeugung des Typhus - Miasma wird ac^ar 
dntch die ei'ysipelatose Luftconstitution sehr begün- 
stigt, namentlich aber wird'^ ea durch thierische 
E-flüvien gebildet,' z. B. durch schlecht versorgte 
Gräber, wie in Aegypten, wo freilich auch noch an« 
dere Einflüsse Platz' greifen, und durch die Ausdün- 
stungen vieler -eng zusammengedrängter Menschen, be- 
sonders wenti noch deprimirende Gemüthsbewegungcn 
auf dieselben einwirken, und anderweitige krankhafte 
Ausscheidungen 2u)r VerderbniAJLer Ltift bey tragen) 
wia z. B. eifernde- Wunden. Man hat- in der Regel 
Hogenommen^' dafs Ueberladung der Luft mit Kohlen- 
eäure die nftckste Ursache ^ey d^r Erzeugung des 
typhösen' Krankheitsgiftes sey, allein der Kohlen- 
stoff scheint' nu^ indirect mitzuwirken, was ich schon 
daraus schliefse , du ^ Aach allen £c]ßbacbtungen and 



29 

angestellten Versuchen die KoUensSare sich mehr 
«of den Boden legt, während das Typhus -Gift in 
die Höhe steigt, und defshalb die Kranhensäle der 
höheren Stockwerlie eines Spitals rieUnehr gefährdet, 
als die tiefer gelegenen, was ich an einem ande^rn 
Ort «beweisen werde. 

Die Glieder dieser Familie, in soweit sie mir 
bekannt sind, waren: der Hospitalbrand.,, eine Form 
Ton Typhus oris , welche aber nicht mit der Ma- 
li^ie des Monde^ Yerweqhselt werden. ds^rf, die An« 
gina gangraenosa, die Pneumonia typhosa — von 
Einigen für Cerebral - Typhus gpnqminett — de^ 
Typhus, ezanthematicus, Hilde.bi;andif ,der QaQgr 
hen- Typhus, das typhöse Kindbettfieber — Puer« 
peral- Typhus, die typhöse Ruhr,: die ; Carbunkel« 
Pest und das gelbe Fieber. 






Nach dieser Episode, ohne welche der Leser 
meine Terminologie — wenn sie gleich höchst ein^ 
&ch und so wenig als möglich rom gewöhnlichen 
medicinischen Sprach - Gebrauch abweichend ist ^ 
nicht yerstanden haben würde, gehen wir nun an 
die Bcfträchtung der im Wochenbett Vorkommenden 
Kiimlüieiten. 

4 • -.tt, #»-'■. 

S. 7. 

Nach äieinem .Wissen kommen^ bey den Wöphr 
nerinnei^ ' vor ; i) d^s.^IVfiJiGhfie^er ^. . 2) . die V.enenent-, 
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zöndung der Gebärmutter; S) die primäre Putres« 
cenz der Gebärmutter; 4); die weifse Schenkel» 
geschwulst ; 5) die einfache Gebärmutter - Entz&n- 
d™g; Q) Entzündung und Vereiterung der Brüste; 
7) der ideopathische Friesel; 8) Hi^terb'erger's 
rheumatische Wirbelgelenk - Entzündung; 9) die 
rheumatische Bauchfell - Entzündung ; 10) Erysi- 
pelaceen überiiäupt uod Scharlach insbesondere mit 
Exsudat in die Bauchhöhle; 11) Enteropyra ^^r* 
haupt, und' zwar bald als Gästeropjrra , bsid aU 
Ileöpyra, bald die Complication beyder mit Exdhdat 
hl die Bauchhöhle; 12) der Puerperaltyphus mit 
Exsudat in die Bauchhöhle , und nebst diesem nbclr 
▼iele entzündliche und krampfhafte Zufalle. . Die 
Eülampsie habe ich defswegen nicht aufgeführt, weil 
sie mehr dem Geburtsact als dem Wochenbett an- 
gehört. 

§. 8- 

Von allen diesen Krankheiten nun dürften Mos 
das Milchfieber, die räthselhafte Venenentzündung der 
Gebärmutter und die Putrescens des Uterus dem 
Wochenbett eigenthümlich seyil. Die synochale Ge* 
)}ärmutter- Entzündung kommt auch ausser dem Wo* 
chenbette Tor; die weifse Schenkelgeschwulst ist 
bekanntlich als secundäres Leiden und Folge einer 
virulenten Krankheit des Uterus (Carcinom) ausser 
dem Wochenbett beobachtet worden, und kommt über« 
diefs als ideopathischer Zellgewebs - Rheumatismus 
bey* ' Wöchnerinnen , bey Nicht • Wiöchnerirtneh und 
stlbsrt bey Männern niöht selten VbrV jene Fortii der 
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weiCieft Schenkelgesch Wulst aber, welche daroh Ve- 
aeneiilxüodimg der Gebfirmntter bedingt und nur eme 
Folge derselben ist, wird fireilieh nur im Wochen- 
bett ▼oriiommen , allein F&lle dieser Art sind höchst 
selten, und daiva hat man es bey denselben mit der 

Phlebitis ab Krankheit zu thnn, die unter diesen 

• » 

Umstindeh wohl in der Regel lethal endet Entzün- 
dung vndAbscesse der äussern Brust habe ich selbst 
bej einer 66 jährigen Frau nach einer Darmentzün- 
dung beobachtet. Alle andern sub Numeris 7, 8, 9, 
10, 11 und 13 oben genannten Krankheiten haben in 
Bezug 'auf das Wochenbett das miteinander gemein, 
dab selbst ihr minder stark entwickelter Krankheits-- 
Stoff, Miasma, in dem gereizten Organismus der 
Wöchnerin Wurzel fafst, unddaTs sie hier eine gröfsere 
Neigung zu Abdominal -Exsudaten an den Tag legen* 
Es wird Niemand mderspreohen wollen, dafs in seltenen 
Fällen evie rheumatische Peritonitis bey Wöchnerinnen 
Torkomme, welche mit Wasserbildung endet, wie 
dieses der Rheumatismus so gerne thut, wobey aber 
das Wasser mehr oder weniger Gerinnstoff enthält. 
Seiten nenne ich aber diese Fälle, weil ich nur die- 
jenigen hieher zähle, wo das örtliche Leiden sich 
tnf das Bauchfell und auf die Peritonial - Wandung 
der. Därme und des Uterus beschränkt, ohne die 
Schleimhaut des Mahrungscanals in Mitleidenschaft 
zu ziehen, und diese Fälle werden dem aufmerksamen 
Beobachter und Obducenten ge wifs selten rorkommen. 
Htt sich der Krankheitsprozefs einmal auf dieDarm- 
8cUeimhaut verbreitet, so dürfte die Krankheit so 
ziemlich dieselbe seyn, als wenn sie an dieser SeUeim« 
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haut, ausgehend sich ,auf das BauiShfell fortgesetzt 
hatte , . deim der rheumatische Prozefa und jener, 
welchen wir den pyrogen nennen, unterscheiden sich 
allem . Anschein nach besonders dadurch, dafs erste- 
rer im Unterhaut - und Zwischen - Mu^el - Bild- 
gewehe, dann in den Sennen, Bändern und serösen 
Häuten, welche dem Zellgewebe am nächsten stehen, 
beginnt, und sieh auf die Schleimhäute rerbreitet, 
während der pyrose , Prozefs ursprünglich auf den 
Schleimhäuten wuchernd die nächstgelegenen, serösen 
Hüllen in Mitleidenschaft zieht, und in achlimmen 
Fällen endlich jauch das Zwischen - Muskel - und Un* ' 
terhaut- Bildgewebe, in der Form der gallertartigen 
Erweichung heimsucht. Das Prinzip beyder Krank« 
heiten, das Krankheitsgift, scheint sehr nahe rerwandt 
zu se3m, und so wie z. B. Wirbelgelenk -Rheumatis- 
mus bay der Ueopyra (Nenrenfieber) beobachtet wird, 
80 hat man auch, namentlich Pommer, die Ileo- 
pyra aus Rheumatismen der Wirbelsäule und der 
daraus hervorgehenden Nerven sich entwickeln sehen, 
ja in vielen Fällen der vonHinterberger so schön _ 
gezeichneten Spondyl-arthritis rheumatica vermögen 
wir nicht zu entscheiden, ob wir es mit Rheuma^ 
oder mit Pyra zu tbun haben. Aehnlich verhält es 
sich auch mit der Ruhr, und daher die von vielen 
Aerzten angenommene rheumatische Ruhr. 

Was ich von der rheumatischen Peritonitis ge« 
sagt habe, gilt mutatis . mutandis auch von der erysi- 
pelalosen. -Alle Rosen und namentlich der Schar- 
lach 
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Uch hftJbeii eine grofse Neigung zu Exsudaten ^ taUi' 
wenn diese Ergiefsungen auch in der Regel mehr serd^- 
serJNatur eind^ eo sind doch auch die Beobachtnngeii 
Ton-geniin8toffigen Flocken und Pseudomembraneii in 
den Scharlach -Exsudaten nicht gar selten. Ich oom^ 
promittire «bier'auf einen aufmerhsamen und in dieseiiti 
Fache gewtfs nicht befangenen Beobachter , liftmlioh 
auf den fürstlich- hohenlohischen Leibarzt Dr. Rösev 
in Bardenstein *'), der in den Scharlach -Erg^eftungen 
sehr yiele Flocken und membranöse Concremente, 
und in einem. Falle die Oberfläche des Herzens ganz 
mit solchen Massen bedeckt fand. Wenn nun der 
Schjarlach bey Kindern und Nicht - Wöchnerinnen 
splche Prodncte liefert/ wer kann sich dann wundern^ 
w^nn derselbe Krankheits p Prozefs, während des 
Wochenbetts 'bey .dem ohne Zweifel in einiger A11& 
r/Bgung befangenem Bauchfell dieselben Erscheinon* 
gen um so eher wahrnehmen lafst, wie dieses ^ntei^ 
andern der grofse B e r aucb wirklich Jbeobachtet 
hat«. Hört, aber diefer Scharlach nun auf Soharläclr> 
ZiU seyn, weil er bey einer Wöchnerin ein mit Flokr 
VfSf^ und- nKemhranösen Concremeoten. reichlich ver« 
acjienes Exsudat geliefert hatP Wie die. Rbeomatia* ' 
inen mit den Pyren, so sind die.Erya\pelaceen. mit 
den Typhen verwaq4t, doch darauf .kommen wir «»• 
ten .zurück. 

Unter Nro. 11 habe ich eine Krankheit mit dem 
rfftmen Enteropyra aufgeführt, diese kommt am han* 
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tfigsten im Wochenbett ror^ wird in der- Regel &r 
mke Peritonitis ausgegeben, ist aber, dem Wesen nach, 
«lit dem sogenannten Schleim- nnd Merrenfieber iden- 
flisch, hat ihren Sitz auf der Schleimhaut des Nah- 
jpungscanals , und ergreift das Peritoneum secundar. 
Wii^ werden sie unten näher kennen lernen. Der 
^ub Nro. 12 genannte Puerperal - Typhus ist ein auf 
der DarmscUeimhaut verlaufender typhöser Prozeis, 
der durch das Wochenbett in so fern modtficirt. isü, 
als er häufig Ergiefsungen in die Bauchh&hle droht, 
oder wirklich zur FoJge hat. Auch diesen werden 
wir unten genau kennen lernen.' 

* ; $. 10. 

Ans dem bisherigen sehen wir nun, dafs einige 
iin Wochenbett rorkommende Krankheiten demselben 
ägenthümlich' sind; dahin geboren das Milchfieber^ 
wenn es sich anders zur Krankheit steigert, dUa 
Phlebitis uterina lind die Pntresoenz des Utema, 
und dafs andere im Wochenbett sehr häufig rorkom«- 
■Mnde Krankheiten demselben zwar nicht ausschlie- 
send eigenthfimlich sind, aber durch den phystolo- 
giscben Zustand der Wöchnerin einen modiiicirten 
Verlauf nehmen ; uiid wir werden später s^hen , dafil 
die eigentlichen Wochenbettkrankheiten nicht sehen 
mit den Krankheiten der zweyten Reihe in Compli- 
cation treten. Dabey mufs es auf den ersten Augen- 
blick merkwürdig erseheinen, dafs man nicht jene 
Krankheiten, welche dem Wochenbett eigenthümlich 
sind, nämlich die Phlebitis und die Putrescenz des 
Uterus als die Kindbettfieber katexogen bezeichnet 
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bat, soadeni daTs da 8, wa§ gewöhnlich Kindbettfie- 
ber gaaamit wird , eatweder Enleropyra oder EliKte- 
votyphua ist, tohin KrankbeHen , die hfiafig auah 
•«SMT dem Wochenbett rorkommen. Der sehr aar 
tfirlicke Grund daron liegt aber darin^ dafs man di? 
Pntreaoeu und Phlebitis des Uterus erst in der neu^ 
ren und neuesten Zeit kemien lernte, ihre Anwesei^- 
beit, wenn sie mit dem sogenannten Kindbettfieber 
fsomplicirt oder selbst der Grund derselben waren, 
leicht ftbersah , während man sich nur an das Ej:sifr* 
dat in der Bauchhöhle hieb ; und weil die EAteropyjra 
bey weitem am häufigsten ii|i Wochenbett rorfcononl» 
Uebrigens hat man die Enteropyra eben so gut fibeir* 
•eben, wie die Phlebitis und Putrescens dct9 I/teru^ 
«ad es werden noch jetzt manche Geburtshelfer den 
SCaab wegen medizinischer Ketzerey über mich bre» 
oben, wenn ich die Behauptung aufstelle, ^eS^ im 
Jhirehschnitt ynter loo sogenannten Puerperal »Fie- 
bern, abgesehen ron den Fällen der Fhl^itis upd 
der Ptttrescenz des Uterus, das Peritoneum noch 
mehk M) mal primär leidet , aber mehr als 90 mal 
dnroli einen tou der Darmschleimhaut ausgehenden 
pyrösun oder typhösen Prozefs secundär ^griffen 
■ad na Aussohwitzungen reranlafst wird. Ich werde 
aber den Beweifs für laeiae Behauptung nicht schuld 
dig bleiben« 

Da nun von den oben aufgeführten im Wochen- 
bett TOrkommenden Kfanldi^itcu nur die Phlebitis 
und Putrescentia uteri, ferner die Puerperopyra und 
der Puerperotyphus mit dem gemeinsamen Namen 
Kindbettfieber belegt werden, so wären auch nur diese 

3* 
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der Gegenstand unserer n&heren Betrachtung. Weil 
ich aber zu dem, was Dr. Balling bereits über die 
Phlebitis Uterina und die Gebärmutter -Erweichung 
Torgetragen hat*) nichts wesentliches zuzusetzen 
oder besser zu sagen weifs, so werde ich blos die 
Puerperop3rra und den Puerperotyphus abhandeln, 
erlaube mir jedoch, ehe ich zu diesen einzelnen 
Krankheits - Species übergehe, über die Pntrescenz 
der Gebärmutter einige allgemeine Bemerkungen, 
Der sogenannte Wasserkrebs, eine gewisse Form der 
angina - gangraenosa , die Putrescenz der Lunge, die 
Erweichung der Magen- und Darmschleimhaut, die. 
weit verbreitete Zellgewebs - Entzündung der Englän- 
der, (das Pseudo-Erysipelas), die bösartige Rose der 
Neugebornen, der Hospitalbrand, üie Putrescenz der 
Gebärmutter, sind organische Erscheinungen, welche 
mehr als partieller Tod, den;i als Krankheits -Prozefa 
zu betrachten sind, und charakterisiren sich durch ein 
ähnliches, vom Zellgewebe ausgehendes, gallertartiges 
Zerfliefsen, wie wir es bey der Maceration wahrneh- 
men. Ihre nächste Ursache ist Lähmung der peri« 
pherischen Vegetations - Nerven, und Platzgreifen des 
allgemeinen Chemismus, welcher hier durch ein be* 
stimmtes Krankheits - Gift geleitet wird. Es stehen 
die Malacieen den Carbunkeln sehr nahe , doch iat 
bey diesen noch eine Spur organischen Bildungstrie- 
bes 'vorhanden, denn der inficirte Organismus schaflFt 
doch erst in Form der Knötchen und Bläschen ein 



*) Gemeinsame teatsche Zeitschrift fc&r Gebnrtskunde B. V. 
und B. VI. 
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OrgBB asr ReproducüoB des KranKheiUgiftes . wenn 
gleidi dieses Organ uod dessen Un^bun^ durch 
daf abgefondcrte Gift bald zerstört werden. Die 
Malnriecn bilden den geraden Gegensatz zu den ein- 
fachen Entzündungen, und wie bey jenen ohne neue 
geschaffene Krankheitsorgane, sondern mehr nach 
dem ddtrischen Gesetz der Verbreitung nach der 
Fliehe öne erhöhte Plasticilät bemerkbar ist, so 
wird bey den Malacieen in einer Flächenrerbreitong 
die Flasiicilat der Theile Tcmichtet, es erscheint 
Zersetzung am lebenden Organismus. Die sammt- 
lichen SUncieen entwickeln sich auf eine doppelte 
Weise, nämlich entweder ist eine Krankheit zugegen, 
welche einerseits die Enei^e des Organismus er- 
schöpft vnd anderseits ein so intensives Gift erzeugt, 
dafs die Vcgetationsnenren jener Organe, in welchen 
der Krankheits - Frozefs Terläuft, davon gelahmt 
i/f erden., nnd dann ist die Malacie mehr secundar, 
sie ist der Ausgang einer spezifischen Krankheit. 
So ist die Magen - Erweichung in den meisten Fallen 
der Ansgang derjenigen Krankheit, die wir Gastro- 
pyrm oder Enteropyra dententium nennen, und auf 
dieselbe Weise geht Puerperopyra nicht selten in 
Fntrescenz der Gebärmutter über. Oder das ein- 
wirkende Gift, heifse es nun Miasma oder Contagium, 
ist entweder absolut so intensiv, oder relativ zu ei- 
nem geschwächten äberrcizten Or<;anismu8 oder zu 
einem höchst sensiblen Organ so übermächtig, dafs 
der Krankheits -Prozcfs, der diesem Gift eigentlich 
entsprechen wurde, sich gar nicht entwickeln kann, 
indem das befallene Organ, iu dem er sich ent« 
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>McIieIn sollte, plötzlich gelähmt wird, nnd alle orga- 
bische Bildkraft, die auch bey Krankheiteil th&tig 
ist, verliert« In einetfi solchen Falle kann man die 
Iflälacieen primäre Malacieen nennen, ddch ist es 
' iiatürlich, dafs vor Eintritt des Zerfliefsehs' eine, 
Vrietth auch nur momehtane, Reaction des Organis«- 
Intts oder des Organs gegen das Krankheitsgift statte 
finden mufste; denn würde der Organismas oder 
das Organ nicht gegen das Gift reagirt haben, so 
Würde das Organ auch nicht von demselben über- 
wältigt seyn können. Wer aber unter Reaction eines 
Organs oder des Organismus iminer nur Entzündung 
Versteht, der wird sich freilich bey den Malacieen 
nicht leicht zurecht finden, denn es geht ihnen nicht 
Immer ein entzündlicher Zustand, und wahre Ent- 
sifindung nie vorher. Es bilden diese Malacieen 
ein Analogen zu jener Art ton Gangraene, welche 
dtirch starke Kälte , so wie zu jener , welche durch 
starke Hitze erzeugt wird. Ich habe oben diese 
Malacieen mit der plötzlichen Lähmung des Ganglien- 
Systems verglichen, die bey Infection der Pest, dea 
gelben Fiebers und zuweilen auch der Cholera vor- 
kommen , und es unterscheiden sich in ' der That 
beyde Lähmungen nur dadurch, dafs erstere daa 
Central* Organ des vegetativen Nervensystems, lets- 
tire einen oder den andern peripherischen Theil 
äcfss'elben Systems ergriffen. Es wird die Sache 
noch deutlicher werden, wenn wir die Art und Weise, 
wie der Organismus gegen die verschiedenen inten^ 
siven Krankheitsgifte reagirt, flüchtig übersehen. 
Oabey steht aber zu bemerken, äafs die Intensität 
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des KraiiUlieitB|>irius »iclil nlit eine absolute, sondera 
iuiBicr nur im Verliültnirs zur Kciitburltcit ua4 . 
Energie des Urgauismus betrachtet werden müsse. < 
Ferner ist xu benicrltun, dafs die Miae 
Contngien auf zweierlei Weise im Ürganisi 
zcl fassen können; niimlitli indem sie entweder auf 
solchen Scbleimliäutcu, die iimen unmittelbar zngüa« 
gig sind — wozu ich auch das malpighische Schleim, 
gcwebe der äussern Haut rechne — ihren ersten 
Anbaltspunht linden und eich von hier aus auf dem 
Gesammtorgaiiismus verbreiten, oder indem sie durch 
die Inspiration ins Blut gelangen und ron da an 
das Organ geführt werden, zu welchem sie in spe- 
zifischer Beziehung stehen , ähnlich dem Brechwein- 
stein, welcher immer auf den Magen wirbt, er mag j 
durch den Mund bcygebracht oder in eine geöffnete ' 
Vene injicirt werden. Denken wir uns nun i 
Organismus, in welchem Reizbarlteit und Energie 
I sich ziemlich ausgleichen, so wird 

1») Das Krankhcits-Glft a zwar auf den Organis- 
mus etwas einwirken, es wird aber nicht fähig 
scyn, eine Krankheit zu veranlassen, da der kräf- 
tige Organismus dasselbe durch die normalen' 
Secrclionen wieder ausstofse 
a) Das Krankheits.Oift a' « 
Wurzel schlagen und hctmci 
milde Krankheit erzeugen u 
C^ä! wird nicht stärker dagegen 
^^^F radc zur Crisc iiöthig ist; ei 
^^^m Schranken des dynamischen 



u wird. 

'ird im Organismus 
I, es wird aber eine 
lud der Organismus , 

reagircn als ge- 
r wird sich in den 

oder Hcilzfiebcrs 
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.3) Das Krankheit« - Gift a> wirkt heftiger ein und 
, veranlafst einen solchen Krankheitsprozefs , der 
ron ein^m entzündlichen Zustand be^ldtet ist, 
z. B, entzündlicher Rheumatismus, entzündlioher 
.Scharlach; der Organismus reagirt sehr kräftig 
gegen die Krankheit in der Form des entzünd- 
lichen Fiebers. 

4) Das Krankheit« -Gift a* wirkt noch heftiger 
ein als das vorige, der Organismus Tieagirt da- 
her auch ungestümer' gegen dasselbe, allein die 

. Energie desselben erschöpft sich auch um so 
schneller und das Anfangs entzündliche Fieber 
geht in das adynamische über. 

5) Das Gift a^ liegt so schwer auf der Lebens- 
kraft des Organismus, dafs derselbe keine kräf- 
tige Reaction entgegen setzen kann, er ist mehr 
in einem ohnmächtigen Erzittern, als in einem 
Kampf mit der Krankheit befallen, das Fieber 
ist hier gleich zu Anfang adynamisch , doch 

. erhalt sich das ergriffene Organ noch ziemlich 
in seiner vitalen Sphäre, und auch derGesammt- 
Organismus wird endlich, nach grofsen Anstren- 
gungen, über die Krankheit Herr. , 

6) Das Gift a' ist hier dem befallenen Organis- 
mus so intensiv, dafs derselbe nur durch ein 
adynamisches. Fieber dagegen reagiren kann, 
und im Verlaufe der Gift-Keproduction werden 
die Vegetationsnenren des giftzeugenden Organs 
gelähmt, es tritt Gangraene odei' Putrescenz ein, 

7) Das Krankheits - Gift a^ befallt unmittelbar eine 
ihm zugängige Schleimhaut, z. B. die einer 



.. * Wände, oder, die des Mundes und Rachens, 

oder der Lunge, oder des^sphwangern Uterus, 

iond erzeugt hier sogleicii, nach einer kaum 

bemerkbaren Reaction durch Lähmung der Ve« 

getationsneryen gallertartiges ZerilieCsen, Putres- 

cenz« ,0h diese primfire gallertartige Erweichung 

^. . auch so entstehen könne, dafs das Rrankheits^ 

- «Gift durch das Blut seinen ^Yeg nimmt imd 

seine Verhearungisn erst anrichtet, wenn es das 

■ . ! .bestimmte . OrgfCn erreicht» r. hat , ■ .mufs ich schi' 

. ... bekweiflen,. .weil., ein so iotensiirefr Krankheits^ 

....i Gift bey seinem Durchgange durch den Organis« 

.:■ • mu» gewifs .die heftigsten Zufalle erzeugen 

- ••' würde, so aber lehrt die Beobachtung, da& d^ 

■'* Fieber schon die Fplge der l?egonneuen Putres« 

•' -eenz sejr, '..',..». 

j8) Das Gift a* gelangt, auf dem.{[ewohnlichen Weg 
durch die Inspiration ins Blut, wirkt a|>er 1^^ 
' gleich lähmend auf das syjppathisph-gangliöae 
System, und ehe noch die Krankheit zum Aus* 
bruch kommen kann, ehe noph ein bemerkbar 
rer krankhafter. Vegetatious-Prozefs eingeleitet 
ist, st&rzen die Befallenen, wie yom Blitz. ge« 
troffen, zusammen, und das Leben ist ^entflohen* 

-•■■-' ■ • . •' : ... ■ : ■ 

. . . $• 11- '. 

Aus diesem Schema geht nun herror, dafs dea 

Putrescenzen immer ein gewisses Krankheits - Gift 
tu Grund liegen- m&sse, und dafs nur die dem Gift 
unmittelbar zugängigen Schleimhäute von primären 
Putrescenzen befallen werden können, während die 
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Maläcieen immer den in der Luft verbreiteten so> 
wie andern ähnlichen Krankheit«" Giften nichi zn« 
g&hgiger Organe, nnr in Folge einea wirklich ein^ 
geleiteten Krankheit« * Prozessea entstehen können. 
Wir kommen aber nun an die wichtige Frage, ob 
alle Putrescenzen durch ein und daMelbe Krank« 
heitsgift erzeugt werden, und welches dieses^ sejr. 
Ed besteht allerdings eine grofse Reihe Ton Patres« 
cenzen, welche einem und demselben Krankheitsgifte, 
unter kleinen und zur Zeit noch unbekannten Modi» 
ficationen ihr Dasejm rerdanken. Ick hd>e obeb an- 
gegeben, das den pyrösen Prozefs bedingende Krank* 
heitsgift sey ein Hydro - Carbon - Oxyd oder ein 
Oxy • Carbon • Hydrür und nfthere sich einerseits 
den Modersluren , ünderaeits den Fettsäuren, und 
dieses Gift,. wenn es eine hinreichende Intensitftt er« 
ireicfat hat, ist auch wirklich die Materia peccans Jb^y 
den Pqtresoenzen, Als Beweis dieser Behauptung 
mögen die Thatsachen gelten, dafs das Ezsudal bey 
einzelnen Pyren^ namentlich beym Kindbettfieber 
(Puerperopyrä) ein solches Gift enthalt, und dafs dieses 
giftige Exsudat den Aerzten bey diBn Leichenöffnungen 
grofse Gefahr droht, besonders wenn sie sieh ver- 
letzen oder schon wende Stellen an der Hand haben, 
indem es dann die sogenannte verbreitete Zellge- 
webs - Entzündung der Engländer, das heifst Pntres« 
cenz des Zellgewebs, erzeugt; dafs die Putrescenz 
des Uterus, so wie die Erweichung des Magens, «de^ 
Secanten ähnliche, ja noch gröfsere Gefahr droht, 
indem sie selbst bey unverletzter Oberhaut vergiftet 
werden > wie dieses die Beobachtungen von Bus oh 
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«ad Ton Gierl svr Genüge beweisen; äeSs diese 

{^gen Bigenschaflken des Pyren- Exsudats und der 

pnlrescirten Organe nicht Folge der F&ulnifs sind^ 

da die Gefahr Air die Secanten abnimmt und rer^ 

schwindet, wenn die Leichen längere Zeit nach Ein» 

tritt des Todes geöffnet werden, dagegen um so 

gHifser ist, je schneller nach dem Tode die Section 

stattfindet; dafs die Chemie in der erweichten Masse^ 

besonders bey der Gastro -Malacie der -Kinder eine 

Pettsftnre, eine Art Wurstgift gefunden hat, wobey 

ieh mich unter andern auf Professor Wittmann ili 

Hhigenfurl besiehe, 

- S. 12. 

Wenn ich nun auch durch diese Thatsachen so 

i^IOiommen überzeugt bin, dafs bey mir über die 

'fatur und Genesis der mebten Putrescenzen heiü 

Zweifel mehr besteht, so bin ich auf der andern 

Seite zu der Ansicht gezwungen, dafs das Krank- 

B^tsgift, welches die Putrescenzen Fcranlafst, nicht 

''Qtiter dasselbe, ja selbst vielleicht nicht immer 

**^erer Nati^ sey. Wir sehen nach Variolen und 

nach Scharlach, deren Contagium ein Alhaloid zu 

*^yii scheint, eben so gut den sogenannten Wasseir- 

hreJbs entstehen, wie nach Masern und Wechselfie« 

'^^t^; wir sehen den pulpöseu Hospitalbrand, der 

^I^enfalls eine Art gallertartige Zersetzung ist, mit 

^<^d. in Folge des Typhus auftreten; und Brug- 

V'^ns hat nachgewiesen, dafs die zerflossenen Mas- 

*ea beym Hospitalbrand freies Alkali, Natron ent- 

^^Iten, und dafs das Princip desselben, das eigeot- 
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Zweite Abtheilung. , 

Puerperopyra und. Puerpero- 

typhus« . 



asn 



Erster Abschnitt. 

Die Enteropyra Puerperarnm oder die 

Puerperopyra. 

S. 13. 

Ehe idi zur Darstellung dieser Krankheits - Spe« 
cies schreite, will ich vordersamst den Beweifs lie« 
fern, dafs die Enteropyra überhaupt die Erscheinun- 
gen des gewöhnlichen KIndbettfieberä , und nament- 
lich das bekannte Exsudat in der Bauchhöhle erzeu- 
gen könne. Es hat zwar auch Ritgen in der neue- 
sten Zeit mehrere Krankheits- und Sectionsbericht^ 
mitgetheilt, die ganz för meine Behauptung sprechen, 
auch könnte ich auf die oben angeführten Angaben 
des Referenten der medizin. chlrurg. Zeitung com- 
promittiren , der bey Kindbettfieberlelchen im Hüft« 
und Blinddarm Geschwüre fand, allein die befange« 
nen Gegner könnten mir einwenden , dafs sich iu 
allen diesen Fallen die Krankheit vom Bauchfell und 
von der Peritoneal -Wandung der Gedärme auf die 
Mucosa des Darmkanals verbreitet habe , ich nehme 
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KT neinfi jUeireis mittel von gewöhnlichen Entero- 
Pyren, die ausser dem Wochenbette vorltommea, Ton 
Schleim- und von Nervenfieber. Rüderer and 
>Vachlcr liefern ia ihrem bekannten Tractntua d« 
morbo mucoso den Bericht von isSectionen, welche 
sie an den Leichen jung'cr Alanner, meist Soldaten, ror» -' 
gcnommt^n hnlten, und bei eilen fanden sich Exsu- 
date in der Bauchhöhle und zwar in grofscr (Quanti- 
tät; denn einmal gebrauchen sie den Ausdruck: ia- 
geng copia seri efl'usi ; einmal eagen eie: ecro elTuao 
ftbundat carum ventrls ; einmal bezeichnen sie die 
Quantität als multum aeri , einmal als notabilis seri 
eopia; und 5 mal als nodicn aeri copia; vroninter 
sie aber, einer beigesetzten Bemerkung zufolge, 
circa ein Pfund verstehen ; in drey Füllen trafen sie nur 
circa S Unzen. Was aber die BeschalTenheit dieses Ex- 
eudats betrifft, so Sussem sich dieselben darüber mit 
folgenden Worten: Seri in cava corporis effusi col- 
lectio duplicis gcneris est, modo enim ipsius morbi, 
modo mortis lentae effectus. Prior critica est, sed ' 
mala, ulceribus et scirrhis internis ut plurimum 
juncta, luterdum tamen , nisi riscera nimis laesa 
fuerint, effusus liquor per rasa rcsorbentia recipitur, 
atque pro raria ejus indole aliquo eui vestigia, reluti 
crassioris partis, vasculorum resorbentiura oscula . 
aegrc subeuntis, sedimentum raria forma ad cavorum 
jtarietes reliaquit. Modo eicrescentias verucosas irre- 
guläres; modo cruslam asperam, parietes et viscerum 
superficies sabulo veluti conspersos, mediamre cru- 
stam getatinosum hoc sedimentum refcrt: modo, 
glutinis instar, in luminas et lacinias aliave vipcula 
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coit qnibtis yicinae partes praeter natural! nexu con» 
ferrumiiiantur. Gleicht diese Bescbreibungf nicht auf 
ein Haar dem Hindbettfieber- Exsudat? und doch wa- 
ren die Kranken an dem sogenannten Schleimfieber 
gestorben. Wem dieses noch nicht genügt, der be« 
liebe ron P o m m e r s Mittheilungen über die Nenren- 
iieber- Epidemie zu Heilbronn Anfangs ißaS nachzu- 
sehen *), und er ^ird dort finden , dafs man bei der 
Section ein molkenartiges, sauer reagirendes, an 
Flocken und ähnlichen Concrementen reiches Exsu- 
dat in der Unterleibshöhle antraf. Dabei versteht 
es sich übrigens von selbst, dafs, sowohl bei Köde- 
re r s und W a c h 1 e r s^ als bei von P o m m e r s Seo- 
tionen das primäre Leiden auf der Schleimhaut des 
Darmkanals deutlich nachgewiesen ward. Nicht un« 
passend mag es seyn , hier noch zu bemerken , , dafs . 
mir Zeit ron Nervenfieber -Epidemieen in manchen 
Fällen auch die lleopyra so wenig Schleimhaut -Symp- 
tome zeigt, dafür das Peritoneum etwas auffallender in. 
Anspruch nimmt, so dafs selbst yorzügliche Beob« 
achter sich verleiten lassen, eine Peritonitis, zu iliag- 
nosticiren , besonders da in solchen Fällen auch die 
niervösen E|rschäinungen gröfstentheils zu fehlen pfle- 
gen, bis sie dann durch später eintretende Paroti- 
den über die wahre Natur der Krankheit aufgeklärt 
werden. 

Nach diesen Vorbemerkungen wollen wir nun 
an die nähere Betrachtung der Puerperopyra , als 

einer 



*) In der medic. chir. Zeittiiig 1828* If* 6i. et seq. 



X 



49 

einer Species der Fadnüie Pyra *) gehen ^ und ich 
bemerke noch rorläufig, deSs unter allen Krankhei- 
ten, welche mit dem gemeinsamen Namen Kindbett« 
fieber belegt vrerden, die Puerperopyra am häufig- 
sten rprkommt, besonders zu Zeiten, wo der Genius 
ttationarius der rheumatitch-catarrbalische ist, oder 
in denselben übergeht« 



ErUtes Kapitel« 
Nosologie der Puerperopyra. 

S- 14. 

Die Enteropyra puerperarum ist ein spezifisches 
Etaathem auf der Schleimhaut des Nal^rungscanals, 
oft auch begleitet von einem ähnlichen Exanthem 
auf der , Schleimhaut der Scheide , am Muttermund, 
und selbst auf der innern Wand des Uterus, wel- 
ches häufig Exsudate auf der Darmschleimhaut und 
auf den serösen Häuten des Unterleibs zur Folge 
l>st; welches als Enteropyra auch ausser dem Wo- 
chenbett Yorkommen kann, den Namen Puerpero« 
Pyra oder Enteropyra puerperarum nur dann zuläfst, 



*) Bitclioff äusserte sich schon 1823 in seiner all- 
gemeinen Uebersicht der chirurgischen Klinik zu Prag, 
in den Beobachtungen und Abhandlungen Östreicbischer 
Aerxte B. IV.} dafs das Kindbettfieber die gröfste 
Aebnlicbkeit mit der häutigen Bräune habe, die ich 
thtnhU» ti» eiM P]rr«-Sp«ciM aii%c«tellt luülte. 

' 4 
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' wenn es bei Wöchnerinnen beobachtet wird« We- 
sentlich ist die gewöhnliche Enteropyra von der 
Puerperopyra nicht verschieden , ausserwesentliche 
Modificationen erleidet aber die Enteropyra, wenn 
sie Wöchnerinnen befallt, durch den physiologiscben 
Zustand des Wochenbetts, namentlich zeigt sie hier 
eine gröfsere Neigung zu reichlichen' Exsudationen^ 
so wie zu gallertartigen Erweichungen ; auch findet 
sich das Pyren- Exanthem auf der innern Fläche 
des Uterus, oder am orificium desselben wohl nie 
ausser dem Wochenbett, so wie bis jetzt di#ses 
Exanthem auf der Scheiden- Schleimhaut nur in den 
letzten Tagen der Schwangersehaft und während 
des Wochenbetts beobachtet worden ist. Die Pueri* 
peropyra zeigt alle EigenthümlichUeiten des pyrdsen 
Prozesses, ihr Prinzip ist ein Oxycarbon-Hydrür, 
ein saures Krankheits - Gift , welches übrigens noch 
nicht unmittelbar dargestellt worden ist, yielleicbi 
aber über kurz oder lang aus dem Exsudate abge- 
schieden werden dürfte. Das Blut hat bey der Puer-^ 
peropyra dieselbe Beschaflfenheit, wie bei den Pyreiir 
überhaupt, es gerinnt gerne, bildet nur selten eine 
feste Cruste , sondern häufiger eine .mehr gelatinöse 
Masse. Die wenigen bisher damit angestellten Ver-^ 
suche ergeben eine electro - negative Reaction des- 
selben. Die Vegetationsnerven sind bei dieser Krank- 
heit eben so betheiligt wie . das Blgt , wenigiltens 
.spricht das, schon im Beginn der Krankheit auftre- 
tende, Gefühl von Druck und Beängsiigung in der 
Gegend des Solqrgeflechts für diese Behauptung« 
Der Heerd. : des Krankheitspro^esses ist die Schleim- 
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baut des DamicanaU und häufig auch jene der Ge« 
nitalien. . Der Papillhörper dieser SckleimhSute ist 
der zuQ&chst afficirte Theil. Es kommen Fälle ror, 
wo das Leiden auf der Schleimhaut höchst leise 
und tückisch schleichend auftritt, während in secun« 
dar ergriffenen Organen die Symptome stärker her« 
Tortreten* Es ist zur Zeit nicht ganz entschieden, 
ob sich der Krankheitsprozefs ron der Schleimhaut 
des Nahrungscanals auf jene der Genitalien verbrei- 
tet, oder umgekehrt, oder ob das örtliche Leiden 
auf diesen beydeu Provinzen des mukösen Bereichs 
zugleich auftrete, wir sind aber der Ueber^eugung, 
dafs in den gewöhnlichen Fällen der Hauptsitz der 
Krankheit immer auf der Schleimhaut des Darms 
Bej^ und wenn man in wenigen Fällen eine Pyra 
der Genitalien beobachtet hat , wo sich kein Darm» 
Leiden aassprach, so m^g. dieses daher kommen, 
dafs, wie schon oben bemerkt, das ursprüngliche 
Leiden auf der Darmschleimhaut oft sehr leise auf« 
tritt Sollte es übrigens wirklich Fälle geben, ^^ 
der Pyren-Prozefs sich auf die Genital • Schleimbaut 
beschränkt, und die Mucosa des Darms ganz frey 
läfst, dann pafst natürlich der Name Enteropyra 
puerperarub nicht, die Benennung Puerperopyra 
aber würde bezeichnet bleibei\^. Solche Fälle müfs« 
ten aber jeden Falls sehr gelinder Art seyn^ und 
werden wohl nie ein Exsudat zur Folge haben. 
Fälle, wo der .Krankh^i^priQUQers. auf der Darm- 
sehleimhaut wuchert, ui^d die Genitalieai fi?ey lä£it, 
scheinen sehr häufig zu seyn.« Auf der Sokleimhaut 
des Darmcanals ist es aber picht immer eina iHid 
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dieselbe Stelle, weichte^ Yoii" der Krankheit' befallen 
wird, sondern aus Ursachen, die lin's zur Zeit noch 
unbekannt sifid, scheint die Puerperopyra bald als 
Gastro -t)aodenopyra, wie das Schleimfieber, bald 
als Jleopyra, wie das Nervenfieber aufzutreten, und 
zuweilen sind, wie dieses auch ausser dem Wochen- 
bett Torzuhommen pflegt, Gastro - Duodenopyra und 
Jleopyra rereint. Auch auf der Genital- Schleimhaut 
findet ein ähnlicher Wechsel statt, denn bald ist die 
Umgebung des Muttermunds ergriffen, bald eine 
Parthie der Scheide, in andern Fällen triflFl man das 
Exanthem hier und dort. Das Exanthem auf der 
Schleimhaut des Nahrungscanais verhält sich gana^ 
so, wie wir es beym Schleimfieber und beyni Ner- 
Tenfieber ■ ai^trefien» Ritgen schildert' das Exan- 
theni tluf der Mucosa des Magens - ohngefahr auf 
folgende Art: Es besteht aus Knötchen, die blos 
in der Schleimhaut sitzen, nicht tiefer gehen, von 
der Gröfse eines Hirsekorns bis zu der eines Hanf« 
koriis,' weifs an Farbe, oft gruppenweis beysam- 
nien sitzend und der Schleimhaut ein höckeriges 
Ansehen gebend, sie ahnein überhaupt dem soge- 
nannieii Porzelainfriesel auf der aufs er n Haut/ Da- 
bey-bobe ich noch zu bemerken, dafs die Knötchen, 
die auf dem tlüftdarm erscheinen, gewöhnlich etwas 
gröfsersind, 'theils einzeln stehen, theils gruppen- 
weis vorkommen, theils "zu inselartigen Erhöhungen 
zusaiiiim^nflieAen. ' Das* Exanthem ai}f der Genital- 
Schleimbaut kenne 4eh nur aus Ritg'ens Beobach- 
tungen und Mittheilungeti;'' Diese Mittheilungen sind 
aber schön defswegeii tonhödhstem Interesse, weil 
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wir darch dieselben mit dem ganzen Verlauf des Exan* 
ihems bekamst werden, welcher, wie ich schon früher 
geahnet, dem der Aphthen sehr ähnlich ist, wenp 
man anders den Schlufs für nicht zu gewagt hält, 
dafa das Exanthem auf der Darmschleimhaut einen 

• 

ähnlichen Verlauf nehme, wie jener auf der Mucosa 
der Scheide. Ritgen sah folgendes: Es erheben 
sich kleine runde, wenig erhabene Knötchen, von 
der Gr5(se eines Stecknadelkopfs, die eine gelb- 
rötUlGhe^ zuweilen röthlichbraune Flüssigkeit ent- 
halten, ihre Umgegend ist zuweilen, nicht immer, 
leicht gerdthet« ■ Diese Knötchen vergröfsern sich 
allmählig bis zum Durchmesser von 3 Linien , md 
nehmen, "sowie sie einmal den Diameter von i^ Linien 
überschritten haben, eine längliche Form an*}. 
Oft fliefsen mehrere Pusteln zusammen, wodurch 
joaannigfache Figuren des Exanthems entstehen. Die 
Höhe der einzelneii oder zusammengeflossenen Pu- 
steln betrug 4 ^^s ganze- Linie , und nie mehr als 
1x9 höchstens 2 Linien. Diese Pusteln waren aber 
so gebaut, dafs das mehr oder weniger verdickte 
Epidelion ihre äussere Haut bildete, die oft } — i I^inie 
stark und aussen ganz glatt war^ Diese Oberhaut 
der Pustel ist durchsichtig, jene Fälle ausgenom- 
men,, wo sie eine besondere Dicke erreicht hatte, 
und weifs, sehen blaugrün oder livid. Der innere 



*) Auch die von Röderer und Wa chlor in der Zeich- 
nuBg uns . mitgetheilten sogenannten folliculi auf der 
Magen- und .Zwölffingerdarm -Schleimhaut, besonders 
die gröi^eren derselben, sind länglich. 
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Bau der Pustel «elbst ist eia ftosserst zartes Zellen- 
F&cher- Gebilde, in welchem die verschieden ge- 
fiirbte Flüssigkeit auf das feinste yertheilt ist. Di^ 
Flüssigkeit selbst gerinnt allmählig, ein Theil der. 
selben wird fest, und verursacht die Verdickung^ 
des Epidelions, ähnlich wie bei den Aphthen; eia 
anderer Theil der Flüssigkeit wird zum diüfcflüssigea 
Brey von milchweiser Farbe. . Diese rahmartige 
Substanz, die Ritgen für Eiter erkllurt, wird zürn 
Theil auch durch das Zerfliefsen des feinen Bild- 
Gewebes, aus dem die Pustel besteht, gebfldet. 
Wenn die Pustelzellen und etwa Hoch die oSohsteH 
Parthieen der Schleimbaut, besonders auf dem Grunde 
der Pustel, auf diese Art zerflossen waren j^ dann er- 
folgte eine freywillige Abstofsüng der Pttstelhaul) 
ähnlich wie bey den Aphthen, und luan sah nun 
eine ziemlich ebene wunde Stelle. Wenn mehrere 
einzeln stehende Pusteln, oder Bläschen, auf diese 
Art zur Reife kommen, ihre Decke abstöfsen, und 
dann kaum vertiefte wunde Stellen zeigen, ao erhält 
das Ganze die gröfste Aehnlichkeit mit dem Aphthen* 
Exanthem, welches sich in demselben Zeitraum der 
Krankheit befindet. Zuweilen wird die Pusteldeche 
vor ihrer Selbßtldsung abgerissen , z. B. wä)irend 
der Geburt; dann erhält sich theilweise der zellige 
Bau der Pustel wenigstens auf der Grundfläche, 
welche defshalb uneben und mit kleinen Eiterpünkt- 
chen angesäet erscheint. Hier kann man auch beo- 
bachten, wie zwischen dem Eiter und dem Bild- 
Gewebe der Pustel ein allmähliger Uebergang statt 
findet, wie sich letzteres in ersteren allmählig ver- 
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.KerU Zuweilen ging die Decke mehrerer zosam^ 
mengefloAener Pusteln in Zolllangen Lappen von 
der rerschiedensten Gestalt ab. Eintrocknung der 
Pustel und darauf folgende Äbschuppung^, wie die- 
ses bey den wahren Pusteln der Fall ist, hat Rit- 
gen nie beobachtet. Die Heilung geschah, indem 
die neieten Eiterpunkte auf der wunden Fläche 
rersckwanden und gelbe Pünktchen von zarter Gall- 
erte an deren Stelle traten , welche sich in braun- 
röthiicha und endlich in schön rothe Fleischwärz- 
chen "verwandelten. Die Vernarbung erfolgte Tom 
Umkreis aus. Verschlimmerte sich das Geschwür, 
«0 diwig die Zersetzung sogleich in die Tiefe und 
gegen d^n ^Umfang; alsdann erschienen förmliche 
Geaahwor.- Ränder , welche höher als der Boden des 
Geschwürs standen, endlich wurden die Geschwür- 
Ränder förmlich untergraben, entzündet, blau, blau- 
roth, dunkelrosenroth , hellrosenroth und in den 
echlimmsten Fällen windsüchtig aufgetrieben. Jn 
4ie Tiefe drang die gesohwürige Zersetzung selten 
erheblich ein, und es ist Ritgen kein Fall von 
Durchbohrung aller Häute der Scheide in Folge 
dieser Geschwürs - Bildung vorgekommen ; auch der 
Muttermund wurde höchstens nur einige Linien tief 
zerfressen. Bey fortschreitender geschwüriger Zer- 
setzung ward der Eiter mifsfarbig, schmutzig gelb, 
grau, grün, bläulich, dunkelblau, übelriechend, 
besonders stinkend war der dunkelgraue Eiter. Ich 
glaubte die« Beschreibung dieses Exanthems ausführ- 
lich geben zu müssen, weil ich überzeugt bin, dafs 
Exanthem auf der Darmschleimhaut ei^ien ganz 
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ähnlichen Verlauf nimmt, dafs dasselbe in günstigen 
Fällen gleichfalls den Aphthen ähnlich seine Deqke 
abstöfst und schnell zur Vernarbung kommt, in 
bösartigen Fällen aber in die bezeichnete um sich 
greifende Geschwürs - Bildung übergeht. 

Dieses Exanthem ist aber nicht die einzige Ei^* 
scheinung auf der Darmschleimhaut, die unsere Auf- 
merksamkeit auf sich zieht, sondern es finden noch 
folgende Vorgänge statt. Wie bey allen Pyren näm- 
lich, so kommt auch hier das dieser Krankheita- 
Familie . eigene Exsudat ror. Dieses Exsudat , weU 
ches man irrigerweise fär plastischen Lymphe • Bild' 
Stoff angesehen hat, sich aber ron diesem durch den 
Mangel der Gefäfs - Bildung und das schnelle Gerin- 
nen unterscheidet, wird ursprünglich auf der Darm« 
Schleimhaut gebildet , so wie beym Croup ein ahn- 
liches auf der Respirations - Schleimhaut , und bey 
der Ruhr auf der Schleimhaut des Dickdarms er- 
zeugt wird, und wird oft in ungeheuren Quantitäten 
durch den After, in manchen Fällen * auch durch 
den Mund entleert. In jenen Fällen, wo das Bauch- 
fell sehr in Mitleidenschaft gezogen ist, wird das 
Exsudat gleichzeitig afich auf den Peritoneal - Hüllen, 
in manchen Fällen sogar vorzüglich auf diesen und 
kaum auf der Darmschleimhaut gebildet, und dieser 
Umstand ist die Ursache, warum man so lange den 
Hauptsitz der Krankheit auf diesem serösen Gedilde 
suchte , auf welches der Krankheitsprozefs doch 
nur erst in Folge der Verbreitung vom Darmcanal 
aus gelangt. Das auf der Darmhaut gebildete Exsu- 
dat wird, wie gesagt, oft durch copiöse Diarrhoeen 



> ' 
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entleert Untersucht man diese Darmansleennige», 
-die besonders anf der Höhe der Krankheit eintreten, 
so findet man sie von gan« ähnlicher Beschaffenheit^ 
trie jene beyiti Nerrenfieber) und wie das Exsndat 
in der Bauchhöhle bejm Nerrenfieber und bey Pner« 
peropyra selbst, mit andern Worten die Darmentlee* 
rangen beym Nerrenfieber und bey Puerperop^ra, und 
die Unterleibs • Ergiefsnugen beym Nerrenfieber und 
bey Puerperopyra sind sich alle dem Wesen nach gleich^ 
nur hinsichtlich der Intensität des Krankheits - Giftes 
in rerschiedenen Fällen verschieden. Man hat daa 
Exsudat bey der Puerperopyra früher für versetzte 
Milch gehalten; und wurde in diesem Wahn noch 
mehr gestärkt, als Boer in seinem Tractat vom 
KiAdbettfieber sagte, Hermbstaedt habe in diesem 
Exsudat Milchzikcker gefunden. Ich weifs zwar eben 
so wenig wie Busch, wo Boer diese Mittheilung 
TOn Hermbstaedts Befund hergenommen hat, allein 
das weifii ich, dafs das fragliche Exsudat zwar Milch« 
säure enthält, wie beynahe alle Absonderungen des 
menschlichen Organismus, aber keinen Milchzucker, 
doch ist es denkbar, dafs die im Exsudat enthaltene 
Gallerte durch Behandlung mit Säuren in eine zucker- 
artige Substanz künstlich verwandelt werden kann, 
so wie man in der neueren Zeit auch beobachtet 
hat, dafs die Pflanzen - Gallerte in den Obst «Arten 
durch Einwirkung von vegatabilischen Säuren auf 
natürlichem Weg in Zucker verwandelt wird. In 
der neueren Zeit ist man von d^n geträumten Milch« 
Metastasen zurückgekommen, und diese spucken 
npr noch in den Köpfen einiger Nachzügler oder 
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Marodeurs, deren es auch in der Wissenschaft giebt, 
Man betrachtet jetzt so ziemlich allgemein dieses 
Exsudat als ein eigenthfimliches Krankheits - Prcdnct, 
wobey man freilich sich «einem andern Irrthum hin- 
gab, indem man es für plastische Lymphe erklärte. 
Es wurde dasselbe mehrfachen Analysen unterwor- 
fen, ohne aber bis jetzt ein genügendes Resultat 
erzielt zu haben. Dafs Jacquins Analyse ein 
flüchtiges Alkali nachwiefs, wahrend mehrere andere 
Untersuchungen eine freye Säure fanden ^ kann 
nichts entscheiden , da diesas Exsudat eben so gut 
Ton einem während des Wochenbetts verlaufenea 
Scharlach entnommen seyn kann, als von Puerpero« 
pyra, indem die Krankengeschichte fehlt. Das Exsu- 
dat bey Puerperopyra, gleichviel ob es sich auf der 
Darmschleimhaut erzeugt hat , und durch den After 
entleert wurde, oder ob es. auf den serösen Häuten 
des Unterleibs gebildet und bey der Section aufge- 
funden wurde, ist ursprünglich eine homogene, gelb- 
lichweise, etwas consistente Flüssigkeit, die bald 
nach ihrer Abscheidung, und meist noch ror ihrer 
Ausscheidung gerinnt, sich in einen festen und einen 
dünnflüssigen Theil scheidet. Der festere Theil ge- 
staltet sich zu weissen Flocken und membranösen 
Gebilden, und besteht aus Eysto£F, Fasers toflf, etwas 
Gallerte, etwas Schleim, und hinterläfst beym Ver- 
brennen eine Asche, welche kohlensaures Natron 
und phosphorsaure Kalkerde enthält. Der seröse 
Theil des Exsudats enthält wahrscheinlich eine kleine 
Infusorien -Welt, allein es fehlen zur Zeit alle Un- 
tersuchungen darüber \ seiner Zusammensetzung 
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mich besteht er aus etwa« EystoflF, wenig Gallerte 
und Schleim und Wasser, ferner aus milchsaurem 
Natron, salzsaurjcm Natron^), phosphorsaurer Kalk- 
erde und- einer freylsa Säure. Diese freye Saure 
scheint flüchtiger Natur und nicht immer ih gleicher 
Menge Torhanden zu seyn, und darin mag yielleicht 
der Grund liegen, warum Busch bey einer rerzö« 
gerten Untersuchung des Exsudats gar keine freye 
Säure, sondern die FlAssigkeit neutral fand. Bey 
der Section selbst,' besonders wenn sie zeitig uach 
dem Eintritt des Todes angestellt wird, reagirt die 
Plftssigkeit entschieden sauer, es .scheint aber diese 
Siure bald zersetzt zu werden, wie wir weiter unten 

• 

nachweisen werden« ^Kästner, der im Jahr i8i3, 



*).iBv8ch giebt an, dafs in der von ihm vorgenommene^ 
(?) oder veranlafsten Analyse milchsaares, phosphor- 
»anres und salzsaares Kali nebst etwas Eisen gefunden 
wordeitf sey. Wer mit der organischen Chemie etwas 
bekannt ist^ wird wohl die Richtigkeit dieses Resultats 
in Zweifel ziehen, und da Bas^h die chemische Pro- 
cednf, bey welcher dieses Resultat erlangt wurde, genatt 
angegeben hat, so mögen Chemiker untersuchen, ob 
nicht «twa dadurch ein Irrthum entstand, dafs man die 
durch Zusatz von Weinsäure gebildeten Krystalle von 
Tartrus sodae für Krystalle von Hypertartrus Potassae 
ansah, indem bekanntlich das neutrale weinsaure Na- 
tron und das saure weinsaure Kali in 4seitigen Säu- 
len krystallisiren. Ich gestehe unverholen, dafs ich 
zu wenig chemische Bildung besitze, um in dieser 
Sache ein Urtheil abzugeben, auch hat sich mein« 
eigene Untersuchung des Exsudats nur auf die Prüfung 
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bey ^jelegenhieit der ron Naegeli beschriebenen 
Kindbcttfieber- Epidemie in Heidelberg, dieses Exsu- 
dat untersuchte, legte keinen besondern Wertb auf 
diese freye' Säure, und hielt sie, aber blos yermu- 
thungsweise, f&r Phosphor- Säur^. Englische Che- 
niker, wi^lche später ähnliche Analysen romahmen, 
stellten ähnlicbe Vermuthungen auf, und glaubten 
nebst dem salzsauren INfatron, saure phosphorsamra 
Kalkerde, sohin gleichfalls freye Phosphorsänre ge« 
funden zu haben. Schönlein ist der Meinung, es 
sey diese Säure der Allantois- Säure yerwandt, allein 
die Allantois - Säure ist sehr schwer löslich, und 
sohiefst beym Abdampfen der Flüssigkeit und Er- 
kalten derselben schnell' in farblosen Perlmutterartig 
glänzenden 4 seitigen Nadeln an, und zwar vi^ 



nit Pflanzenfarben besehrSnkt. Auffallend aber nrafsfe 
mir obiger Befund seyn, da sich beynahe in allea 
menschlichen Absonderungen Natronsalze wid nur zu- 
weilen Spuren Ton Kali entdecken lassen, und da 
teutsche und englische Chemiker in diesem £xsudat 
immer die Salze des Bhits, Ghlornatrium' und phos- 
phorsänre Kalkerde , nie aber Kali - Salze fanden, 
von denen bekanntlich auch das Blut eehr wenig ent- 
hält. Es erinnert übrigens das von Busch erhaltene 
chemische Resultat an ein ähnliches im 2ten Band 
des Journal de cbimie mcdicale mitgetheiltes Ergebnifs 
der Analyse des Harns eines 26 jährigen Mädchens , in 
welchem Fe schier statt der Natron -Salze eine grofse 
Quantität Kali-Hydrochlorat gefunden haben wollte. 
Uebrigens wurde auch die Richtigkeit dieses Befunds 
von der Keduction des genannten Journals bezweifelt. 
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frfiher, tis sich eine Salzhaut auf der abd&nstenden 
Flüssigkeit bildet; man hat aber ^ie , Flüssigkeit bis 
tar Bildung der Salzhaut abgedampft und dann er- 
kalten lassen, ohne je Alantois- Säure -Kiystalle darin 
zu finden. Ich bin überzeugt, dafs diese Säure den 
giftigen Fettsäuren sehr ähnlich ist, und dafs sie das 
eigentliche Krankheitsgift oder den Kranhheitsstoff, 
ausmacht, während die übrigen Bestandtheile des 
Exsudats blofs Bducte aus dem Blute sind, welche 
diese Säure begleiten, um sie gleichsam einzuhüllen. 
Uls ein Hauptbeweismittel für meine Behauptung be* 
iiiitze ich die Thatsaohe, dafs die Sectionen ¥on Kind- 
b'ettfieberleichen für die untersuchenden Aerzte so 
geflihrlicb sind, indem das Exsudat die leichtesten 
Hautwunden vergiftet, und die gallertartige Erwei* 
chung des Zellgewebes, welche die Engländer rer- 
breitete Zellgewebs - Entzündung benennen, und durch 
diese nicht selten den Tod verursacht« Lawrence 
erzählt die traurige Geschichte eines Arztes, der 
auf solche Art zu Grunde gieng, und sagt bei dieser 
Gelegenheit ausdrücklich: in diesem Fall, so wie in 
Tielen andern, wo die bedenklichsten Folgen ein- 
traten, geschah die Verwundung bei der Section ron 
Frauen , welche an Peritonitis puerperalis gestorben 
waren*).' Nun kann aber keiner der bekannten Be« 
Btandhteile des Kindbettfieber -Exsudats weder für 
sieh, noch in Verbindung mit den andern eine solche 
giftige Eigenschaft äufsern, es bleibt uns demnach 



*) Frorieps Notizen B. XXVII. S. 300* 
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nichts anders übrig,, als das Gift in der fraglichen 
Saare zu suchen«. Die Magenerweichung, die im Wo» 
chenbett vorkommt, und die Putrescenz der GebSr* 
mutter entWfdcelii eine ähnliche giftige Säure , dib 
aber in ihren Wirkungen noch heftiger zu seyn 
scheint, da sie selbst durch die unrerwundete Obier« 
haut dringt, und selbst nach Forgenommener Reini- 
gung der Hände . ominöse Zufalle erzeugt , . wie die* 
ses die Beobachtungen Ton Busch und ron Gierl 
im J. und IV. Band der gemeinsamen deutschen Zeiu 
Schrift für Geburtskunde hinlänglich beweisen. Maa 
könnte gegen meinen Beweissatz einwenden, i) ditfii 
das Gift sich erst in Folge Ton Zersetzung naebdena 
Tode erzeuge, s) dafs solche Vergiftungen durek 
Kindbettfieberleichen in Deutschland etwas unei^ 
börtes, die, Putrescenz des Uterus aber, so wie di« 
erwähnte Magenerweichung rom Kiodbettfieber we» 
sentlich rerschieden seyen. Ich will ton Beobac^ 
tungen Busch's und GierTs ganz abstrahiien, 
um nicht zu weitläufig zu werden, und obige ^Ein- 
würfe blofs durch die Erfahrung widerlegen, dafs 
das Exsudat am giftigsten und für den Secanten am 
gefahrlichsten unmittelbar nach dem Tode ist, und 
die Gefahr sich um so mehr rermindert, je später dif 
Section Torgenommen wird, da das Gift durch die 
ersten Spuren der Fäulnifs zersetzt wird. Nun wer« 
den aber bekanntlich in Deutschland die Sectionen 
in der Regel erst s4 Stunden nach dem Tode vorge« 
nommen, sohin zu einer Zeit, wo das Exsudat sein» 
giftige Beschaffenheit - schon gröfstentheils rerloreia 
hat, es ist daher natürlich, dafs bei uns die genann- 
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ten Vergiftangea oder Infectionen durch Kindbett« 
fieberleichen etwai unerhörtes sind, während in Uns*. 
lind, wo die Sectionen xuweileil 4 ^-^ 6 Stunden nach 
iem Tode stattfinden, ▼ie^e solche traurige Fälle 
bekannt sind. Diese Thatsache spricht zugleich für 
»eine Behauptung , dafs man die fragliche Säure 
nicht mehr antreffe , wenn man sie erst einige Tage 
nach dem Tode suche, wie dieses bei der von 
Bus oh rorgenommenen Analyse der Fall war. Wer 
fiese aufgestellten Erfahrungssätze und die daraus 
gesogenen ^Folgerungen für unbegründet hält, der 
Mg ea Tersuchen, eine Kindbettfieberleiche gleich 
laeh erfolgtem Tod zu paracentbisiren , und das so 
tadeerte Exsudat auf einer wunden Stelle seines Kör« 
pen in Berührung zu bringen. Ueberhaupt ahermach^ 
ieh hier den .^Vorschlag bei Kindbettfiebern gleich 
ttach dem Tode das Exsudat druch den Bauchstich 
zu entleeren und schnell untersuchen zu lassen^ w-eil 
wir nur wäf diese Art ein genügendes Resultat er^ 
zwecken können. Da der Bauchstich selbst als HeiL- 
Biittel bey eingetretenem Exsudat empfohlen worden 
ist, so wird seiner Ausführung am Leichnam gewifs 
keine moralische Rücksicht im Wege stehen, denn 
er kann nicht schaden, ror dem Tode und zeitig 
vorgenommen yielleicht sogar in manchen Fällen das 
Leben retten. Sind einmal die Chemiker auf die 
Bedeutung dieser Säuren aufmerksam gemacht , und 
▼erschaffcA wir ihnen auf die genannte Art die Ger 
legenheit, dieselbe noch in ihrer rollen Vitalität an- 
zutreffen, so werden sie die Natur derselben gewifs 
^«Id ermitteln, hesonders wenn sie wissen, dafs sie 
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die ftndern Bestandtlieile des Ei«udat« nicht zu be« 
rüchsichtigen brauchen, indem diese blos durch dal 
Krankheitsgift veranlaTstc Educte aus dem Blute und 
bei rerschied^neai Krankheiten so ziemlich dieael- 
ben ^ind* ' : . . . , 

Nach meiner Ueberzevgüng richtet «ich die Quan* 
titSt und vielleicht auch die Consistenz des Exsudats 
nach der Menge und der Intensität der erzeugten 
Krankheitssäure* Wird diese Säure nur in kleiner 
Menge bereitet, so dürfte deren Erzeugung aus* 
schliefsend in dem beschriebenen Exanthem auf der 
Darmschleimhaut ror sich gehen, welches als Krank* 
heitsorgan zu betrachten ist, und in selchen. Fällen 
wird ausserdem kein Exsudat entstehen. Ist aber 
der Krankheitspro cefs heftiger, so dafs die ganze 
Schleimhaut die Secretion der krankhaften Säure 
mit übernimmt, /danh erscheint dais Exsudat, Weil 
die Krankheitsgifte überhaupt nie in concentrirter 
Form abgesondert werden , sondern immer efnea 
mehr oder weniger Toluminösen Träger haben, wie 
z. B. der Pockeneiter nebst deinPockenalkaloid noch 
viele indifferente organische Bestandtheile enthält. 

Bei weiterer Steigerung des Krankheitsprozessei 
bekommt das Exsudat auf der DarmsQhleimhaut eine 
gallertartige Beschaffenheit, und es wird diese gal« 
lertartige Masse zum Theil durch Mund und After 
entleert, zum Theil sitzt sie kleisterartig auf der 
Darmschleimhaut fest und bildet so den Ueb ergang 
von gallertartigem Exsudat zur gallertartigen Zer- 
fliefsung dieser Häute selbst. Das für sich be»tehend€ 
Exanthem, das flockenreiche Exsudat, das gallertartige 

Exsudat- 
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Exsudat, der klcisternrtigc üebcrzufj der DarmBchleini' 
baut und die gallertartige Erweichung derselbenS chleim- 
hnut beEciclinen demnach nur rerschicdene Stufen von 
Heftigkeit, welche eine und dieselhe Krankheit erreicht 
hat, und es darf uns nicht wundern, wenn wir la 
derselben Leiche auf verschii^denen Schleimhaut- 
Parthieen mehrere dieser Krankbeitsauedrücke an- 
treffen. Ana dem Gesjigten geht zugleich hervor, 
dafa man in Folge einer heftigen Puerperopyra Er- 
weichung der Schleimhäute, des Darms, so wie der 
innern Fläche des Uterus antreffe, und zwar in so 
verschiedener Ausbildung, dafa auch dem geübtesten 
Pracliker das Unheil oft schwer fallen wird, ob er 
es mit einer primären Gebärmutter - Putrescenz, oder 
mit einer in Folge des pyrösen Prozesses ursprüng- 
lich vom DarmcBUHl ausgegangenen Pulrcscenz des 
Uterus ZU ibun halte; und nur genaue Beobachtung 
des Krankhcits Verlaufs kann hier Aufschlufs geben — 
die Section kann die Frage nicht immer entscheide», 
da man auch bei jener Piitrescenz, die vom Uterua 
ausgeht, oft ähnliche Zerstörungen auf der Darm- ' 
Schleimhaut antrifft. 

Bei den meisten Abdominal. Pyren trifft man, in- 
soferne sie nämlich sur Section kommen, nicht nur 
häufig Spulwürmer in den Dünndärmen, sondern in 
der Regel auch die, dieser Krankheilsfaniilie ao zu 
sagen eigenthümlichen , Trichocephalen im Blind- 
darm; ao beym Schleimliebcr , beym Nervenfieber,' 
bey der Cholera. Bei den Secliouen an KindhelU 
fieherleichen wurde oft der Spulwürmer erwähnt, 
von Trichocephalen hat unsers Wissens noch keinBe- 
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obuchler Meldn^ gethanV und. doch lind wife* Abcfi*< 
zeugt, dafs auch diese <6a»te im Bliiiddieirfii der Kind« 
be|lfi^)i>eiieicheii angetroffen werden, wenn man sie 
fl^orgfäUig aufstioht ; allein es gehört ein schon etwas 
geühtes Auge dazu, um sie immer sicher zu 6nden< 
Bei der Kindbettfieber - Epidemie i83i in der Ma- 
teruite zu Paris waren die Trichocephalen nicht 'An 
finden , denn Dr. Schulz aus Zweibrücken , da« 
knals anwesend in Paris , der in der neueren Zeit 
auf diese, beinahe in Vergessenheit gekommenen En- 
tpzoen wieder aufmerksam gemacht hat, und dessen 
Blick sie nicht leicht entgehen, hat sie dort verger 
bens gesucht Es war aber jene Epidemie auch nicht 
Puerperopyra , sondern Puerperotyphus , und bei 
den Typhen kehren sie nicht ein« 

Ich hi|be schon oben angedeutet, daf» sich bei 
der Puerperopyra noch mehr als bey andern Abdo- 
minal -Pyren der Krankheitsprozefs ^beynahe immer 
auf das Bauchfell und die Peritoneal • Wandung des 
Darmcanals rerbreitet^ und in ungünstigen Fälleil 
durch Pseudokrisen auch hier das bekannte Exsudat 
erzeugt , und zwar mitunter in ungeheurer QuantitSti 
Es verbreitet sich aber der Krankheitsprozefs' nicht 
selten auch auf die Brustorgane , zuweilen auf die 
Bronchial' Schleimhaut, häufiger aber auf die Pleura, 
wo sich gleichfalls dasselbe Exsudat bildet, ja in 
heftigen Fällen sind die serösen Häute des Bauchs 
oder der Brusthöhle, oder beyder zugleich , mit 
^iner consistenten gallertartigen IVlas^e bedeckt, so 
wie wir dieselbe in andern Fällen auf der Darm- 
schleimhaut autreffen. 
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i. 15* 

Auch die Arachnoidea des Gehirns und wohl 
Stich die des Rückenmarks wird häufig in Mitleiden- 
schaft gezogen, und mitunter der Art, dafs das ur- 
sprüngliche , gewifs nie fehlende Leiden , auf der 
Darmschleimhaut so sehr in den Hintergrund tritt, 
dafs man zu der jrrigen Diagnose verleitet werden 
könnte, als habe man es mit einer primären AffeC:- 
tion des Gehirns oder vielmehr seiner Häute zu thun« 
Zwischen der Arachnoidea und pia mater bildet sicH 
dann in ungünstigen Fällen ein gleiches Exsudat, 
nur scheint dasselbe hier nicht zu gerinnen, denn 
es behält das ursprüngliche rahmähnliclie Ansehen. 
Endlich wird in manchen Fällen auch die Conjunc- 
tira des Augs rpn der Krankheit heimgesucht, worauf 
Ton Walther zuerst aufmerksam gemacht hat, und 
welches üsher von den meisten Beobachtern über- 
sehen worden ist. Es bildet sich pämlich eine der ^ 
Opbthalmopyra neonatorum oder der Opthalmopyra 
epidemica sehr ähnliche Augenentzündung, bey der 
eine betrSchtliche Menge eines gerinnstoffreichen 
Exsudats abgeht, und welche v, Walther defshalb 
Ophthalmia muciflun nannte. 

§• 16. 

Ist der Krankheitsprozefs irgend stark entwik- 
helt, so verbreitet sich derselbe auch auf die innre 
Wandung des Herzens und der gröfseren Gefafs- 
Stämme, vnd 2war vorzüglich auf die Wand des 
linken Herzens und d^r Bauch - Aorts^. Ich habe 
i)ereits oben gesagt, dafs ein Rezensent der med. 

5^^ 
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chir. Z^itiing — i83o IV. 36t «— Bey allen unter« 
suchten Kindbettfieber «Leichen, und deren waren 
20, ein weit rerbreitetea Entzündungsleiden der 
linken Hälfte des Herzens und der gröfseren Arte« 
rienstämme gefunden hat, und es ist bekannt, dafs 
bey der Jleopyra dasselbe beobachtet wird, und 
dieser Umstand, so wie der bey Puerperotyphas 
gefundene entzündliche Zustand — wenn anders 
mehr als blofse Pigment -Bildung zugegisn ist -^ auf 
der innem Wand der Venenstämme haben den Dr« 
Cerny reranlafst eine Aortitis und Phlebitis, ^Is 3 
im Wochenbett häufig vorkommende Krankbeits« 
Formen, darzustellen. Allein diese Röthung der Ar* 
terien und diese dunkle Färbung der Venen ? Wände 
sind secundäre Erscjieinungen und werden bekannt- 
lich auch bey andern Krankheiten, erstere bey den 
Rheumatismen und manchen Carbunkeln, letztere 
bey den Erysipelaceen etc. angetroffen« Es ist na- 
türlich dieses secundäre Ergriffenseyn der Gefafs- 
Wände mit der ursprünglichen krankhaften Beschaf- 
fenheit des Bluts selbst, welche den einen Factor 
des pyrösen Prozesses bildet, nicht zu verwechseln. 

5. 17. 

Die besondere, uns zur Zeit nicht näher be- 
kannte krankhafte Stimmung in den Vegetationsner- 
ven bildet den andern Factor des pyrösen Prozesses, 
hiermit dürfen aber gleichfalls nicht verwechselt 
werden die bey der Puerperopyra so häufig vor- 
kommenden nervösen Erscheinungen , als welche 
secundäre Affectionen des höheren Nervensystems 
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sind. Diese Affectionen werden theils durch Sym- 
pathie mit der gereizten Darmscbleimbaut , theils 
durch Blutüberfiillqng und einen entzündlichen Zu- 
stand der Arachnoidea, am meisten aber wahrschein- 
lich durch die narkotische Wirkung des Krankheits- 
giftes erzeugt. Als solche nervöse Erscheinungen 
kennen wir Alienation der Sinne, De)irien, bald 
mussitirend , bald furibund, Sopor, Sehnenhüpfen, 
Flockenlesen, Starrkrampf und Wasserscheu. In 
leichteren Krankheitsfällen können diese Erscheinun- 
gen sämmtlich fehlen, und selbst in den heftigeren 
sind' sie nur theilweise vorhanden. In neuerer Zeit 
hat Busch auch wieder auf jene eigenthümliche 
Gemüthsstimmung aufmerksam gemacht, die sich 
xnweilen schon im Beginn, des Kind|)ettfiebers ein- 
stellt , ' und die Kranken antreibt , das Freye zu su- 
eben, sich ins Wasser zu stürzen und zwar in sonst 
vollkommen bewufstem Zustande. Diese krankhafte 
Gemüthsstimmung scheint von dem, primär ergriffe- 
n'eii Gangliensystem auszugehen, wenigstens bezeich- 
nen die Kranken die Gegend des Sonnengeflechts 
&l8 den Sitz ihrer Angst und ihrer Unruhe, es darf 
demnach dieser Zustand, dessen Natur freylich we- 
nig erforscht ist, der sich aber der Melancholie zu 
nähern scheint, nicht mit den obengenannten secun* 
dären nervösen Erscheinungen — Cerebral- und Spi- 
nal. Symptomen -^ verwechselt werden. 

Die Puerperopyra ist immer von Fieber beglei- 
tet, und selbst, wenn sie in der täuschenden Form 
der Melancholia puerperarum auftritt, werden die 
fieberregungen dem aufmerksamen Beobachter nicht 
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entgehen. Das Fieber ist je nach der Heftigkeil 
des Krankheitsprozesses und der Energie des er- 
krankten Organismus dynamisch, entzündlich oder 
adynamisch. In der Regel hat es den rcmittirendea 
Typus, der aber durch die mannigfachsten Nuancen 
in den intarmittirenden Typus übergehen kann, so 
dafs zwischen der reinen Remittens und d^r ausge» 
bildeten Intermittens die verschiedensten Spielarten 
einer fntermittens erratic^ zuweilen mit zugleich be- 
stehender Remittens yorkommen. Es ist dieses eine 
Eigenheit, die man bey den meisten Pyren trifft, 
und es scheinen hier atmosphärische Einflüsse, die 
wir entweder gar nicht kennen, oder nicht beachten, 
den Ausschlag zu geben, wie sich der Fieber- Typus 
zu gestalten habe. Doch ist es auffallend, dafs die 
Puerperopyra während derselben Epidemie bey eioi»^ 
gen Kranken mit dem nachlassenden, bey andern 
mit dem aussetzenden Typus verläuft. Ceder* 
s c h j ö Id * s Mittheilungen zu Folge *) epidemiairte 
im J(ahr 1824 das Puerperal -Fieber im Entbindungs- 
haus zu Stockholm ; 76 Wöchnerinnen erkrankten, 
und 9 derselben starben; Bei allen Verstorbenen 
war die Puerperopyra mit intermittirendem Typus 
verlaufen *'^). Der Verlauf der Krankheit selbst ist 



'*') Im Uten Band der Solesba Laekare Sällskapets Hand* 

lingar. Stockholm, 1827. 
♦♦) Bey solchen Thatsachen dQrAe Ritgens Meinung, als 
sey beym Kindbettfieber die gröfste Gefahr verschwun- 
den, sobald es anfangt zu interroittiren , nur unter ge- 
wissen Disiinctionen sich halten können. 
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mehr ndur. weiii^er ab die i 7. Itigige Periode igab «9- 
den; die dynamiscbe und .die eoUündliobe'Puerpe- 
xopyra rerlaufen meifil in 7 Tagen ^ die adynanii^ohe 
in i4— 91 Tagen. 



Zweites Kapitel. 

Äetiologie. 
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18. 
iSPrimSreGenesis. 

I 

Viele Aerzte waren und sind zum Theil.inoch 
der Ueberzeugung , dafs Stöiruugen in den Wochen* 
•ecretionen das Kindbetifieber erzeugen^ allein. diese 
Herren übersehen, dafs zu einev Zeit auf die ent-^ 
schiedensten Störungen dieser Art kein Kindbettfie* 
ber folgt , während zu andern Zeiten ohlie Jbe^ 
merMiohe Störungen des Lochienfiusses ,. Wochen« 
Schweifses, oder der Lactation dieser unheiihlich^ 
Gast dennoch einkehrt Es geht daraus bervOry.defs 
die Krankheits - Ursache in andern Einflüssen gesucht 
werden müsse; welchen vermittelnden Antheil aber 
die oft besprochenen Störungen am Krankheit^- Aus- 

i 

bruch haben, darüber werde ich mich weiter unten 
aussprechen. Wenn wir bedenken, dafs di^ Puer- 
peropyra nur zu gewissen Zeiten, dann aber an vie- 
len , oft sehr entfernten Oi'ten gleichzeitig .auftritt, 
wie dieses z. B. i8i8/'i9 der- Fall war, wo sie in 
Bamberg, Dresden, München, Prag, Wien.. und 
Würzburg ihre Verwüstungen machte, so mufs man 
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m dfir 'Ueberzeugmig ~ koiiimen , d«fii eine' gewÄBBB 
B^schaffemlieit der Attao^phäre die (leuptnrsache 
der Krankheit entbelte; 'Qrity^^ilhier bat in seiner, 
oben bey der Literatur angeführten Abhandlung 
beynahe mit mathematispher Svidenz nachgewiesen, 
wie im P^iser EIntbindungshaus das I(iudbettfiebev 
jedesmal, und zwar in der fürchterlichsten Gestalt 
auftritt, we^n die W-oche:rizimmer überfüllt sind; 
er hat sogar die einzelnen Ta^e, an denen viele 
Geburten statt hatten,, .sdhin auch die eigentlicheil 
Wochenzimmer überfüllt , qnd . in Folge dessen die 
Luft in denselben sehr verdorben wurde, genau ala 
die dies cälamitatis* dargestellt, 'und gezeigt^ wie aa 
solchen, oder unmittelbar nach solchen Tagen die 
schon in der Abnahme Jsegriffene Epidemie sich wie* 
der zur untröstlichen Höhe steigert. Solche Berichlf 
sichein^ beim ersten Anblick die Ansicht von deai 
atthosphUrischen Ursprung der Puerperopyra über den 
Haufen 'zu werfen , auch ist es einem, oder dem an« 
dem 'Geburtshelfer nicht gelungen, den atmospbäri* 
sehen Ursprung der Krankheit gegen Grüveilbiere 
Angaben genügend zu- vertheidigen , denn man ha| 
nur die Thatsaohe entgegengesetzt, dafs in'X)eutsch« 
land die Puerperopyra mir in gewissen Jahren epi^ 
demisirte, während sie in andern Jahren bey eben 
so starker oder noch stärkerer Belegung der "EnU 
bindungshäuser gar nicht vorkam. Dieser Gegenbe- 
weifs ist fiber npeh' nidht vollkommen hinreichend, 
da leicht ^Anordnungen^ welche die Verbesserung 
der Luft iii den Wochenzimmern bezwi^ekten, z. B. 
dureli -Lfuftheitzung- und dergleichen in Mitte stehen 
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bSnnleia. Dieser Widersprach dfirfte - «loh aber ' acrf 
folgende Art lösen: abgesehen daron, dafs yieU 
leicht unter gewissen Umständen) durch das Zusamv 
nengedr&ngtseyn vieler Menschen^ ganz ähnliche 
Krankheitegifte erzeugt werden hölinen, wie durch 
kosmisch -tellurische Verhältnisse, so scheint mir aus 
allen über die Wochenfieber in derMaternite mir 
zugekommenen öffentlichen und Privatmittheilungea 
henrorzugehen , daÜB das ron Cr^veilhier beo- 
bachtete Kindbettfieber keine Puerperopyra, sondern 
ein Puerperotyphua war. Nun ist es aber eine Ei« 
geathümlich^eit der Typhen, dafs ihre Erzeugung 
swar durch eine gewisse Luftconstitution begünstigt, 
hauptsächlich aber durch thierische Efluyien bedingt 
ist Wir werden diese Krankheit unten näher keti* 
PSA lernen , hier will ich nur bemerken , dafs niöht 
der Name Typhus puerperale, den Cruyeilhier 
selbst der Krankheit gab, mich zu dieser Dlstinction 
Teranlafst, denn ich weifs wohl, was ich von solchen 
Namen zu halten habe, da man in Frankreich, wie 
la Deutschland, mehr die Fieberform, als die Krank«» 
heitsprdzesse im Auge haltend, die verschiedensten 
Krankheiten Typhus nennt, sobald sie von eineni 
fidpamischen Fieber begleitet sind. 

§. 19. . 

Wenn wir nun einig wären, dafs die Puerpero« 
pyra vorzüglich atmosphärischen Einflüssen ihr Da- 
seyn verdankt , so fragt sich nun ; welches ist die 
LufiQonstitution, welche die Krankheit erzeugt? Busch 
hat sich dahin ausgesprochen, dafs neueren Beob- 
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«cbtmigeii ««folg» die trockeBC Kdte besonden als 
KraoliheiUiurfaehe ajuiiklagen tej; icb bin uidercr 
UeberzenguBfr, Abgeseben daTOo, dafs der Irockene 
«nd kalte Winter 1839 anf i83o keine Pnerperopjrra- 
Epidemie erzeugte, erklaren sich avcb die denttcben, 
>franzö8i8chen «nd engliacben Beobacbter dabin , dafii 
rai bober Grad ron Loftfencbtigkeit anf die Genese 
des Kindbettfiebers Torzüglicben Knflnfs übe. Unter 
den Deutschen nenne ich D'Ontrepont und Rit» 
gen, ron welchen der erstere seine Behauptungen 
im Allgemeinen , der letztere in Bezog auf die Lage 
des. Giefsner Entbiudungshaiises nachgewiesen bat; 
unter den Franzosen führe ich Dujes und de la 
Boche an, welche die Beobachtung machten, dafs 
die zur Feuchtigkeit sich gesellende Kalte Pnerpe» 
ralfieber - Epidemieen am meisten begünstigt, indem 
diese im Februar, October und Norember am bin- 
figsten vorkommen, seltener bey trockener Kilte; 
unter dea Engländern nenne ich Campbell und 
Hamilton, welche die heftige Epidemie 18a 1 und 
1823 in Schottland beobachteten, und sich überzeug« 
ten, dafs dieselbe in der trockenen Jahreszeit nach- 
liefs , bey kaltem regnigtem Wetter aber ron neuem 
sich erhob , und zwar so , dafs die Krankheit wäh^ 
rend dieser Epidemie in geradem Verbältuifs mit der 
Regenmasse stand ^. 



♦) Merkwürdig ist die Angabe , dafs um jene Zeit die Sterb- 
lichkeit auch grofs unter den Kühen war, welche gekalbt, 
und unter den Hündinnen, welche geworfen hatten. 
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$.20. 

Die Lnftcon8tUut!on, welche die'Pu^rpertfpyrä er» 
tngt, hat folgende Charaktere : viel Luftfeuchtigkeit, 
rin eigenthümlicher Grad von Luftelektrizität, welche 
hänfig negativ zu seyn scheint, häufige Nebelbildung, 
ein tiefer Stand des Thermometers, jedoch nicht 
unter dem Gefrierpunct, eine Windströmung aus 
den Quadranten zwischen Nord und West. Die Luft* 
electrizität scheiht dabei ganz besonderen Einflufs zu 
ftben, es ist aber sehr zu bedauern, dafs gerade 
das Verhältnifs der Lufkelehtrizität uns am wenigsten 
Bekannt ist; denn wenn auch einige Physiker die- 
sem Gegenstand einige Aufmerksamkeit weihten, so 
Üben sie dabey den Umstand zu wenig berücksiqh« 
tigt, dafs die feuchte 'Luft selbst ein guter Leiter 
der Elektrizität ist , und dafs defshalb die Luftelek- 
trizität bei feuchter Atmosphäre nicht so deutlich 
auf die Instrumente wirkt *") und dadurch die Mei- 
nung Teranlafst, als sey die Elektrizität nur in einem 
sehr niedern Grade vorhanden. Dabei kommt ferner 
noch zu berücksichtigen, dafs es zwei Qualitäten röh 
Elektrizität gicbt, nämlich eine, die wir physikalische 



'^) Bekanntlich geben auch die Elektrisirmasohinen bey 
feuchter Luft nur schwache Funken , was nicht dem- 
Mangel der £lektrii;ität zususchreiben ist, sondern da- 
her Hommt, dafs die feuchte Luft als guter Leitejr den 
Conductor der Eicktrisirniaschine immer eiiilädt.- Es 
ist so ziemlich dasselbe Verhältnifs, als wenn tnan bey 
trockener Luft diesen sonst isoürten Conductor mit 
Wasser in Verbindung bringt. 
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Elel^trizitSt nennen wollen , die sich durch starke 
Schlage t Funken charakterisirt ^nd stark auf das 
Elektrosoop wirkt, und eine andere Elektrizität, 
welche wir üe .clfifiniische Elektrizität nennen waU 
Ieh,.die nur schwache Funken giebt, schwache Er« 
Schütterungen reranlafst, dafür eine chemisch -intenr 
ßire Wirkung durch Zersetzung. der. Körper in ihre 
Grundsto£Fe an den Tag legt. Beyde Arten ronEIektri* 
^ität sind oft vereint, oft sind sie ^ber auch auffallend 
getrennt» Man bat z. ß. 5o trockene zambonische 
Säulen zu einer Batterie rereinigt und dadurch starke 
Funken und starke Schläge erzeugt, die chemische 
Wirkung einer solchen Batterie war aber = o. Maa 
weifs ferner, dafs be^ der Volta- Säule die chemisobe 
Wirkung mit der Dimension der Platten, die phyaikfdi« 
sehe Wirkung (sit venia verbo) aber mit der Anzahl 
der Platten wächst. Auch in der Atmosphäre sebeint 
epe qualitativ verschiedene Elektrizität vorzukonp« 
ment nämlich die physikalische, die sich durch Blitat 
vnd Donner ausgleicht und nebenbey noch di^ che* 
mische Wirkung bat, dafs der Blitz in der Luft 
^ine Parthie Oxygen und Azot ZU salpetriger Säuro 
verbindet*), und die chemische Elektrizität, welcho 
sich nicht durch Feuerentwicklung, sondern durch 
Nebel und Thaubildung etc. ausgleicht, und welche 
das eigentliche Agens ist, wodurch der gröfste Theil 
der Zersetzungen und Neu^chöpfungcn in der Natur 



*) Daher der vermeintliche Schwefelgeruch, den der BliU 
verursachen soll, welcher von den gebildeten salpetrigf- 
sauren Dämpfen erzeugt wird. 
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rermiitelt wiird. Diese Elelitrizitit eolieiiit biesoiiders 

bey feuchter Atmosphäre thädg zu seyn^ und ihr hat 

der Regen seine für die Vegetation so belebende 

Kraft zu danken , ihr müssen wir aber auch die Er« 

zengnng vieler Krankheitsgifte cn^breiben. Dnrch 

diese Ansicht l&fst eich TicUeicht auch die Erzeiu 

goDg des der Puerperopyra zu Grunde liegenden 

Krankheitsgiftes nachweisen , besonders wenn man 

noA andere feststehende Thatsachen dabey berück* 

sichtigt« Nach de Sau8ure*s, höchst interessanten 

Untersuchungen enthält die Atmosphäre auf 10,000 

Volamen 4« i& Volumen kohlensaures Gas, oder dem 

Gewichte nach «(uf 100 Theilen 0,10. Ueber grofsen 

Seen und bey feuchtem Wetter ist der Gehalt an 

Kohlensäure im Durchschnitt etwas geringer, und 

man hat diese Abnahme dadurch zu erklären ge* 

sucht, dafs der nasse Boden nicht soviel Kohlen* 

säure ausdünste , als der trockene. Allein diese Er*- 

klärung ist offenbar unrichtig, da in kalten und 

trockenen Wintern die Atmosphäre reicher *} an 

Carbonsäure ist, als im Sommer, während doch 

die gefrorne und mit Schnee bedeckte Erde gewiTs. 

noch weniger Carbonsäure abgeben kann, als der 

durch einen Landregen durchnäfste Boden. Dazu 

komo»en noch folgende Thatsachen : Die Luft iäl auch 



*) Auch auf hohen Bergen fand de Sausure di« Luft 
reicher an Kohlensäure, und es ist wirklich merkwür- 
dig , dafs die Winterluft und die Bergluft, welche reint 
Entzündungen begünstigen, eine gröfsere Quantität Koh«^ 
lensäore besitzen« 
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des Nachts etwas ireiclieir an CarloniSure , als am 
Tage, wShrend die Elehtrizitfit des Nachts geringer 
ist als am Tage, Wenn man .die atmosphärische 
Luft, welche gar hein kohlensaures Gas zu besitzen ^ 
scheint , oder welche man von dem unbedeutenden 
Antheil, den man, noch bey ihr getroffen hat, gans 
reinigt, und sie dann mit reinem Wasserstoffgas ver« 
brennt, so enthält man eine gewisse Quantität Gar* 
bonsäure , die aber nur dadurch entstehen hann^ 
dafs sich in der Luft Kohlenoxydgas befand, welches 
nun durch das Verbrennen stärker oxydirt, in Gar« 
bonsaure rerwandelt wurde. ' Da es aber nun be» 
kanirlt ist, dafs man das carbons^ure Gas durch S^ 
Elektrizität in Oxygen und Carbonoxyd zerlegen 
kann, so läfst sich mit Grund folgern, dafs der uhh 
ter gewissem Verhältnifs beobachtete gefingere Ge» 
halt an Carbonsäure in der Atmosphäre daher rühre, 
dafs dieselbe durcn die unter denselben Verhält* 
nissen 'Stattfindende gesteigerte elektrische Zersetzung, 
in der Luft zum Theil in Oxygen und Carbon • Oxyd 
verwandelt worden sey. Dieselbe elektrische Kraft 
aber, welche die Kohlensäure zerlegt, zersetzt auch 
das Wasser, woran wir jetzt um so weniger zwei* 
fein können, da es dem Consenrator Bonijol in 
Genf gelungen ist, das Wasser mit Hülfe der Luft* 
elektricität zu zersetzen, und zivar auf eine schnelle 
und ununterbrochene Weise, besonders bey stür- 
mischem Wetter, wo die Luftelektrizität gar nicht 
stark zu seyn schien« Das Kohlenoxydgas ist be- 
kanntlich schon an sich ein sehr intensives Gift, und 
es ist demnach nicht zu bezweifeln, dafs seine Verbiu« 



» 



inmg auft iem BrlrogeB, w gi c l ie t ««f £e rfc« ge» 
DMftmle Art fnj wird, rm sUriies KnnklMfiU^ft 
erzeuge« kteae^ Diese AAsickt winl dudi dße 
ThaUaclMa wOerstmtst, daf« die Sdspfe, ia derea 
Nähe die de» reniltirendeB PTm so «alie Ter» 
wandlea Weekselfieber eadeiiiscli siad, Rohlencmdi. 
gas und Wasserftoffgas ausdünsten; da(s die Maljcin 
IQ Rom mmd dessen Uoigebnng ronüglicli dnrcli das 
KoblenojKjdgas ond KoUenwasserstoSgas gebildet 
wird, welcke dem Boden entsteigen, nnd welcke 
theijs dorck directe Untersuchongen als solcho 
erkannt worden sind, tkeils dadnrck offenbar wen» 
den , dafs die faulige Zersetzung auf diesem Boden 
nur sehr langsam und beynahe gemcklos ror sich 
geht, da das Kohlenoxydgas tkeils wie Antisepticum 
ist, theüs inm die Kohle selbst die Oblen Gerücho 
zerstört *•); 



*^ £• IM fihrigeiM auch möglich, daft bey der clcklmcliea 
ZerMlniBg der Carboa- Saure ia der At«M>spk&re ein 
Carbaa-Oxyd enutcbe, welches noch «raier aa Oxr^m 
ist, ab das Kohlenoxydgas; denn dieses besteht schon 
ans i^dchea Theilen Ökygea and Carboa, wShrend 
wir selbst Sauren keaaea, bey deaen der Carbon •Ga« 
halt fiberwiegend ist, s. B. die Honigsteinsiare aad 
- die Krokonsaare ; — nnd dafs dann ein solches Carbon* 
Oxyd sich mit dem Hydrogea xnm Miasma Terbinde, 
Es sprechen aber sehr irieie Umstände^ dafiir , dafil das 
Saure bty dieser KrankheiU - Saure Kohlenoxydgas scy. 
♦*) Bailljr ia seinem Traite anatomico • pathologique 
des fiirres intermittentes ä Paris 181^5 theilt uns fol* 
gende Beobachtungen mit. Er sah oft todte Hnnde und 
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S. 21. '• 

Die auf die angegebene Art stattfindende ßr- 
iietignng des Krankheitsgiftes , welches ich als tin 
Öxycarbon-Hydrür bexeichnet habe, welches aber 
unter gewissen Umständen auch ein Hydro • Carbon- 
Oxyd seyn kann^ wenn n&mlich zuerst Kohlenwas- 
serstoff gebildet ^ird , der sich dann mit einer ge- 
wissen Quantität Oxygen verbindet, welches bey 
.manchen Sümpfen der Fall zu seyn scheint — scheint 
allenthalben iii der freyen Atmosphäre, wie [in den 
Zimmern vor sich zu gehen, ja sie scheint gerade 
an solchen Orten, wo die Luft reich an Carbonsäure 

ist, 



Kauen • auf den Stlrassen in ßom liegen tind dort ter« 
weeen, und als er sich ihiien näherte, um^ Insectea 
daran zu suchen, bemerkte er zu öeinem Erstaunen, 
dafs diese Leichname sehr wenig Geruch Verbreiteten, 
während solche Gadaver auf den Strassen von Paris 
fürchterlich stinken* Fe;:ner sagt eri in allen Pdllästen 
Roms ohne Ausnahme findet man innerhalb des Thora 
ein steinernes Bassin zur Aufnahme des Lfrins, dessen 
sich Jedermann nach Belieben bedient. Nun sind aber 
sowohl die Kanäle, welche flicfsendcs Wasser zur Rei- 
nigung dieser Bassins zufuhren sollen ^ als auch jene 
Kanäle I welche den Harn ableiten^ in der Regel ver* 
stopft, so dafs nicht allein dieses Bassin immer voll 
ist, sondern auch die Umgebungen mit Urin bedeckt 
sind, welcher Zeit hat sich zu zersetzen, und doch 
findet man wenig Geruch an diesen Orten; ferner im 
Jahre 1822 suchte eine förchterliche Menge von Heu- 
schrecken Rom heim, und bedeckten, als sie anfingen 

zu 



dl 

Ml, sohin aueh riel KoMenoxydgas gebildet trerden 
kam, besonders rasch und reichlich statt zu finden; 
imd daher mag es auch kommen dafs die Puerpero* 
pyra in Entbindungshfiusern riel häufiger getroffeil 
wird, alt in der Priratpraxis, weil in jenen Communen 
die Zioimerluft viel reicher an Kohleus&ure ist. 

S. 22. 

Hat sich dieses sanre Krankheit»- Miasma ge« 
bildet, so gelangt es durch die Respirationüs - Organe 
kl das Blut der Wöchnerinnen und aller jener, welche 
demselben ausgesetzt sind ; reitzbare Indiriduen — * 



Sil sterben alle Stratsea mid Felder mk ihrsn Csdavere 
«ad dennoch hatte dieser Umstand keinen Eintfuft ffiif 
die AtBK>8phare und die Gesundheit der Menschen, 
Ballljr ist der Grund dieser Erscheinungen entgangen} 
denn er sagt in Bezug auf das geruchlose Verwesen 
der Thiercadaver : es sey bekannt, dafs die Cadaver 
in südlichen Ländern Tiel schneller austrocknen, als in 
a^dlichen, da(k in den ersteren die Verdftnstung der 
Fl^sigkeit so rasch und krSftig von staften geht, dafs 
F&uInKs keinen so hohen Grad erreicht, als da, wo 
todten Körper kamer etae grofse Menge Flüssigkeit 
catbaltea. Da(s dadurch jäit Sache, besonders das ge«. 
racklose Verdunsten des Harns nicht erklärt ist, sieht 
jeder ein, wenn man auch nicht daran erinnert, dafs 
im sudlichen Jtalien die Cadaver stinken, wie an an- 
dern Orten. Die Carbonozyde aber sind es» welche 
einerseits £e Gerüche zerstören« und vor Krankheiten 
schützen, aadelrseits aber selbst ein Krankheitsgift er« 
■engen. 

6 
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auch Nioht^ Wochnerum^:-^ 'erkranI|ell-;Ullillitte^far 
durch dessen Aufnahme \ . energische r^Origänismeii 
stofsen dasselbe durch die natürlichen Secretions- 
Organe wieder aus, ehe ea noch zum Keimen ge- 
langt, lät aber das Gift sehr intensir, oder wirken 
bey diesen noch andere Schädlichkeiten ein » Ge- 
müthsbewegungen , Diätfehler, Störungen der Wo- 
chensecretionen etc., so erkranken auch diese, indem 
im letzteren Falle die genannten Einflüisse zjktpi. ver- 
mittelnden Krankheitsmoment, werden, und die Puer« 
peropyra, die ausserdem nicht gedeihen konnte,, fin-^ 
det nun einen Focus in der gereizten Darouschleimi* 
haut, welche letztere, bekanntlich durch die bezeich- 
neten vermittelnden Einflüsse, mehr oder weniger 
afHcirt wird. Die Infection selbst kann' ohne Z'weifel 
schon während der letzten Zeit der Schwangerschaft 
statt finden, wie solches das von Ritgen zuweilen 
vor der Entbindung auf der Vaginal -Schleimhaut 
beobachtete Exanthem zu bestätigen scheint; der 
volle Ausbruch der Krankheit erfolgt aber erst im 
Wochenbett. Doch ist anzunehmen, dafs die.Jnfec- 
tion meistens erst nach der Entbindung statt -finde, 
weil dieses , Kraukheitsgift einen eigens gerritzten 
Zustand des Organismus voraussetzt, um Wurzel 
schlagen zu können. Wäre dieses* Kranltheitsgift 
absolut intensiv^, so dafs aber die Erzeugte Krankheit 
bey Wöchnerinnen blofs einen modificirten Verlauf 
nehme, dann müfsten zur Zeit von Puerperopyra* 

Epidemieen auch Mcht- Wöchnerinnen und selbst 

■ ,•■#«.• 

Männer von ähnlichen Krankheiten < befallen werden, 
was aber nur in sofern der Fall ist, als man dieses 
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bey sekr'reitzfcaren Individaen, öderr bey sololieni)' 
bey deni^n iioch anderweitige Ursachen mitwirke»,- 
I beobachtet. Das Wochenbett scheint demnach för 
I ein an sich nicht sehr inteiisiv^s Krankheitsg^ft >— 
1 Miasma — eine besondere Anlage zu begründen. 

s) Entwicklung aus andern Krankheiten, 

Es ist wahrscheinlich, dafs sich die Puerpero« 
pyra aus dem gastrischen Fieber, aus Diarrhöeen 
qnd aus Wechselfieber entwickeln kann, wenn die 
geeigneten günstigen Einflüsse statt finden, ähnlich 
80, wie wir niedere Thierorganismen , ][nfusorien 
unter dem Einflüsse der Elektrizität in höher ent- 
wickelte Species übergehen sehen; zur Zeit fehlen 
aber die näheren Beobachtungen darüber. Einige 
Geburtshelfer versichern, die Paerperopyra auB dem 
Milchfieber herrorgehen gesehen zu haben, und 
andere biedbachteten , wie rheumatische A£Fectionen 
z.B. die Spondyl-arthritis rheumatica in das Kind- 
bettfieber überging, 

§. 24.' 
3) Contagiöse Genesis. 

Beynahe alle Beobachter sind ddrilber einig, 
dafi) die Puerperopyra , so lange sie mit dem dyna- 
mischen oder entzündlichen Charakter auftritt, durch-' 
aus nicht contagiös sey, die meisten nehmen dage-" 
gen auch an, dafs dieselbe Kirankheit ein Contagiüm 
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evMidhie, weim sie in der adynami^clieii Form ^r- 
ej9hei«M&.. Wi^ eioe^Pfleiisie iHif einem ihr niclijt zu« 
segeadeaBodeo, ^er in eiaem i|ir feindlidiien KHoia 
nur tävibe Blüihen tr£gt, und heiuen Saamen bildet,' 
80 ia% e9 aueh vpa Krankheiten bekannt, dafs ne 
nur dann ein Contagium erzeugen, wenn sie sfch 
vollkommen ausgebildet haben, und dafs anerkannt 
Gontagiöse Krankheiten , wie z. ' B. der Scharlach, 
zu manchen Zeiten durchaus keine Ansteckuugskran 
besitzen. Es mag dieses auch bey der Puerperopyra 
der Fall seyn « so dafs sie nur dann , wenn sie mit 
der grasten Intensität als adynamisches Fieber Ter» 
lauft , ein sehr entwickeltes , Fortpflanzung fahigei 
ürankheitsgift liefert. Inzwischen ist diese Frage 
nicUts* weniger als entschieden, denn wenn wir 
Quob zugeben, dafs contagiöse Kindbettfieber beo« 
bac^teft worden sind, so steht erst noch ^u- unter« 
suchenr, ob es Epidemieeu Ton Puerperopyra oder 
MOU PuiPKpero - Typhus waren. Dann herrscht be« 
hanndj«h über die Contagiosifat oder Nicht- Conta- 
giosit&t einer und derselben Epidemie oft eine ent* 
schiedene Meinungsdifferenz ; so erklärte Hamilton 
in Edinburg jenes Kindbettfieber, welches 1821 und 
1822 in Schottland so stark epidemisirte für conta* 
giös, während Campbell die Contagiosität dessel- 
ben |g;eradezu läugnet. Es sind daher noch riele 
und genaue Untersuchungen nöthig, um über die 
Ai^XeclMUigskraft der Puerperopyra zu einem ^Ur* 
theil zn gelangen. Ich habe oben angegeben, dafs 
daa Kxsudat in der Bauchhöhle — weniger das im 
Darwk^^anal,, weil es dar4;h Arzneyen u^d dei^^eichen 
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lei^ cieirsetzt- wirjl — dar eif|;eiitliehe HrliAkheits- 
gift mMhalte; vad habe bey jeser Gdegeti^it ^- 
seigl, "wi« diese giftige Sftare^^dlgewebs-Eriv^ei- 
tihmig^ und adynamisches *Fic^er reranlafsly weim 
iie nil wunden Hatitstelleii -Ai 'Berttkrung kommt. 
Mair könnte Mrii)h rielleioht'beftinitaen lassen, in ^e- 
•er Thatsaohe schon den BctweiTs fä^' d(e Gbnikägio- 
sitat der Pnerperopyra iSu findet ; äUeiA |bih' saldier 
Seblafa wfire nicht gana sicher, dei^in uhter Odtita- 
giam Terstehen Urir einen organisirten, *yttftin 
gleich durch chemische Differenz chara)<t€fHsirten 
Krankheitssaamen, welcher genau dieselbe ttr^nkheit^ 
IMur mit Terschiedener Intensität, wieder erzeugt, 
«••'der er Belbst' herrorging. 'Die Zellgiswebs-Ma- 
heie ist aber nur eine der Pnerperopyra irerwa^idte, 
^er keineswegs ihr gleiche Krankheit ilnd es ' ist 
iemnaok die Ciftsllure im EiCsudat mehr ab "eine 
An Miasma zu betrachten. 

4) Krankheits- Anlage. 

'• 'Icfc habe schon oben die Behauptung aufgestellt, 
dafs das in der Atmosphäre gebildete Miasma, wel- 
ches die Pnerperopyra erzeugt', an sich ^nicht sehr 
istensir zu seyn scheine, inäem sonst zu erwarten 
^ftnde, dafs es auch bey Nicht* Wöchnerinnen und 
I>ey Männern eine gewöhnliche^ wenigstens mildere 
Enteropyra zu verursachen fähig seyn müsse, was 
aber in der Regel nicht der Fall ist. Es ist sohin 
der eigenthümliche Zustand des Wochenbetts, wel- 
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eher zu. :4ie8av«;Krai>bIieit pra^sponirt, • fiftr dieöite 
Krankbeitsgift. «empf&iigUeh^ mcicht» ' Welobea* aber 
.d^r >Su8tand^ des Wocbenbetts s^y, und in wQldH^in 
^VexbältoiTs . dersciU^: i tzu der». . v/Jrbetgegaugjea^n 
<^^hwangev9c!tu^t/,ht^\ie^ daf^ glaube- «.ii^' oben b^y 
jdw .BetrachtuiigaaMÜburM.diei'ttindbAltgeber« ubfT« 
b4iipfc..9(ur..Qei\$ge J^esproohte ,z\Jk\:heib0n^ und iw 
haban^uua np^li. die Friage zn^erorAemV obdx^Be 
Anlage -.zur Euerper^pyrja bey allen Wöchnerinnen 
und unter «UeA Umstjoidep. dieselbe s/^y»«' Diese Frage 
^^fiPt nat&rlich verneiut' Vr erden,, da niobt nur die 
i)idi(Tiduelle Gon^^ttttion. au,Ch im Wachenbe.Ue. 9icii 
geltepd ipacbt^ sondern da au&h' :. di^ « AUer äßt 
"V^öchnerin , : : die . igrst^ebuft und - - der Geb«ürtssiot 
8e^)^t.^influfi|«.zi^..habe^ .soh^cm.. Duye» hat di^ 
Qpob^cbt^ilPg . ge.if9a«bt, ^Ufs > unter; 456 Kinclbettfiober- 
Kranken s^,.,8objg9>^£tE(r<tgQblirende wlureA, aUek' 
so lange wir nicht wissen, ii^.^welphem VerhiltidA 
die Erstgebarenden überhaupt zu jenen standen, die 
öfter geboren hatten, und Tcrelches sonach das Ver« 
hältnifs der am Kindbettfieber leidenden Pijmiparae 
und jener der vom Kindbettfieber befallenen Multi- 
pi^rae zu den..Primip|iri8. ,und Mnjtiparts. ini Gan« 
zen, das beifst.n^itEinrecbnung. derjenigen, Welck 
nicht erkrankten, war, so^ Japge. b(it/obiger*CiaIoal 
keiine beweisendem Kraft, da. die Anzahl der .rom 
Kindbettfiebex; bo^j^nen Erstgebärendeii leicht. gr$? 
fser seyn kann, wenx^/.^\ch ergiebt,. dais di« Mebf^ 
zahl der im Entbindangshaus aufgenommenen Frauen 
oder Mädchen '^^us .^rstschwangeren bestand, was 
wenigstens bey.uns in Teutschls^nd dßr Fall kt« , So 
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müssen wir anch Dayes Versicherung, dafs Erst- 
gebärende, welche das 3ote Lebensjahr zurückgelegt 
hSttenj vom Kindbettfieber besonders bedroht seyen, 
aufs Wort glauben , übrigens scheint es. natürlich, 
dals bey dem tiefen Bingri£F, welchen die erste 
Schwangerschaft auf die indiriduelle Sphäre des 
weiblichen Organismus übt, auch die Prädisposition 
zum Kindbettfieber gesteigert seyn dürfte , und da 
ferner Erstgebärende, die schon in einem vorge- 
rockten Alter stehen, gewöhnlich schwere Entbin« 
dangen erleiden, so mag auch bey diesen in Folge 
des beschwerlichem Geburtsactes die Kranhheits- 
Anlage lebendiger seyn. Dagegen scheinen aber 
die heftigen Nachwehen der Erstgebärenden nicht 
sowohl fär gröfsere Reitzbarkeit, als für die grofsere 
Energie, sohin für geringere Krankheits- Anlage zu 
sprechen; doch ist es auch denkbar, dafs sich die 
Energie durch ein solches tumultuarisches Treiben 
schneller erschöpft. Ferner ist der Geburtsact selbst 
von Einflüfs auf die Prädisposition zur Pueirperopyra ; 
denn schwere Geburten, lange dauernde Geburtsan- 
strengungen erschöpfen die Energie und machen 
für die Krankheit empfänglicher, Duyes gibt das 
Verhältnifs der auf schwere Geburten folgenden 
Kindbettfieber zu jenen, welche nach leichten und 
schnellen Geburten auftreten, wie 8:5 an*). Blut- 



*) Es wird haum nothig seyn zu erinnern, «dafs hier von 
der Fuerperopyra and nicht von der Putrescenz der 
Gebärmutter die Rede ist. 



Mt§t befördern gleiob&llt die Entttetrang d!et^ 
Mr^nhheit '^) , und trüben die Vorhersage. Auch 
Müllen Zwillingsschwangerschafteii das Kindbetifieber 
begünatigea. Endlich sind scropfaulöse Wöchnerin» 
nen und jene, die wfihrend ihrer Schwangerschaft 
an acnten Krankheiten leiden, der Puerperopym 
mebr ausgesetzt, alsgesnnde, kr&ftige Wöchnerinnen. 



Drittes Kapitel« 
Vorkommen und Geographie« 

l 

5. 26. 

Die Puerperopyra kommt sporadisch und epide* 
misch vor. Die Epidemieen sind oft so sehr ron 
einander rerscfaieden, dafs man sie bey oberfläch- 
licher Beobachtung für ganz verschiedene Hranh» 
beiten halten könnte, während doch nur der Hraidi!» 
beits- Charakter verändert ist, der sich bald al«. der 
milde dynamische, bald als der entzündliche, )i>M 
als der adynamische beurkundet In manchen Etpi« 
demieen werden weder Delirien noch sonstige her» 
vorstechende nervöse Erscheinungen beob Achtet j m 



*) Campbell und Gordon behaupten zvrar, daf» nach 
stärkeren Blutflussen das Kindbettfieber nicht eintretSi 
allein diese Behauptung ist unbegründet, und eine diefcn 
Aerzten wahrscheinlich ihrer Theorie zu lieb aufge- 
stellte, da sie das Kindbettfieber für Entzüodmig er- 
klären. 
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mdom Epidemieen geben lriU5ge Complioaiionen 
der Hrankheit einen 'H^nz eigenen Ausdruck. Jede 
Epidemie hat übrigens ihr Stadium der Erolutien, 
ihr Ahme und ihr Stadium der Involution; und mit 
diesen Stadien wechseln nicht nur die Erscheinun* 
gen, sondern auch die Anzahl der Kranken und £e 
SterbUchkeit« 

i. 27. 

Das Vaterland der Puerperopyra ist das nörd- 
liche Europa , doch triflft man sie auch noch in der 
Lombardei; weiter gegen Süden scheint sie nicht 
rorzudringen. Es scheinen sich aber die geogra« 
phischen Verfafiltnisse der Krankheiten ron Zeit zu 
Zeit %VL Indern ; denn wie die von den Arabern so 
genau beschriebenen Masern im Süden jetzt nicht 
mehr epidemisiren , so ist auch die Puerperopyra 
)StKt meht mehr dort zu treffen, obgleich Hypo* 
hrates, derGrieche, und Aricenna, der Aräber^^ 
sie gekannt zu haben scheinen. Oder sollten die 
Ton beyden beobachteten Kindbettfieber • jrielleicbt 
Puerperal - Typhen gewesen seyn? Die nördliche 
Grenze dieser Krankheit ist noch nicht ermittelt^ in 
Schweden hat sie aber noch festen Fufs. Ihre Höhen« 
grenze ist eben so wenig iixirt, übrigens zeigen 
die Epidemieen in München, dafs sie eine Elevation 
von circa 1600 Fufs über der MeeresflSche nicht 
scheut. Aus der amerikanischen Literatur habe ich 
zur Zeit noch nicht entnehmen können, ob auch in 
der neuen Welt die Wöchnerinnen ron dieser oft 
heillosen Krankheit gefährdet sind. Es aj^te mu 
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übrigena* wmldenr, :ifenar'^6ic^ inr« Amerika ' taiohl-ge- 
ti!offßn .Vvücde., ' da de;r Nor^eji - dieses Welttheib 
Sü»aal. an.Pjurto «ebr. reich list...^ . /. 



-•••'• " ■ ■ -•* • ••• i •%*' " ^ .'ii • i ;^i»-.- .#,1.., ; 



Viertes Kapitel. 
Bild der Krankheit« 






• j . 



. : Weo.alllldiiOi rersohiedeii^Q Formen» unteir web 
ohen die Füeorperop^ra aufzutreten, pflegt, in eilt 
lira»kheitä'-<B9d zusaaimendcäbgen iivill» der >düiAs 
leichi zu der Klage eines bekaniUeuAutora Teraar 
laTst' werden:: dmn brevis- eese. studeo , obsumus fie. 
1t\k halte ea.jfiiv. zweckmäfsig «uerst das Bild d«r 

GrandforttL, ' >ler .' dynamischen nämliqh zu entwerfeni 

■ 

danp die Darstellung der entzündlichen und adypi^ 
^isbheti iFornx iTolgen zu lassen*} «hierauf einige Ana« 
xnalien ; der ßettachtung zu unfcerstdlen, und mit der 
8bbilderiing;..d/3r.> gastrischbitiö^en ' Gepiplication ,4» 
sohliefsen* Alle diese Formeni lassen, aber ziyei StA» 
dien nachwei^n«,;n$imlich 4^9 Stadijam der Irritatidki 
und das Stadium 'der «Exsudation; nur darf. man. d9Q 
Begriff dßr .Exsudatio nicht auf die Ergiefsung ia 
die Bauchhöhle beschränken ,' denn diesje . ist;-iivt^ 
eine Psendocrise; die naturgemäfse Exsudation ixh 
det auf der Darmschleimhaut statt) und in glücke 
liehen Fällen beschränkt sich das Exsudat auch auf 
die Darmschleimhaut, und wird durch den After, 
in seltene^ Fällen auch 44feh den Mund entleert. 
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JBbe ieb eH^w Ktlr *Bätraoht«äjg .dfer , einzelaen :Fotr 
men der Puerperopyra übergehe, mufs ich noch die 
allgemeine Frage in Erörterung ziehen, ob die 
Puerperopyira ein bemerkbares Stadium Prodromo« 
rnn bab#^ Siebold bat. «in bolohea Stadium eben 
«o. unbedingt angenommen, cd» viele. andere dasselbe 
giiläugnat .kabea;, aber wie .so häufig, so* scheint 
anoh bieii die^ Wahrheit in. Mitte zu liegen. :.In der 
Mehrzahl der Fälle , besondei^ wenn. die. Infeotion 
nach der JEmtbindung statt- findet, 4uid*idie Krankheit 
«nr achnellen Entiriehlung . gedeihen kann, werden 
'woUi keine ..Vorboten zur Beobachtung kommen. 
in jenen Fällen aber, .wo- daa Krankheitsgift sohom 
mt der Entbindung int Org^anismus Wurzel -schlägt, 
Aitr Ansbmch'der Krankheit aber durch den.physio«. 
Joglsehen.. Zustand der Schwängern. -^ dnr oh * doa 
ifolrwaiteöd^ Gattung« -Leben: gehemmt ist ^: da feh- 
len die?Erscheinai»gen niöht, die lauf .eiae .kranlfr 
hafte Stölunghin.W'eiscSn,. : aHein, sie fallen gerade iM 
ein« Zeit, wp die Aufmerksamkeit, der Aerzte^ i^nd 
dar WAchne^tia. selbst,, durcb di<^ Vorgäiige der.GOi- 
bnrt in Ansprach genolnm^ii^isC, wardenaucb ij.wfcil| 
letztere mejbr odAr weniger verwischt und.kommqm 
äefahalb selten . zur Beobachtung. Es sind • •: aber 
diese Erscheinungen keine anderen, als solche ,ii.d^^ 
gewöhnlich dem Ausbruch . spezifischer Fieberkrank- 
heiten vorhergehen; nämlich' ein Gefühl von Un« 
behaglichUeit , gestörte Verdauung, gestörter Schlaf, 
suweilen. tEiiigenommenbeit des Kopfs, Ziiehen im 
Krcutz , . ein Gefühl von Unruhe in der Hera« 
grobe etc. .... 
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A. Dyiia«iseb«.Form der Pnerperopyr«. 

5. 29. 

I. Stadium Irr! talionis. 

Die Krankheit beginnt mit einem mehr oder 
weniger starken Frost, der in manchen Fallen, be» 
merklich vom grofsen sympathischen . Nerren öder 
Yom Sonnengeflecht ausgeht. Dieser Frostanfall 
tritt entweder am Tage der Entbindung selbst — r 
wahrscheinlich nur in jenen Fällen, wo die Infection 
vor der Geburt statt fand — oder am iten^sten 3Ccn 
bis 7ten Tag nach der Entbindung ein, doch darf 
man als Regel annehmen, dafa die dynamische Form 
der Puerperopyra selten schnell nach der Geburt^ 
«ondem meistens 3— -7 Tage nach derselben . xnm 
Ausbruch kömmt; denn gerade dieses spatere And» 
treten der Krankheit trägt dazu bey« däfs sie* den 
dynamischen oder eretheischen .Charakter annimmt 
in Beaug auf die Tagsaeit, in welcher die Krank« 
heit ausbricht, hat man beobachtet, dafs der erste 
Fieberparoxismus gewöhnlich gegen Abend, sehr 
«elten am Morgen eintritt. Auf den Frost folgt dii 
Hitze, die aber anfangs noch von Fiebersohaver 
unterbrochen ist. Wie bey der Jleopyra , so wird 
auch bey der Puerperopyra in den meisten Fällen 
das erste topische Krankheitssymptom in der Gegend 
des Sonnengeflechts, in der Herzgrube wahrgenom» 
men, und zwar als Gefühl von Druck und Angst, 
welches sich mitunter zum Schmerz steigert. Diese 
Affection des Solargeflechts ist zuweilen schon Tor 
dem ersten Frostaiifall zugegen , und weist auf den 
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prittSren Anlkeil hin, welchen die Ganp^^lien nebst 

dem Blaie an der Krankheit haben; da man aber 

die Bedeutung dieser Erscheinung übersah, die ftbri» 

gens bey mehreA*en Krankheiten beobachtet wird^ 

80 hat man ihr keine besondere Aufmerksamkeit 

gewidmet) un4 unr Broussais's Schule nimmt 

irriger Weise dieses Krankheitsgefähl in der Hers* 

grübe als ein Zeichen einer rorhandenen Gastro* 

enterite. Diese Ganglien« Affection hat oft weniger 

einen somatischen ^ als einen psychischen Ausdruck^ 

sie erseugt mehr Angst als Schmerz, und bringt^ 

wie acbon oben bemerkt wurde, eine solche Ver« 

itimmong des Gemüths herror, dafs die Krankeü 

bey fibrigens vollem Bewufstseyn dem Triebe, sich 

im Wasser oder aus dem Fenster zu stürzen, kaum 

widerstehen können, in unbewachten Augenblicken 

woU auch diese unselige Neigung befriedigen. 

Solche Fälle gehören übrigens zu den seltenem, 

und es scheint, dafs sie besonders da zu befürchten 

seyen , wo bey einer intensiven Einwirkung des 

Krankheitsgiftes dessen Ausscheidung durch den 

spezifischen Kraukheitsprozefs auf der Darmschleim« 

liaut entweder nicht schnell genug, oder nicht in 

Unlänglicher Ausbreitung bewirkt wird. Wir wissen^ 

dafs mehrere Krankheiten, 'Cholera, gelbes Fieber, 

Pest zuweilen imi Momente des Krankheits-Ausbruehs 

[ aach sogleich tödten; jene Todesart wird ohne Zwei- 
fel durch plötzlichen Ueberreitz und Lähmung de^ 

:^ Gangliensystems bedingt, und es steht {ene Erschei- 
nang dem von uns so eben beschriebenem Krank* 
keitsgefuhle in der Herzgrube sehr nahe, da letztere 

i 
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jeUt Diarrhoeen vorkommen kSnnen« Der Kopf 10! 
eingenomtoien schmerzhaft, Delirien nnd andere ner» 
Tose Erscheinungen sind nicht zoge*gen. Der Lo* 
ehienflofs leidet häufig in Folge der Kranhheit eine 
Störung, wird spärlicher, zuweilen etwas Hbelrie« 
chend, doch bleibt er auch oft quantitativ und qua* 
Htatir normal. Die Milchabsonderung bleibt meistens 
normal, auch hat man f&r die Säuglinge aus dem 
Genufs dieser Milch keinen Nachtheil erwachsen 
sehen; in manchen Fällen wird die Lactation etwas 
beschlnänkt* .Wenn ausnahmsweise diese Form nw 
Puerperopyra schon zu einer Zeit eintrat, wo Lo* 
ehien- und Milchsecretibnen noch nicht im Gange' 
waren, dann werden diese Absonderungen zwar nicht j 
zurückgehalten, wohl aber etwas spärlicher, als 
ausserdem der Fall gewesen seyn würde. . 

Das Fieber verhält sich als einfaches Reizfieber} 
die Haut ist heifs, ohne zu brennen, zuweilen trocken, 
oft etwas duftend; Frieseleruption kommt bei dieser 
Form kaum vor. Der Puls ist mäfsig frequenl, 100 
bis 110 Schläge in der Minute zählend, voll und 
weich ; der Harn ist bekanntlich im Wochenbett tbeill 
durch die Lochien verunreinigt, theils durch üe 
Wochenbettkrisen getrübt, giebt sohin kein sicheftf 
Krankheitssymptom, doch scheint er bev dieeer'Fona 
leicht geröthet zu seyn. Das Gesicht ist etwas gt* 
rdthet, die Augen zeigen einen besondem LustoeTi 
das Gemeingefübl zwar ergriffen, doch werden dis. 
Kranken nicht von Angst und Todesfurcht gequält^ 
die Kräfte sind nicht ersqhöpft. Der Fieber - Typhus iil 
gewöhnlich folgender: nach dem. ersten ParpzismM 

tritt 
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tritt eine starke Remidsion ein, die zuweilen als 
eine wahre Intermistion betrachtet werden haniii 
denn auch die örtlichen Symptome sind beinahe rer* 
schwonden« Es unterscheidet sich aber diese Re« 
mission ron der wahren Jntermission schon /dadurch^ 
dafs der zweite Paroxismus nicht mit Frost, sondern 
gleich mit Hitze beginnt. iNach dem 2ten Parozis* 
miis folgt keine so entschiedene Remission mehr, 
denn wenn auch die Fiebersymptome bedeutend nach- 
lasa^, so werden dugegen' die örtlichen Ersoheinun« 
gen anhaltender. Die Dauer dieses Zeitraums ist 
obngefthr 4 Tage« Gegen den 4ten Tag tritt oft eine 
aMrbliche Remission ein, die wir als ein sehr gün» 
stiges Zeichen begrüfsen dürfen, denn sie verkündet 
die am yten Tag erfolgende günstige Crise« 

-B« Stadium der Exsudation« 



. •« ». /. • 



I Um den 4ten Tag ftngt der Unterleib an, sich 

[ mafsig aufzutreiben, die Empfindlichkeit steigert 

, sich um etwas; an die Stelle der bisherigen Stuhl« 

Yerstopfungen treten nun Diarrhoeen, durch welche 

eine g^z ähnliche Flüssigkeit wie beym Nervenfie« 

ber entleert wird, nur dafs sie noch etwas reicher 

IUI Qerinnstoff ist , als dort. Läfst man nämlich die 

9annentlec;ruQgen frey vom Harn, in einem Glase auf« 

Cangen so findet man, dafs sich dieselben in 9 Theile 

^beiden ^ in weifse, zuweilen. ins Gelbe spielende, 

eronnene.) 'flockige, membranöse Massen, und ia^ 

^^ine dnjrüber /Stellende helle, weifsgrüne, oder .grün» 
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fr^lbliche molkenariige* Flüssigkeit. Die Natur und 
chemische Beschaffenheit dieser Darmentleerungen 
sind oben hinlänglich Jbe^prochen worden. W hl t e 
hielt -diesen. Durchfall, der im Verlaufe der Krankheit 
eintrat , immer für kritisch : viele andere Beobachter 
widersprachen dieser' Ansicht gerade zu; Nagele 
hat ganz richtig beobachtet, dah diese Entleer 
rungen die Kranken oft' sehr schwächen, ohne die 
Krankheit zu eutscjheiden ; führt aber auch Fälle an, 
wo die* Krankheit ' durch dieselben > jgelöst ward! 
Busch unterscheidet der Art, dafs er diese Diar« 
rhoeeh nur dann für kritisch hält, wenn ein allgemei- 
ner,, nicht klebriger Sehweifs damit verbunden ist. 
Die Sache rerhält ' isich aber auf folgende Art:, diese 
Darnientleerungeo sind die unmittelbaren Folgen 'des 
auf der Darmschleimhaut vor sich gehenden Krank- 
heitsprozesses , und sind demnach an sich sympto- 
matisch, \^ie es die Ausleerungen beym J>Jerveniie- 
berund bey der Ruhr, wie es die Exsudate in der 
Luftröhre beym Croup sind. Sie kdhneti aber defs- 
wegen auf der Höh^(«'d'er ' Krankheit' «iioöh >eine kn-^ 
dere» Bedeutung erhalten, wenn man annehmen darf, 
dafs^das Exsudat im Gavum abdominis- entweder ver- 
hütet «oder beschränkt #ird, wenn starke Absonderun- 
gen auf der DamASchleimhaut und 'Aussonderungen 
duirch: .den After vor sich gehen. 'S^päter zur Zeit 
der 'Gri-sen müssen die 'Diarrhoeeh aHerdings ändert' 
gedeutet werden; dort' offenbart sich aber ihre kri* 
tische Natur dadurch , "dafs ihnen* allnfälig Fäcalma»' 
teriei beigemischt wird^ dafe sie breyigt 'werden, und 
vou) fdlgeoMinen Griscn begleitet sind% ^Attf-^de^Hdhe 
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der Kfaakheit wird nicht selten eine, ahnliohd Masse 
auch weggebroclicn. 

la diesem Zeiträume wird oft die Lunge'nscfaleim- 
kaut und die Pleura in Mitleidenschaft gesogen, wel« 
ches. durch, den Husten, durch ein brennendes Ge- • 
ffihl in den Bronchien und durch Seitenstechen leicht 
erkannt wird. In manchen Epidemieen sind ■ diese 
seenndSren ßrustafFectionen eine sehr häufige -Er- 
scheinung, und zuweilen, treten dieselben schon im 
Beginn der Krankheit auf y und stellen sich der Art 
in den Vordergrund , dafs mati biei flüchtiger Beob- 
achtung das -primäre Darmleiden üb ergehen könnte. 

[ Bat sich' der Krankheitsprozefs auch auf die Geni« 
talschleimhaut verbreitet, so findet man %u. Anfang 
' dieses Zeitraums , wenn nicht schon im ersten Sta- 
dium Auf der Mucosa der Vagina oder am Mutter- 
mund das oben beschriebene Exanthem, welches 
dann deii bezeichneten gutartigen Verlauf nimmt. 
Auch in diesem Zeitraum fehlen die nervösen Er- 

> scheinnngen, doch mag man bei sehr reizbaren* Per« 

THir^onen zuweilen Sinnestäuschufigeil und vorübergehen- 
des Traamwachen wahrnehmen. Die Fiebererachei- 

fe - aimgen sind dieselben, wie im ersten Zeitraum^ auch 
' Museen dießelben deutliche • Remissionen. 

S* 3L 
f ^ in. Stadium der Crisen. 

-JF^- Um den 7ten Tag nehmen, die Durchfalle den 
JlMuiralcter topischer Crisen an, sie werden allmählig 
fWculenter. und j>reiiger und gehen mit bemerklicher 
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ErleicMemng ab. Das Exanthem auf der Genital- 
Schleimhaut , wenn es zugegen war , « slöfst seine 
Decke ab, und schickt sich zur Vernarbung an. Zu 
gleicher. Zeit treten auch die allgemeinen Crisen ein, 

4 

es bricht «in allgemeiner, meist säuerlich riechender 
Schweifs aus, und der Harn macht einen röthlichen 
Bodensatz. Diese kritischen Bewegungen halten mit 
Remissioiieh eiiiige Tage an, und die Kranke erlangt 
nach einerkurzen Reconiralescenz ihre Tolikommene 
Gesundheit wieder. In manchen Fällen jedoch hat 
selbst der mildeste. Verlauf der Krankheit Psendo» 
jcrisen zur Folge; >es entstehen Parotiden* oder die 
sogena^mten Lymphgeschwülste, doch sind' letztere 
bey der dynamischen Form sehr selten. 

B. Entzündliche Form der Puer* 

peropyra. 

§. 32. 

• • • t 

I. Stadium der trritatiotif ,.. 

Die Puerperopyra nimmt ded ehtzündllcUfti Chft* 
rakter an, wenn das einwirkende Krankheitsgifk eimtf 
bedeutendere Intensität ' besitzt und die HrauKe pl0« 
thorisch und robust ist. Auch der Ausbruch der 
Krankheit bald nach der Entbindung trägt ans dea 
bekannten Gründen dazu bey, dafs dieselbe entzünlf 
lieh verläuft. Sie kann am isten bis 5ten Tag naob 
der Geburt ausbrechen, selten erscheint isie später, 
macht ihren ersten Anfall ebenfalls in der Regel 
gegen Abend oder' Nachts und begiitni' lAit eiaels 



Milien Schüttelfrost, clem bald eine intensive Hitse 
gt. Auch hier ist d«a oben beachriebeiie Krank- 
heitsgefühl in der HengTube eine der ersten ört- 
lichen Grscliciixingcn, es tritt aber hier scho» 
CHtschiedcricr auf, vtid wenn es auch bey dieser 
Form sich mehr in der somatischen Sphüre hält, und 
als Schmers empfunden wird, so beunruhigt es doch 
die Kranlien, und Kann zu krampfhaften Zufällen 
Tcrschiedciier Art die Veranlassung geben. Der Va- 
tcrlelbsschmerz, der auch hier bald von der ^abel- 
gegend, bald von der Weiche ausgeht, tritt bey 
dieser Form schnell ein, ist viel heftiger, und die 
Bauchwnndungen sind oft SO empfindlich, dafs kaum 
die leichtesten Bettdechen vertragen werden. Nicht 
sehen f&blt man im Anfang der Hraiikhcit, da wo 
der Schmcrx beginnt, unter den Enuehdeclien eino 
Art GescKwulst, von der wir nicht wissen, ob sie 
durch das Bauchfell oder durch eine DarmBuftrei- 
buDg gebildet wird , dorli ist nur letzteres wahr- 
scheinlieb ; auch ein abnormes Pulsireii der ßauch' 
aorta wird bSufig ron der untersucliendc» Hand 
wahrgenommen. Zuweilen verbreitet sich der ent- 
zündliche Zustand schnell und heftig auf die Eyer- 
BtÖcke, und dann fühlt man diese etwas ongescbwol- 
len auf den allgemeinen Bcdecliungen, In andern 
jedoch seltenern Fällen ist mehr die Ferltonealhaut 
des Uterus scbmerzliaft uud empfindlich. DicSchleim- 
hautsymptome sind ähnlich denen bey der dynami- 
schen Form, nur etwas intensiver. UebelKeil, Brech- 
neigung, zuweilen wirkliches Erbrechen mit Schmerz 
iu der Magengegend, eine glänzende, hochrothe 
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oder wei& belegte Zunge mit darchscheinenden ro« 
then Papillen, heftiger Durst, quälender Kopf- 
schmerz sind die Glieder dieser Symptomengmppö« 
In vielen Fällen erscheint auch das Exanthem auf 
der Genitalsohleimhaut in der Form lYeifser Kn5t« 
cheu mit einem entzündeten Hof. Es finden starke 
Congestionen gegen den Kopf statt, so dafs die Ca« 
rotiden oft heftig pulsiren, Gesicht und Augen ge« 
röthet erscheinen, im Blick eine gewisse Wildheit, 
liegt, und in manchen Fällen furibunde Delirien 
einen entzündlichen Zustand der Arachnoiden diag- 
nosticiren lassen. Nicht, selten wird eben so , wie 
bey der dynamischen Form, die Lungenachleimhauf 
und die Pleura in Mitleidenschaft gezogen, Husten 
und Seiteustechen beurkunden eine secundärePneuöio« 
pleuropyra* Auch auf die. Häute des Rückenmarlci 
kann sich der entzündliche Zustand verbreiten und 
Convulsionen veranlassen oder tetanisohe ZujGÜle eiv "* 
zeugen, Busch und Raulin haben WäsaeraeiieiL 
entstehen aehen. Die Lochien- und Milchseoretioiii 
ateht mit der Heftigkeit des entzündlichen. Znataadea 
in ^umgekehrtem Verhältnifs, und veraohwindet end^ 
lieh ^anz, wenn die Krankheit einen hohen Grad er« 
reicht hat. 

Das Fieber zeigt neben den TemperaturTeräa«' 
derungen einen mäfsig frequenten, vollen hartea'Pato» 
der aber auch zuweilen unterdrückt als' aon^eaannte^ 
Abdominal - Puls erscheint: Die Haut ist keifa uncl 
trocken, der Urin sparsam, hochroth, beina AbgangT 
brennend, zuweilen ist Ischuric zugegen. Die Re' 
spiration ist beschleunigt, das Gesicht 'iVie «cbo« 
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eben angegeben, gerothet, etwas gedunsen, das Auge 
glänzend, oft rollend, die Gesichtszüge haben eineo 
eigentbümliphen , unheimlichen Ausdruck. Es ver- 
steht sich übrigens von selbst, ^afs die entzündlich^ 
Form dieser Krankheit von jenem Punkte, wo sie 
Bich der 'dynamischen nähert, bis zu ihrer höchsten 
Entfaltung unzählige Gradationeq zuläfst. Die D{|uer 
dieses ersten. Zeitraum^ ist gleichfalls gegen 4 "^ftgo» 
und auch hiei: tritt nicht selten zu Ende dieses Zeit- 
raums eine, wenn auch vorübergehende, doph in|- 
ner tröstliche Remission ein, zuweilen wird etwas 
Blut mit. Eirleichterung aus der Naße verloren, 

$. 33. 
IL Stadium der Ezsudation* 

Zu Anfang dieses - Zeitraums wird der Unterleib 
mehr, odar weniger aufgetrieben, zuweilen trommel* 
artig gespannt ; die Schmerzen sind dabei sehr ge« 
steigert, die Beängstigung der Kranken ist grofs, es 
treten nun die oben bezeichneten Diarrhoeen ein, 
durch wfilche oft unermefsliche Quantitäten von der 
bekannten Masse ausgeleert werden. In schlimmen 
Fallen stockt die Ausleerung' oder es tritt Versto« 
pfung ein. Das Exanthem auf der Genitalsohleimhaujt 
>^mt in. 'diesem Zeitraum, entweder seinen normar 
Ich Verlauf, oder es g^ht auf die oben bezeichnete 
^eise in Verschwärung über, welche zugleich auf 
einen ungünstigen Verlauf, d^s ^Exanthems auf der 
varmschleitthaut hinweist. • Es scheint aber dieVör^ 
^chwärungdea Exanthems seltener bey der entzf^dr 
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Kchen, mehr bey der adynamischeti Form yortn* 
kommen. Die Symptome des Brust* und Kopfleidena 
sind dieselben wie im ersten Stadium, weiin es der 
Kunst nicht gelang dieselben zu mäfsigen. Oft feh« 
len aber dieselben, oder sind mir in geringem Grade 
vorhanden. Eben so verhält es sich mit den Deli* 
rien und den krampfhaften Zufällen« Zuweilen ist 
Tenesmus zugegen. Dabey fangen die Kräfte der 
Kranken an zu sinken^ und wenn nicht eine glück» 
liehe Wendung eintritti, so stellt sich bey höchster 
Aufgetriebenheit und Spannung des Bauchs eialeich« 
tes Frösteln in demselben ein, wie es oft der Sug» 
guration vorherzugehen pflegt, die Schmerzen lassea 
nun nach, wie dieses auch zur Zeit der Exsudatioa 
bey der gewöhnlichen Peritonitis beobachtet wird; 
die Kränkelt glauben sich besser zu befinden, -alleiii 
sie werden von Minute zu Minute schwächer^ der 
Puls wird frequent, klein und unordentlich,* die Angsfc 
beginnt von neuem,, die Gesichtszüge entstellen aicb^ 
der Blick wird äufserst wehmüthig; die Zunge wirdK 
trocken, braun, der Durst ist unlöschlichydieExtremitä.-« 
len werden marmorkalt, am Körper brechen kalte,' klel]^^* 
rige Sohweifse aus , und übelriechende Durchfalle siocl 
die Vorläufer des unabwendbaren Todes. In manchesi 
Epidemieen stellt sich vor demTode ein seh warzes, kal^ 
fesalzähnliches Erbrechen ein, z. B. bey der i8si/sf 
in Schottland beobachteten. Ich vermag dSese Er« 
seheinung nicht sicher zu deuten, es scheint mir 
aber der Krankheitsprozefs sich hier dem gelbei 
Fieber genähert zu haben, bey welchem die erbro* 
ebenen schwarzen Massen aus Blut bestehen, weldisi 
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mit der specifischen KrankheitSB&ore überladen und 
n dessen Folge ganz dunkel ist, und welolie 
dabey sehr reich an Infusorien sind» 

5. 34. 
III. Stadium der Crisen. 

Wendet sich die Krankheit xum Outen, dant^ 
werden am Ende des 7ten Tages deir Krankheit' dier 
Dmrchftlle kritisch , die Ausleerungen erleichtern dttf 
Kranken; war die Lunge stark afficirt, so löst si'öh 
Hon der Husten, und es werden nun die sogenatin» 
ten Sputa cocta ausgeworfen« Was den Lochienflufs 
Jbetrifft, so sprechen ihm die meisten Geburtshelfer 
eine kritische Beschaffenheit gerade zu ab, alleia 
ich möchte hier auf folgende Art unterscheiden. Der 
eigentliche Lochienflufs ist allerdings für die Pueir*«^ 
peropyra nicht kritisch, und wenn er sich wieder 
einstellt, so ist es mehr ein Zeichen dafs die Krank* 
lieit gebrochen sey; in jenen Fällen aber wo siqh 
der Krankheitsprozefs auf der innern Fläche des Ute- 
rus rerbreitet hatte, findet auch sicher hier eine 
kritische Absonderung statt, welche wohl daran zu 

• 

erlfennen ist, dafs der Ausflufs -ein abnormes Ausse» 
hen hat und sehr übel riecht; derselben Meinung 
seheint auch Busch zu seyn, denn er rersioherl^ 
Itntische Ausleerungen durch den Uterus in der Form 
siaer reichlichen blutigen , serösen Flüssigkeit ron 
l>esonder8 üblem Geruch beobachtet zu haben. Dae 
Exanthem auf der Genital Schleimhaut schickt sich 
^nr Vemarbung, au ; über den ganzen Körper bricht 



lOft 

ein. reichlicber, warnoHtr und wöUthatiger SchweiTfr 
aus, der einen säuerlichen Geruch yerbreitet, und 
der Harn bejioninit einen ziegelmeblarbgen Boden« 
satz. Oft erscheinen supplementäre Crisen durch 
aktive Blutungen , zuweilen treten aber auch Pseudo- 
crisen auf in der Form von Parotiden und sogenannten 
Lyrophgeschwülsten , oder es erscheinen unter gün- 
stigeren Auspizien pustulöse Exantheme auf der äus- 
sern Haut oder Furunkeln. Wenn Friesel hervor« 
brechen, so sind, diese nur symptomatisch, nicht kri-« 
tisch. Wenn sich keine Parotiden, LymphgeschwülstQ 
und dergleichen zweideutige Zufalle einstelle^, zu 
welchen auch eine Art weifser Schenkelgeschwulst 
gehört , so . erholen sich die Kranken schnell. 



C. Ädynamiscbe Form der Puerperopyra. 

I. Stadium der Irritatiop* 

■ Es kann sowohl die entzündliche als die dyna^ 
»ische Form der Puerperopyra — letztere übrigens 
nicht so leicht -:- in die adynamische Form über« 
gehen, und es hat dann die Krankheit anfangs und 
xwar längere oder kürzere Zeit die dynamische oder 
die entzündliche Physiognomie, die dann allmählig 
den adynamischen oder torpiden Ausdruck annimmt. 
In andern Fällen tritt die Krankheit gleich mit ohn- 
mächtiger Reaktion des Organismus auf und zeigt 
dann folgende Erscheinungen. Der Fi*ost eröfinet 
auch hier die Scdne, bald als Schüttelfrost, bal^ 



107 

als Zitterfrost *)• Das KrankheitsgeftiU in der Herz4 
grübe ist hier oft in hohem Grade augegen, Druck 
und Beängstigung, die rom Sonnengeflecht ausgehen, 
nnd oft unerträglich; das Gemüth ist dadurch sehr 
verstimmt, und die gröfste Traurigkeit und Weh« 
muth drückt sich in dem bleichen Gesichte aus, 
welches selbst im Zeitraum der^ Fieberhitze kaumr 
fluchtig geröthei wird. Zuweilen bekommen die 
Gesichtszüge einen wahrhaft ätherischen Ausdruck,* 
wir haben Kindbettfieber «Hranke gesehen, die dem- 
Maler das schönste Original einer Magdalena gcge«' 
bea hätten* Diese Entfaltung der Gesichtszüge, 
und die mit derselben verbundene Gemüthsstim- 
mung stehen übrigens aiicht gleich im fieginn der 
Krankheit in ihrer Höhe vor uns , sondern gestalten 
sich allmählig zu dem oben 'entworfenen Bilde. Der 
Schmerz im Unterleib ist bey dieser Form nicht 
so heftig als bey der entzündlichen, und wird oft 
ejj^st durch den angebrachten Druck entdeckt« Auch 



^} Ich verstehe unter Zitterfrost jeoe Erscheinung, wo 
darch die 'Kalte nicht sowohl unwillkübrliche Gelenk- 
bewegungen, sondern ein eigenthümliches OscilUren in 
der Continuität der weichen Tbeilc wahrgcnommca 
wird, besonders wenn man die flache Hsnd auflegt^ 
.welche ein Gefühl .empfindet ähnlich dem, welches diQ 
Bewegung des kochenden und sprudelnden Wassers vcr« 
ursacbt. Busch hat schon auf diese Frosterschei- 
ming aufmerksam gemacht, die aber nicht als eine 
Eigenthumlichkeit des Kindbctlfleber betruchtet wer- 
den darf, indem sie auch bey andern Fiebern getrof* 
fen wird. • 
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ein Pulfliren der Bauch -Aorta nimmt man bey ge^ 
neuer Untersuchung wahr, doch meist erst im Ver* 
laufe der Krankheit. Als Schleimhautsymptom be- 
merken wir ' auch hier üblen Geschmack , zuweilen 
Brechneigung* oder wirkliches Erbrechen, schmutzig' 
belegte Zunge,. etwas angeachwollehe ZungenwSrz*. 
•hen und starken Durst; wobey jedoch der bekannte 
Widerspruch in den Symptomen^ nämlich trockene 
Zunge und wenig Durst, feuchte Zunge und riel 
Durst oft bemerhlich wird. Dabey sind die Hran- 
ken mehr oder weniger ron Kopfweh gequält. De? 
lirien und anderweitige nerTÖse Erscheinungen sind 
zwar schon in diesem Zeiträume nicht gar eelteiii 
in der Regel treten sie aber mehs im sten Stadiuoi 
kerrpr. Verbreitet sich der Krankheitsproiefa ' auf 
die Genitalschleimhaut, aitf die Lungen und Pleura etc. 
ao kommen die entsprechenden bekannten Symptome < 
zur Beobachtung. Die Lochien werden quanütäti? 
und qualitatir. gestört, und auch die Milchab8ond|« , 
rung wird auf diese doppelte Art alienirt, die Milch i 
ist nämlich nicht nur spärlich, sondern auch mifs« 
farbig grau. 

Die Fiebererscheinungen I^aben das Gepräge 
der Adynamie. Der Puls ist frequent, zählt 120 — 
l3o Schläge, klein und weich; die Haut brennendL 
heifß, der Harn blafs oder jumentes; die Kräfte 
liegen schon anfangs darnieder; das GemeingefuhL 
ist höchst ergriffen. Der Fiebertypus ist der nach— - 
lassende, die Remissionen sind aber je nach dei^ 
Bösartigkeit der Krankheit mehr oder weniger deut— - 
lieh. Die Dauer dieses Zeitraums 7 Tage. 
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11. Stadium der Exsudatiotl« 

I . . ■ a 

% 

In manchen Fallen sind xwar'icfaon im ersten 

Zeitraum der Krankheit Durchfllle mgegeh, doch 

bilden diese die Ausnahme* Die Diarrhöen *— und 

oft auch Erbrechen — treten erst in diesem Stadium 

auf, die Ausleerungen haben die oben beschriebene 

Beschaffenheit, sind in heftigen Fällen gallertartig^ 

snweilen auch mifsfarbig und zersetzt. Der Schmers 

im Unterleib >• steht mit der Heftigkeit der übrigen 

Bncheinungen nicht immer in geradem VerhältniCi^ 

ja er ist oft bey sehr intensiren nervöisen Ersehe!«» 

mingen sehr unbedeutend^ imnier aber. ist der Üai» 

terleib etwas aufgetrieben* Hat sich eih Ezaatheaa 

auf der Genitalschleimhaut gebildet^ so geht diesea 

woU hftufig in Verschw&rung über-V-tind lafst una 

ahnen, wie es auf der Darmschleimhaüt' aussehe« 

nag. In diesem Zeiträume tritt nun das ■ ganze Heec 

TOI» nerrSsen Erscheinungen auf:- SinnestSuschungen, 

Reizbarkeit oder Stumpfheit der Sinne , mussitir^nde 

Delirien, Sopor^ Sehnenhüpfen , Flockenlesen^ zn* 

"weilen selbst tetanische und hydrophobische Zufälle 

'i.reten in mannichfach wechselnde Gruppen zusam- 

xaen. Darmentleerungen und Harn gehen nicht sei« 

"^en unwillkührlich ab. Die äussere Haut ist bald 

Brocken und beifs un[d droht Petechien, bald zerfliefst 

«e in Schweifsen und es schiefsen symptomatische 

I**riesel auf, die unter grofser Beängstigung und 

Srustbeklemmung zum Ausbruch kommen , zuweilen 

aber schnell .wieder, verschwinden , und dann plötz* 



f^uftreten könne ; doch darf dabey nicht übersehen 
W.^rdeO| dafs die Modificationen , die durchs Wo* 
fshenbett bedingt: sind, gerade in besonderer Be* 
Ziehung zu den Unterleibsorganen stehen, und diese 
^um , vorzüglichen Focus des Kranhheitsprozessee 
maqhen« ' Sind 4^ber: andere Organe in einem noch 
mehr gereizten Zustand, so hdnnen freylich diese 
zum Entlader, der krankhaften Materie werden« So 
^^ahb Ackermann, dafs er bey einer Wöchnerin, 
die lange Zeit an krankhaft erhöhter Empfindlich* 
keit der Augen gelitten hatte, lymphatische Aus* 
schwitzungen, im Bulbus des Augs beobachtet habe. 
Soriel steht bis jetzt fest, dafs derselbe Prozefs, 
<|en wir Puerperopyra nennen, in verschiedenen Or« 
gi^^n vorherrschend auftreten könne ; ob er aber 
hier genuin erzeugt, oder durch Sympathie mit 
der ursprünglich leidenden Darmschleimhaut rev^^ 
mittelt werde, das müssen spätere Untersuchungen 
<»rgeben. Bey dieser Frage darf man aber nicht 
^Vi^s^r Acht lassen-, .dafs die ursprüngliche .Darm- 
schleimhaut -Affektion, solange sie sich auf diese. 
Mucosa beschrftpkt, und nicht an der Peritoneale 
Wandung des Darms oder am Bauchfell einen lär* 
menden Herold- gewonnen hat, sich nur durch die 
sjo.oft übersehenen Schleimhautsymptome, besondi;^ 
durch die mehr oder weniger turgescirendeu Zun*- 
genpapillen, kaum. aber, durch Schmerz offenbart.*]., 

1) Puer- 

- - - — -^ — ^"-" 

. . f) Beym Nervelifieber fihciet man «uWeilen trotx der «of* 
merksamsten Untersuchung keinen. Schmerz und dodi 



D Pubrpcropyra encejilinlica. 



I a) Acutes Kindbet ter-Kopfficbcr. 

r, mit oder unmittelbar nach dem ersten 
ProBtanfall beginnen die Cerebral • Erscheinungen 
mit Convulsionen , die mehrere Stunden anhalten 
I(5nnen, oder mit einer starken Ohnmacht, oder mit 
einem sOporösen Zustand; und erst nach diesem tu- 
multuarisehen Auflritt entfalten eich die Symptome 
der porösen Hirnhautentsündting, die nach der In- 
tensität der Krankheit und nach dem Charakter, den 
diese annimmt, verschieden sind. Hat das Leiden 
den Charakter des Erethismus, dann zeigen die Kranken 
eine oft bewundernswürdige Steigerung des geistigen 
Lebens; denn abgesehen von der sehr oft vorkom- 
menden faden Geschwätzigkeit und der eben so hau- 
Jig beobachteten Neigung zum Sit)gcn, erheben sie 
sich nicht selten in wahrhaft poetische Fhantasicen, 
sie sprechen in gebundener und in gereimter Spreche, 
und es äffnet sich ihnen oft eine Witzader, die in 
ihren gesunden Tagen nicht fliefst. Ihre Fhantaste^ 
malt häutig nur freudige Bilder, doch wechselt sie 
auch oft das Golorit. Ihr ganzes Wesen rerrätb 
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Schmerz wa 
Verlauf der Krankheil der Fall isl, r 
Bchon mehrere Tage in Sopor lag, 
die Peritoneal- Wandnng des Darr 
•itch nur anf eine leichte Weise. 
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eine besondere Agilitäl und Unruhe/- Hat die 
Krankheit aber einen hohem Grad, dann ist jede 
Zartheit in ihren Phantasieen vermscht, und es tritt 
uns die Bestialität Ju der ausgebildeten Raserei ent- 
gegen, die nur durch den darauf folgendefn Stupor 
beherrscht wird, aus welchem sie sich aber oflt ron 
neuem erhebt, um wieder in denselben zurückiftusin- 
ken. Je heftiger die Krankheit, desto 9ohneller tritt 
der Stupor ein. IKe «dyiüimische Form tritt 'kann 
mit den oben bezeichneten tomultuarischen Erschei- 
nungen auf, sie nähert sich echon mehr der Melan« 
cholia puerperarum. Die Phantasie führt den Kran« 
ken blofs schwarze Bilder vor die entmuthigte Seele; 
Thräneh, Seufzen und Stöhnen ist ihre Sprache« 
Bey allen diesen Erscheinungen sind die Darment- 
leerungen zurückgehalten, die Zunge hat meiqt das 
Aussehen des rothen Fleisches, der Puls ist nach 
der Form des Leidens reränderlich , im Anfang oft 
langsam , später frequent , dabei roll , hart und ge- 
spannt bey dem eretheischen und entzündlichen Zustand, 
klein und zusammengezogen bey der sensiblen Form; 
der Harn sparsam und roth. Die Zufälle dauern zu- 
weilen einige Tage ohne Remission an, der Verlauf 
ist aber im ganzen schnell; bei der eretbeischfi 
Form in 3 — 5 Tagen , bey der entzündlichen ia 
3 — 3 Tagen, bey der sensibeln in 7 '-r >4 Tagen« 
Die Krankheit kann durch rasculöse Apoplexia, durch 
Hirnparalyse und durch ein Exsudat, welchf^ dem 
Rahme, ahnlich zwischen . der Arachnoid^a und der 
pia mater, liegt, den T.od l^rbeyführen. 2iiiir Ent- 
scheidung kommt sie durch Schweifs und Harn, oft 
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dnrcli Natenblaten , und nicht selten erscheinen krii. 
tische Ezanthenie — eine Art Aphthen nm den Mund 
oder frieselähnliche Emptionen« ^ 

b) Sclil^ichendes Kindbetter-Kopffieber. 

i. 40. 

Diese Kranhheit stellt sich nie ror dem 7ten'Tag 
nach der Entbindung^ ein; d)Bis Charahteristische der- 
selben ist die verschlossene traurige, oft mifstraui« 
sehe üemüthsstimmung der Kranken, ihre Gleich- 
gültigkeit gegen ihre Umgebung und selbst gegen 
ihr Kind. Sie- ist meist von Fieber begleitet, welches 
aber als febris nervosa lenta verläuft und immer auf 
•in primiree Leiden der DÄrmschleiinhaut hinweifai. 
N«r im, Mküenen F&llen l$fst eich' kein Fieber wahr'« 
nehmen, -wo dann der Ausgangspunct der Krankheit 
zweifelhaft ist. Die fieberhafte Melancholie geht oft 
in die fiebarlose über, und verschwindet dann all^ 
mählig, oder wird erst durch die nächste Schwan* 

gerschaft gehoben , oder bleibt für immer. Zuwei- ' 

«■#• •■ <•■ ■'■■ 

Icn verschwindet die fieberhafte Melancholie, es blei- 
ben aber Störungen der Sinnesfunctionen zurück. Der 
Tod erfolgt' durch. langsamieiiExsudat unter allmählich 
vorschreiieindcr Lähmung , erder auch, plötsliclt . durch 
Apoplexie. Bey der fieberhaft^ Form kommen im Fall 
eines glfickUchen Ausgangs ähnliehe Crisen vor, wie 
bey der Poerperopyra überhaupt, nämlich schleimig]^. 
Darmausleerungen , saure Schweifse , Harnsedimente.. 
Auch Exantheme kommen zur Beobachtung. Bey 
di^aer KraaUbeit, namentlich bey der fieberhaften 
Form isind swei Erscheinungen bemerkenswerth , die 
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der Arzt kennen, muTsy' um >or Tftnschnngen gicher 
zu aeyu; nämlich ein ganjB blasser (his^risober) Harn 
bey bestehenden entzündlichen. Leiden: und Remis« 
sionen oder Intermissionen in den Erscheinungen, die 
(br Genesung gehalten werden könnten, währlend der 
Kranhheitsprozefs auf der • Darmschleimhaut seine 
Verbeierungen fortsetzt:. Deprimirende Gemüthsbewe- 
guAgea rermitteln oft den Ausbruch dieser Krankheit. 

3) Ophtbalmopyra puerperaritm. 

I. 41. ., " 

Sie ist entweder feine Begleiterin der Enteropyra 
puerperarum oder tritt ohne bemerkbares Dam- 
und Allgemeinleiden auf. Die Erscheinungen uadL 
Ansg&nge sind nahe- dieselben, wie bei der epidemi» 
sehen. Ophthalmie , oder bey der Ophthalmia neona^ 
forum. Die auf der Bindehaut reichlich abgesondert^^ 
FliUrigkeit bat ganx dieselbe Be.obaffe»heit wi. d.« 
Exsudat, welches in der Bauchhöhle, angetroffen irirdL« 

3) Pneumopleuropyra puerperarun. 

$. 42. 

'■' Ist ebenfalls eine nicht seltene Begleiteriii des* 
gewöhnlichen Puerperopyra und wird nur in feltenen 
F&llen für sich ohne bemerkliches Darmleiden be« 
obachtet« Brustbeengnng , Hustenreiz bejr tiefer Be» I o 
spiration, durch das Stethoscop wahrnehmbare pnss* 
mönisohe Erscheinungen und stechender; Schmerz is 
der Seite sind nebst den entsprechenden Fieber* 1,^ 
Symptomen die Kennzeichen dieser Krankheit, welche 1^ 
ahnliche Exsudate liefert, wie wir^sie flnidx'in der 
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BaucliliSfale treffen, und zuweilen die Lnnge mit 
einer consistenten gallertartigen Masse bedeckt. In 
günstigen F&Ucn macht sie die bekannten Crisen, 
es erscheinen Sputa <M>rta, Schweifse und Harn« 
Sedimente« 

E) Puerperopyra gastrico-biliosa. 

' ■ ' . 

$•43. 
Es haben zuweilen ganze Epidemieen oder .ge* 
wisse Stadien derselben den gastrisch - galligten Aus- 
^ck. Der bekannte gelbe Zungenbeleg, nament- 
£di die längs ' der Zunge laufenden gelben Streife, 
der bittere Geschmack , die starken Vomituritionen, 
der bäidse Kopfschmerz beurkunden diese Conplt- 
iütion. Es kann aber diese Complication zur dyna- 
Miieelien, zur entzündlichen, und zur adynamischen 
Fdm. der Puerperopyra sich gesellen , doch trägt 
sie meiet dazu bey , dafs die Krankheit 4en .adyna- 
nisoheo Chai^akter annimmt. Nebst den oben be- 
zeichneten gastrisch - biliösen Symptomen sind di^ 
^raakheits - Erscheinungen dieselben , wie wir sie bey 
den einzelnen Formen der Puerperopyra beschrie- 
ben haben. 

F) Puerperop^yra intermittens. 

S. 44. 

Schon die gewdhnliche Puerperopyra macht nach 

dem ersten Fieberanfall eine an Intermission greo- 

zende Remission; zu gewissen Zeiten tritt aber 

wirkliche Intermission ein, und der am nächsten Tag 

wiederkehrende Paroxismus beginnt wieder mit Frost, 
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Fhle^masie, und auch die Oberhaut behall in der 
ersten Zeit ihre normale Farbe* Zuweilen rer8cbwin<r 
det die Geschwulst wieder, ohne das hritiscba Ezau« 
dat zu bilden, erscheint dann aber an einer andern 
Stelle wieder, um hier ihren, Ausgang zu nehmen« 
Das so ergriffene Zellgewebe liefert nun ein Exsu- 
dat Y welches demjenigen , das so häufig im CaTum 
abdominis getroflen wind, dem Wesen nach gleicht, 
sich abp? darin ^fon jenem unterscheidet, daCi ea 
nicht in einem festen und flüssigen Theil geronnen 
ist, sondern eine homogene rahmartige Masse dar« 
stellt, wie. wir sie auch oft zwischen der Arachnoi« 
dea und der weichen Hirnhaut ergossen finden« Bey 
diesem Secretiopsact ist aber das Zellgewebe selbst 
immer gefährdet, denn es zerQiefst mit in die brcyiga 
IVlasse, es ist wahre Zellgewebserweichung ^ngegeut 
und wenn der Abscefs aufbricht, oder geöffnet wird, 
liegen die Muskeln oft so rein da, als seyen sie mit 
der gröfsten Sorgfalt praparirt. Dieser Umstand 
macht die genannten Lymphgeschwülste immer 9i| 
bedenUlichen Erscheinungen, die Heilung des Abs« 
cefses gebt nur langsam yon statten, und die Kräfte 
der Kranken werden sehr in Anspruch genommen, 
Dagegen mufs aber auch anerkannt werden, dafi^ 
mitunter die verzweifelten Falle ron PuerperopyraK- 
durch diese Metastasen noch einen glücklichen Aus^ 
gang nehmen. 

Eine fernere Pseudocrise bilden die Parotidei^ 
und Bubonen, die übrigens nur selten bey der Puer-^ 
peropyra vorkommen, obgleich die Versetzung de0 
Krankheitsprozesses auf diese Drüsen eigentlich n9i^ 
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torgeaiSTter ist, als {ese auf das Zel%tw«be, da die; 
Drüsen auch aus Schleimb&uten bestehen. ES ist 
daher hey zwechgenaTser Behandlung auch die Ge« 
fahr bey diesen Drüsenaffeclionen zwar niofhl uner« 
heblich , doch nicht so grofs ^ als 'bej den Zellge^« 
websmetastasen, obgleich in diesen Dräsea oft wahre 
Vereiterung statt findet. 

Weiters gehört hieher die Gangraene, die bis«- 
weilen als Pseudocrise beim Kindbettfieber auftritt«- 
iMist die fittfeern Genitalien beßlllt, und für die- 
üranhen gewöhnlich sehr ominös ist. Doch hat man 
noch m einzelnen Epidemieen, z. B. 1831 in Wien 
^en glücklichen Ausgang als Regel gesehen. Ich 
SBufs übrigens hier bemerken, dafs ich noch nichl 
£[anz darüber im Reinen bin, ob jene Kindbettfieber,. 
IbejT denen diese spontane Gangraene Torkommt, wirk- 
lick dem pyrosen, oder vielmehr dem typhösen Pro- 
acefs angehören. 

Endlich bleiben nach der Puerperopyra zuwei^. 
^n Darmgeschwüre, Leber- und Milzleiden, Bauch* 
^aasersueht, Störungen der Verdauung« Störungen 
i^ar Sinnesfunctionen und selbst der Gehimth&tigkeil 
toirücfc 

S. 4L 

3) In den Tod. 

Ein leider sehr häufiger Ausgang. Er kann ver« 
»^%telt werden durch Cerebral • Apoplexie schon im. 
Anfang der Krankheit bey der entzündlichen Form, 
durch Ganglienlähmung ohne Dazwischenkunft des 



Bxeudats; AnrA Ganglienlähmüng, welche durch 
das Exsudat ia di6 Bauchhöhle herbeigeführt wird. 
Puchelt hat schon die Ansicht aufgestellt, dafs dei^> 
Ergufs der Contenta des Darmcanals in die Bauch- 
lidhle blofs dftduroh sa schnell tödtlich werden könne,- 
ind^m die ergossenen Massen einen lähmenden Ein* 
flufs' auf die Unterleibsneryen üben. Diese gewifs 
sehr begründete Ansicht findet auch beym Kindbett- 
fieberezsudat ihre Anwendung. Man hat zwar be- 
hauptet, die Kräfte der Kranken würden durch den 
Act der Ergiefsung an sich erschöpft, allein diese 
Behauptung hat das gegen sich, dafs oft unermefs« 
liehe Milssen von derselben Qualität , welche die in 
die Bauchhöhle gewöhnlich ergossene Menge bef 
weitem übertreffen, durch den Stuhl entleert werden,- 
ohne eine solche Erschöpfung zu reranlassen. Zu« 
dem ist die in die Bauchhöhle ergossene Flüssigheit 
zuweilen gar nicht so. betcächtlich. Auch der Druck, 
den das Exsudat ausübt , kann den Tod nicht trerur- 
sachen, denn der Unterleib rerträgt oft einen viel 
starkem Druck, z. B. bey Bauchwassersüchten« Wenn 
nfan aber berücksichtigt, welche giftigen Eigen« 
Schäften das Exsudat so oft auf die verwundeten 
Hände der Aerzte geübt hat, welche solche Leichen 
untersuchten, so mag man es gewifs wahrscheinlich 
finden, dafs dasselbe auch auf das Gangliensystem 
höchst schädlich einwirke« Ferner kann der Tod 
herb ey geführt werden durch gallertartige Erwei- 
chung der Darmsehleimhaut, ferner durch allgemeine 
Erschöpfung, femer durch putride Zersetzung, und 
endlich kaniT er in Folge der Nachkrankheiten der 



Darmgeschwüre, ZellgewebsmetaBtaEe», Parotidcncto, 
durc)i febris hecitca eintreten. 



Leichenbefund. 
§. 48. 
Die Resultate der Leichenöffnung sind vcrschie« 
den nach der Form der Kranltheit, nach deren Ver- 
lauf und nach der eingetretenen Todesart, Ais coii- 
Aante Erscheinung dürfte das Exanthem auf einer 
oder der andern Parthie der Darmschicimhaut be- 
trachtet werden, welches aber je nach dem Stadium,' 
in welchem der Tod erfolgte , eine Terschiedene' 
Entwidmung zeigt, so dafs man die Knötchen nur* 
selten , häufiger aber die Verschwärung derselben und' 
in uKHchen Fällen bloa die gallertartige Erweichung' 
der Darmscbleimhaut antreffen wird. Die Contenta 
des Darms selbst werden bald in der Form des be- 
kannten Exsudats , bald als gallertartige , Meister-' 
ähnliche, die Darmschleimhaut überziehende Masse 
erscheinen. Eine sehr constante Erscheinung ist das 
Exsudat in der Bauchhöhle; es kommt in Quantitä- 
ten von 1 — lO Pfund vor. Das Bauchfell und die 
Peritoneal- Wandung der Gedärme erscheint oft gc- 
röthet; es steht aber diese Röthe mit der Quantität 
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I Verhältnifs. Die ein- 
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xetnen Darmwindungea adhariren oft nnter sich, zu- 
weilen mit dem Bauchfell. Die Eycrstöcke haben 
oft Spuren von Entzündung und krankhafter Vcr- 



Hnderung an .sioh , zuvreilen enthftlien sie AbsceM«, 
oft sind sie gallertartig erweicht* • Diese Erweichung 
kommt auch sehr häufig in den Mattertrompeten Tor, 
deren Franzen zuweilen wie Wasserblasen aussehen. 
Die Peritoneal • Hülle des Uterus ist mitunter leicht 
geröthet, die Substanz des Uterus in der Regel ge- 
sund. Auf seiner innern Flfiche findet man oft 
eine Schmiere « welche der zerflossenen Hunte r« 
sehen Haut anzugehören scheint, oft ist aber auch 
die. Schleimhaut des Uterus erweicht, ohne dafs man 
defshalb die eigentliche — primäre — Putrescenz 
der Gebärmutter darin erkennen dürfte« INur 19 
aeltenen Fällen, wo der Tod frühzeitig eintrat, mag 
man auch das Exanthem auf der Gebär mutter-Schleiqi«,. 
baut antreffen. Die Vagina enthält oft Geschwüre, 
welche denen ähnlich sind, die auf der Darmschleim« 
haut Torkommen^ Im Unterleibe trifft man die Le« 
ber zuweilen, die Milz aber häufig erweicht, und. 
ia einen schwarzen Brey rerwandelt. Hatte sich der 
Krankheitsprozefs auf die Brusthöhle rerbreitet, so 
findet man auch hier das bekannte Exsudat, die 
Lungen sind oft mit einer consistenten , gallertarti* 
gen Masse bedeckt, auch im Herzbeutel und auf 
dem Herzen trifft man ähnliche Ergiefsungen an. 
Auch die ^Kopfhöhle läfst nachweifsen , in wiefern 
'sie bey der Krankheit materiell betheiligt war; 
zwischen der Arachnoidea und pia mater findet sich 
ein rahmähnliches Exsudat, in den Ventrikeln oft 
Wasser, und wenn der Tod durch Apoplexie erfolgt 
war, so trifft man das Extravasat. Die Geföfse des 
Gebirns und seiner Häute sind häufig mit Blut über« 
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füllt, wenn auch die ebengenannten yerschiicdcnen 
Krankheitsproducte fehlen. 



Siebentes Kapitel. 

Diagnose. 

§. 49. 
Am schwierigsten ist wohl die Puerperopyra 
rom Paerperotyphus zu unterscheiden, beson- 
ders da beyde Krankheiten noch zur Zeit kaum no- 
sologisch getrennt sind. Bey der Section wird die 
Unterscheidung leicht, da das Exsudat beym Puer- 
perotyphus eine ganz andere Beschaffenheit zeigt 
und da die Zerstörungen auf der Darmschleimhaut 
meliT ein brandiges Aussehen haben. Im Leben 
giebt neileicht die freywerdende Elektrizität Auf- 
scUuls, welche bey Puerperopyra negativ, bey 
Paerperotyphus positiv reagiren dürfte. Endlich 
mag das bey Puerperotyphus häufig erscheinende 
rosenartige glatte Exanthem und der herrschende 
Hrankheits- Genius der Diagnose einen Anhaltspunkt 

geifähren. 

Die Pderperopyra könnte ferner verwechselt 
werden mit der Venenentzündung der Gebärmutter; 
hier ist aber die Diagnose nicht so ausnehmend er- 
schwert, denn die Phlebitis • Uterina entsteht bald 
nach der Entbindung, selten nach dem 3ten Tag, 
gewöhnlich werden gewaltsame Lösung der Placcnta, 
oder Unterdrückung eines Blutflusses durch Injec« 
tioaen von * kaltem Wasser als die Ursachen dersel- 
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ken erKannt, Dann geht auch die Entzündung wöU 
immer von der Stelle aus, wo die Placenta saTs, 
und die Kranke empfindet eine Schwere y einen 
dumpfen beängstigenden Druck in der Tiefe des 
Beckens, der bei der Seiteiilage in der Regel zu- 
nimmt. Der Lochienflufs verschwindet entweder 
gänzlich, oder die spärlich ausfliefsende Masse ist 
blutig, sehr übelriechend. 

Nicht schwer ist die Diagnose zwischen Pner*- 
p«ropyra und der reinen Entzündung des Uterus, 
JVIetrosynocha. Ist nämlich der Gebärmutter • Hals 
entzündet, so trifft man ihn bey der Untersuchung 
angeschwollen, gerdthet, heifs und gegen jede Be- 
rührung empfindlich. Im Uterus entsteht ein drük« 
Kendes Gefühl, die Lochien sind unterdrückt» Ist 
der Körper des Uterus entzündet, so empfinden die 
Kranken einen drückenden Schmerz in der hypoga* 
strischen Gegend, der Anfangs oft wehemirtig auf- 
tritt, später anhaltend und schneidend wird* leder 
Druck auf die Gegend der Sc)iaambein» Vereini- 
gung irermehrC diesen Schmerz bedeutend. Dagegen 
fehlen bei allen diesen Entzündungen das Krank« 
heits- Gefühl in der Gegend des Sonnengeflechts, 
so wie die eigen thümlichen Schleimhaut- Symptome; 
doch ist bey Mctritis oft Erbrechen zugegen. 

Die Metritis mucosa charakterisirt sich durch 
einen Schmerz in der hypogastrischen Gegend, der 
durch Druck nic^ht vermehrt wird, und durch ein 
sehr juckendes Gefühl in der Scheide. 

Die Putrescenz der Gebärmutter ist wieder 
schwer von der Puerperopyra zu. unt «^scheiden, 
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doch lehrt uns hier die Anamneie) dafe-die Kranken 
«efaon in der letzten Zeit der Schwangerschaft sieche 
ten, d,B(s sie ftber ziehende , reifsende Schfnerzen 
im Ober- und Unterschenkel und Brennen im Un« 
terleib klagten; dafs der Geburtsact einen merk- 
lichen torpor des Uterus wahrnehmen.. liefs, iudenH 
dieser bey der oft nöthig werdenden manuellen oder 
Instrumental -Hülfe wenig Empfindlichkeit rerrieth. 
Endlich kann man mittels des Mutterspiegels die 
krankhaften Veränderungen am Mutterhals, wo sie 
gewöhnlich am stärksten sind, erkennen. Freylich 
entsteht aber auch in Folge der Putrescenz der 
Gebärmutter ein krankhafter Prozefs sowohl im 
Darmkanal als auf dem Bauchfell. Man hat solche 
Fälle för Cömplication des. Kindbettfiebers mit Ge- 
bärmutter* Putreseenz genommen, ich bin aber nicht 
hinllngiliGh durch Thatsachen unterrichtet, um über 
das nosologische Verhältnila dieser Fälle ein Urtheil 
*o geben. 

Endlich kann gewifs auch bey Wöchnerinnea 

^Qe reine Bauchfell r.Entzündung rorkommen^ die 

iu<>lit mit dem gewöhnlichen Kindbettfieber verwecliH 

*^lt^ werden darf »^ eine Behauptung ^^ die sohoA 

oiebold aufstellte, welche aber nicht richtig auf^ 

S^fafst zu werden scheint, denn sie .fand keine Be^ 

Achtung, höchstens Widersprüche.. • DitK- Diagnose 

nuer solchen Peritonitis von der Puerperopyra ist 

Schwierig, doch können dieAbweaenheiifder-Sohldifli» 

haatsymptome 4 der fehlende Druck -^ inri Soi 

fleoht , der herrschende KrankKribS'« Apnii 

reine synoc^ale Verlauf ' der KnMUn(fii 



* \ 
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Diagnose leiten. Vielleicht kommen .wir avch. ra 
iet Erfahrung, • dafs die angeschwollenen Papillen 
*der' Zunge bey Pnerperopyi^ -eine constante Er- 
scheinung des auf der Darmachleimbaut rerlaufen« 
den pyröaen ProEesaes sind, nnd daher dieses Oarnon- 
•leaden sowohl von' den rersohiedenen primSren AlFe^;^ 
tienen des Uterus ^ als auch. des Bauchfells vnter* 
echeiden. > 



Achtet Kapitol. 

* IP r o ß n « e* 

S* 60.. 
Die Puerperopjrra gehört im Ganzen mit M 
\3en schlimmsten ' Krankheiten ; die Sterbliehheit b%^ 
trug in manchen Epidemieen weit über 5a Proo^vit^ 
in andern dagegen kaum so» Der Grund dietor 
fiirchterlichen Mortalität mag aber nicht in der ab* 
Voluten Gefi&krlichkeit der Krankheit ' selbst , als in 
deren unrichtigen Beurtheilung : und :i^Weokwidrig4B 
Behandlung liegen ; denn B o e r und Busch haben 
Hl einer Reihe von Jahren riel günstigere Reiullata 
bey ihrer Behandlung erreicht, ala sie der Vampyik 
rismus und der Brownianismue je erlebten» Int ei»> 
seinen Fall hfingt die Vorhersage ab i) ron.der 
gröfsem oder mindern Bösartigkeit der Epidanie 
und Tom Stadium derselben ; 2) von dem Charakter 
der in Behandlung stehenden Krankheit und : doni 
Stadium, in welchem wir am Hfllfe gerufen werden, 
denn die dynaausche Form bringt wenig Ge&br« 

die 
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die entESndliche ist bcdenkitcli, und ilie adynamisctie 
sehr ßfefitlirUch-, auch können wir natürlich im An- 
Sajig der Kranlthcit dieselbe viel eher behen-Bchen 
als epüter, wo sie rielleicht schon heilloso Zerstö- 
rungen engerichtet hat; 5) von der Individutdität 
der Kranken, da ein schwächlicher Körper, scro- 
phulöse Dyscrasie, hur» corhergegangeiic Krankhei' 
ten etc. die Prognose trüben; 4) Ton der Art, wie 
und wann die Entbindung vor sich ging, da schwere 
Geburten, erschöpfende Anstrengungen und Blut- 
äüsae die Kranken gefährden; da Puerperopyra 
nach einer normalen Entbindung weniger Gefahr 
bringt, als nach einem Abortus; 5j von der 'Zeit 
des Eintritts der Krankheit, denn je spater nach der 
Entbindung sie eintritt, desto milder vcrlguTt sie; 
6) Ton einichien Erscheinungen: ein wahrend dci? 
Fieberhitie blafs bleibendes Gesicht ist ein schlin 
mcs Zeichen, grofsc Angst und quälende Todes-^ 
Gcdankea oder ein uubcgrüiidetcr LebensUberdrufs^ J 
sind eben SO ominös, als Gleichgültigkeit gegen das" 1 
ftind und Verlaugnung der weiblichen Schaamhaf-- 
tigkelt; ein sehr entstelltes, alt aussehendes Gesicht,' 
umschriebene P.ölhe der Wangen, besonders dunkle- 
Böthc an dem hervorstehenden Jochbochen sind 
Todesphysiognomiecn. Ein sehr aufgetriebener tind 
gespannter Unterleib droht tödllichc Exsudalion. 
Die Frieael-Eruption Ist oft olmc allen Kintlufs, oft 
aber steigert sie die Gefahr, wovon aber die Ursache , 
Tvohl darin liegen mag, dafs man Jedes zuftillige ' 
"Wasser-, oder Schweifs -Bläschen gleich Friesel 
nB»afc...YerM:h*yärang des; Eaanthema auf der Vagi- 
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nal-Sohleimhant ISfst einen ahnliGbeii Vörgting tm£ 
der JJuriMchleiinhaut .fürchüen., i Die Zeichen l>e- 
ginaender Zersetzunl^, pasBiVe Blutungen, Enchymoseoi 
etc. .gehören zu den heillosesten. DaS'Kühlwerden; 
der.MuUerscheide begleitet. die tödtKche Erxsudation. 
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» Neuntes H-irpite]. • •' 

B e h an dl u n' g 

§♦61. 
. I. Behandlung: der Ursachen. 

, UeiMri.die Beschaffenheit der Atmosphäre kfto*: 
nen wir «natürlich nicht Herr werden; wenn««, aber 
sicher ist-, daTs zur Bildung des - Hrankheilagiftet- 
nebßt den Atmosphärilien noch, eine carbonmche« 
Zimmerluft nöthig sey, -so- kann vielleicht «in kttl^ 
^ dem. Boden angebrachter Luftzug -rr natäriich milf. 
Vorsicht. .gegen. Verkältungen — zur Vethütang des': 
Miaama. beytrajg^en. Ueberhaiipt ist öftere ' Lüftiing 
der Wochenzimmer durchaus nöthig zur Erhaltong* 
des Gesundheits • Zustahdes der Wöchnerinnen» Eia- 
sehi^. gutes Mittel um die Bildung des Miasma zu" 
verhüte«!,' besteht darin,- dafs man unter das Bett 
einer jeden Wöchnerin ein flaches Gefafs mit einer 
trockenen Mischung von, gepulvertem ohlorigt - sau- 
rem Kalk (Chlorkalk) und einem kleinen Antheil 
gleichfalls gepulverter . Phnsphorsäure stellt. Der 
Chlorkalk wie die verglaste Phosphorsäure ziehen 
die Fetijt^tigkeit aus der Luft an, lind es geht dann 
eine . allfQfthlige Zersetzung^ Tor <siob, in dem sich ' 
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K«]kpiioipbat' bildet, xmd ■ die chlorigte, Sfiure — 
Chlor- und Sauerstoffgas — frey wird. Dabey -fin* 
det BOeh . folgender Vortheil statt , dala- mcbt nur 
ein Tbeil des frcyen Wassers, welches sich in der 
Zimmerluft befindet, sondern aucb viel Carbonsaure 
angezogen wird, da die Phosphorsaure in zu. kleiner 
Quantität zugemischt ist, um->denKalk zu neutra- 
liiiren^-.die Kohlensäure aber eine grÖfsere* .Ver- 
wandtschaft zum Kalk Hat^ als die chlorigte. Saure, 
«0 dais letztere ausgetrieJbeo. wird. Bey dieser. aron 
nlr rorgesohlagenen Räocherong hat man die Vor- 
dieile, dafs sie wohlfeil .aind, keinen besondern 
Apparat erfordern, dafs sie die Zimmer gleichmäfsig 
ud vnnnterbrochen mit -Chlor «nd Sauerstoff • verse- 
^ iMn, okAe. aber solche Dämpfe .'zu entbinden, welsche 
die , Bmstorgane ;, bissonders* der ' Meugdbomen be- 
drohen,' dafs man die. Intensität der Räucheriing 
gemm^lMmcssen kann, wenn man die Grdfae..des 
Zimmers und die durch das Higrometer ermittelte 
l'vftfetielitigkeit in Anschlag bringt, und« darnach 
^a Menge der ' aufzustellenden Mischung iberecjmet. 
^ann «ich schon ein Miasma gebildet bat ,. . so' kann 
^^^ dasselbe auch durch Ammoniac-Dämpfe schnell 
'^^utralisiren.;' man brauoht zu diesem Be^hfiuf. gleich- 
falls nur flache Geföfse mit caustischem Ammoniac 
aufzustellen, welches von .selbst rerdünstet und das 
Sauere Miasma sogleich unschädlich macht. Man hat 
bisher das Ammoniac als Antidotum viel zu wenig 
J^eachtet, und doch besitzt es nachweis'ßch die 
'^raft nicht blofs sauere' Krankheitsgifte zuiifeutra« 
l^siren, ;8ondern 'Selbst auch Contagien, die denGbn« 
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rakter -der Alkaloidc üaben,' ia und' ausserhalb des 
Organismus tu Versetzen. 

• Ma» ' hat bekanntlich' if^erschiedene' ' Vorbanungs- 
mittel und Methoden Torgeöchlagen , weldhe - beab«« 
siehtigtcn das einzelne- ^Individuum -gegen* diese 
KvanMieit zu schützen ; ' dahin gehören- die Mittel 
Tou" Channing, King,* 'Richter, van deor 
Jahde^, Neumann etc^, allein sie haben« alle ihren 
Zweck nicht erreicht.' Levret empfahl das Hali- 
Suiphuricum als ein Prdpbylacticum , allein Ceder- 
«chjÖld*s Versuch bat' über die Schädlichkeit der 
Laxanzen so ziemlich entschieden. Dieser- Profeiior ,! 
und Arzt des Entbinduhgshauses 'Zu-* Stookhola 
machte nämlich einen- Versuch im Grofsen: vm 
224 Wöchnerinnen liefs er der einen Hälfte loS 
Klystiere, der andern iiO Ab führmittel,- geben;: fso 
der ersteren erkrankten t8, und eine derselbci 
starb , ^voii der letzteren erkrankten 32 , und Anfr 
starben. • ■ . ■ t *■ 

Im ersten Moment der sich entwickelnden tfatak- 
heity noöh ehe Schmerz im Unterleib eingelretea 
ist , kann c^in Brechmittel aus Ipecacuanha und Tir* 
trus stibii, den Verlauf der Krankheit abschneidei» 
das Krankheitsgift abortiv ausßihren. Ich vermutliSt 
dafs ' grofsc Dosen Mandel - oder Oliven - Oel dts* 
selbe und vielleicht sicherer leisten. 

5. 52» 
II. Behandlung der Krankheit. 

Wie alles in der Natur seinen direkten Gegen* 
satz hat^ so steht gewifs auch der Pnerperopyrt ab 
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speüfisChcr Kraäkbcii auch ' ein spczifiecliea Heilmit- 
tel gegenüber,- allein dasselbe « ist zur Zeit als sol- 
ches nooh< nicht bekannt. Brefeld hat den Borax 
als Speoificum empfohlen, und- ich /zweifle nicht, 
lUTs er schon durch das vo.rfaericacheude Natrum. 
Bit dem. schon 'gebildeten Krankheitsprodiikte -und 
lelbst mit dem erst noch zu bildenden als .SäurP. 
(orderndes Mittel in cbepiiscbenj Gegensatz : titete, 
auch hat der Borax eine spq%iß$chß.«Wii'Uiing auf 
dei| Uteru?. :. Allein, es handelt 'sidh bey diel* Puex- 
jpcropyKa,.wcht..,um eine Krankhoatt de^ Uterus, und 
k ohemisda-^ dynamischer- Hinsicht -besitzen -wir .an- 
dta MAtvon - Garbonaten< wirksamere Mittel, . auch 
t^ sclMinl «der 'Borax' das- nicht geleistet ';zu h^^n, 
\ HTM man vqii. euiemSpecifioum. erwarten dfirf. Bre- 
: Bau iind.At hingen haben das' Terpentin -Ocl em« 
pfoklea , und Henry Payne' zu N ottinghofn ver- 
ncheri, dasselbe mit dem besten Erfolg angewendet 
2tf haben ■'^). Wir kennen da» Terpentin-Oel bereite 
sla ein TQrtrefiliches Mittel gegen mehrere Pyren, 
oaoaentlich gegen die Ruhr, und haben- uns die 
Wirhf^gnkeit ans seiner Zusammensetzung — Carbon 
^d Hydrogen — erklärt, und es läfat sich nicht 
läugnen, ..d^fs es gegen das Kiudbettfieber schon 
Ausgezeichnete Dienste geleistet hat, und wenn ich 
^s daher auch nicht geradezu als das Specificum 
erkenne, so betrachte ich es doch als ein höchst 
Bohätzbares Adjurans in dar Therapie dieser Krank« 
keit Van der Jan de hat be|(anntlich das. Calomel 



*) Edinb. ned. and sorg. Journ. N. 73> p- 338« 
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in grofsen Dosen mil Bilsenkraut -Exträct als sotir 
veraines Mittel gegen das Kindbettfieber gerühmt, 
allein so 'gewifs es ist, dafs sich da» Caiomel hey 
vielen' Pjrren vom* Cronp bis zur Ruhr zn Zeiten 
nützlich bewiesen hat^ so gewifs ist es auch', da(a 
es einender nnzüTCfrläfsigsteh Mittel in allen diesen 
Hrankheiten ist,' welches wahrscheinlich seine Wirk* 
samkeit "srinexn ' Chlorgehalt verdankt." üebrigentf 
ni5gte idh- 'eine' Krankheit kenneti, gegen Welche 
dieses Mittel nicht höchgerühmt worden -ist. Ift* 
gielsky- 'in Posen* ^hfat «die* innere und -ftnsaöre An« 
Wendung 'des- Eiset *'^^ •Kindbottfieb«r'''ii»ütfiliph 
gefunden; es erinnert, dieses an • äre ^ äbnltehü Am* 
wendüh^' dieses Motels bey-^ider a8iatischen*'Clifolera', 
welche iöftit der Puerperopyra näh-er ' yerwattdt isf^ 
als^ viele Aerzte jetzt zugestehen weirdln. "Alldtf 
es bleibt diese Cur •» Methode so zw^deutig, wie'die 
in der netieren Zeit -vorgeschlagenen kaltta Begiie- 
fsungen. Ton entschiedener Wirkdanflieit ^g^en ' die 
Puerperopyra, so wie:'gegcn alle Pyren aintL die Al- 
kalien "für sich, oder in- Verbindung teit'Sobwefe)^ 
das Kali- Sulphuratum und namentlich das Aibttiöniäö 
für sich oder in Verbinrdung mit Schwefelr"£6 ha-^ 
ben diese Mittel 'befkknntlich auch gegen deo Croup 
und der Schwefel auch gegen die Ruhr einen* grofsen 
Ruf sich fcrworben. Die Wirkung der Alkalien läfsl 
sich zum Theil durch ihre Säure bindende und saure 
Krankheitsgifte zerstörende Kraft erklären; das Am- 
moniac wirkt dabey noch belebend auf das Nerven- 
system , und überdiefs hat man die Beobachtung 
gemacht, dalä das Schwefel - Kalium den Faserstoff 
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im Blut sehr vermindert *^ sohin anch die gerihn- 
stoffigen Exsude betfchr&nkt und überhaupt antiphlo- 
gistisch wirkt. Nächst den Alkalien scheinen die 
kräftigsten Mittel gegen die Puerperopyra aus der 
Reihe der Antimonial- Präparate hervorzugehen. Esf 
ist bekannt, daTs B o e r ein Antimonial- Präparat mit 
dem glücklichsten Erfolg gebrauchte, leider ist aber 
dasselbe ein Gcheimmittel' geblieben. Schönlein 
rermnthet, es möge dieses Mittel das Vitrnm Anti- 
noBÜ seyn, und wenn auch das Vitrum Antimonii 
«od disr Crocus metallornm als schwefelhaltige Auti« 
Bionial- Oxyde theils die Theorie, theils die Erfah- 
rung filr sich haben , so scheint doch aus der Art 
und Weise, wie Boer von der Darstellung dieses 
Mittels spricht, gefolgert werden zu dürfen, als be- 
stehe es aus H o f m a n n* s Spiefsglanz - Schwefel« 
Calcium und einem Oelzucker, oder aus Spiefsglanz- 
Schwefel - Kalium für sich, oder in Verbindung mit 
lalappen - Harz in der bekannten Seifenform* Uebri- 
gent rerdieiit auch das Antimon -Chlorür als einAna- 
logoB des Queksilber.Chlorür beachtet zu werden. 
Busch hat in der neueren Zeit den Brechweinstein 
in gebrochener Gabe in Verbindung mit Oel- Emul- 
sion mit besonderem Glücke gegen diese Krankheit 
angewendet. Vielleicht lehren spätere Erfahrungen, 
dafs das Emetin in Verbindung mit Ammon. beson- 



*) Martin: Diss. de Kali Sulfurati efficacia. Beroliai 

» , .. • 

1830' 2lofoIge der an Pferden angestellten^ Versvclie 
verniclilet' es die Plästicitat des Blutes nocfr 
das Calomcl. 
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ders mitSttboarbonas-AmiiiODiae und.nacJiLi^e der 
Dinge auch mit Chinin das zuverlttfsigste Mittel ge« 
gen 4io.Paerperopyra sey.. 

Dafa die Puerperopyra nicht durch Blutendee« 
rangen allein zu heilen sey, das . weife beut za 
Tage rrpJpl- jeder erfahrene Arzt, und nvT\ jene, 
welche von einzelnen Fällen, die zufallig mit ent> 
zündlicbem Charakter auftraten, einen irrigen Schiufa 
auf die entzündliche Natur dieser Krs^nhbeit über« 
banpt machen^ die wei;den freylich, n^r ii^ der,Lani^ 
zette ihr Heil suchen; m$gten sie. es außh.immefi 
finden! Oder wenn Campbell, ein Hauptrerfecb* 
ter der antiphlogistischen Behandlung, sich rühmen 
l(ann,^Ton 79 Kranken nur S3 verloren zu haben, so- 
wird I^ein^ Arzt^ der die. Aufgabe seiner Kunst kennt, 
eine Behandlung für, genügend erklären, bey welcher 
j der Kranken iu. Grund gehen und J einen siechen 
Körper davon tragen. Ruhige und besoun^ue Beo-^ 
baohter haben längst gefühlt, welch grofser. Unter- 
schied zwischen dieser Krankheit und dei^ reinen 
Entzündungen sey, diese ^werden auch die über die 
Antimonial - Präparate und anderweitigen nentralisi« 
renden und aiterirenden Arzneymittel gemachten 
Erfahrungen beachten. Aderlassen kann jeder Bader, 
des Arztes Aufgabe aber ist, den entzündlichen Zu- 
stand zu beschränken, hauptsächlich aber die krank* 
hafte Thätigkeit aufzusuchen, welche diesen ent* 
zündlichen Zustand veranlafst und oft trotz aller 
Aderlässe unterhält , und ihn direkt . durch Zerstö« 
rung oder Neutralisirung des Krankheitsgiftes zu 
bekämpfen. Wenn Jemand eine Wasserleitung in 
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seinem Hause bat, und das Rohr zufällig ein' Loch 
bekfimmt, so dafs es das Wasser In die Gänge und 
Zimmer ergicfst, und er wollte statt das Loch an 
der Röhre zu verstopfen, Jemand aufstellen der 
immer das ergofsene Wasser wegschafft , um • daa 
Haus rein zu erhalten, so würde man über einen 
solchen Mann gewifs mitleidig die Achseln zucken; 
und doch ist das Verfahren vieler Antiphlogistikeff 
kein anderes, wobey nur zu bedauern steht, daf» 
di« armen Kranken noch mehr Anspruch auf unser 
Mideid haben.- 

' Wenn aber die Alkalien, di6 Antimonialien und 
du Terpentinöl und unter gewissen Umständen auch 
du Chinin sich als zuverlässiges Heilmittel gegen diu 
Pner|»eropyra empfohlen haben, so fragt es sich nun, 
welche von den verschiedenen Präparaten und in 
welcher Verbindung sie zu wählen seyen. . Im allge- 
meinen läfst sich nur folgendes sagen : In Bezug auf 
die>Alkalien ist zwar bekannt, dafs das Ammoniao 
aaoh bey sehr entzündlichen Zuständen, selbst auf 
dem Akme des Croups sehr gute Dienste geleistet 
W, ich würde aber bey einem hohen Grad voa 
Entzündung bey der Puerperopyra dasselbe nicht 
Uiuerlich anwenden , sondern dafiir das Bicarbonaa 
sodae geben, äufserlich aber den Gebrauch des Am« 
nioniac in Einreibungen und allgemeinen WaschuB« 
gen nie vernachlässigen. Eben so dürfte auch daa 
Terpentinöl nur dann innerlich gereicht werden^ 
wenn die Entzündung etwas beschränkt ist oder 
nicht so heftig zugegen war» Hinsichtlich der Anti« ^■ 
monialpräparate gebe ich den aolurtfiBll gMkAatip . 
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• 

aioniälozyden, odcrOzydulen, wie sie'iron einigen ge- 
nannt werden, den Vorzug, weil sie mehr basMch 
und elektropositir gegen das saure Krank hei tspriir» 
xip reagiren.,.und weil der Schwefel bey vielen Giie« 
dern dieser Krankhcitsfamilie — Croup, Kcuchhu« 
sten, Masern, Ruhr etc. — beynahe spezifische Wirk« 
samkeit gezeigt hat« Dabey ist es sehr su empfeh<* 
len, den Antimonialmitteln nicht nur Ammomac, aon* 
dem auch etwas Chinin beyzusetzen, theils weil- da^ 
durch die emetische Wirkung dieser Präparate- bd* 
achrfinkt wird, theils weil die Puerperopyra so Ulin« 
£g einen gewissen Anstrich ron der Intermittena hat, 
und das Gangliensystem immer bedeutend ergriffen 
ist« Wenn die Kräfte sehr darnieder liegen, und die 
P^atur es nicht zur Crise bringen kann, dann bleibt 
das Fon mir gegen alle verzweifelte Fälle dieser 
ganzen Krankeitsfamilie vorgeschlagene Pulrer auf 
Tartrus stibii grij., Subcarbonatis ammoniae gr« IV», 
Sal. essent. chioae *) grij., Pulv* cinam. grij., SaccU^ 
alb. gr. X. D. tal. Dos. Nro. X* S. Alle 2 Stunden 
1 Pulver zu nehmen, das Mittel, welches oft in aookt* 
gegebenen Fällen noch Hülfe schafiFt;. . . * 

. S- 53, 

• •Nachdem wir nun die Therapie der Puerpero- 
pyra im Allgemeinen überblickt haben, wollen wir 
nun indiridualisiren. Vor allem müssen wir die in* 
tensität des entzündlichen Zustandes berücksichtigen, 
und diesen, wo esNoth thut, beschränken. Die dy* 

*) Ghiaatamies Cinehonio • Chinin. 
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namische Form 'der üraiiltbeit 'macht th jede Blut^ 
endeerung unnökHig,*'doch fordert ein' slärker hopl 
vortretender und anhaltender Schmerz topwche'BluU 
entziehungen , 1 5-^ so Blutegel auf* die 8t;kmerzende 
Stelle des Unterleibs. In jenen Fällen, aber« wo'^def* 
Charakter der Krankheit ausgebildet entzündlich, daa 
keifst, wo das örtliiche Leiden TÖn*'einem entzündli-k 
oben Fieber bfigleitet; der Pttls gesrpanht und hart 
ht, da müssen wir nebst den 6ttlicheti Blutentleerun« 
gen auch zur ' Veuaesi&ction schreiten', ohne aber da^ 
bei aufser Augen W 'lassen,- ^afs wir es mit kein«^ 
wahren Synocha zu' thun haben« Den Unterleib las-r 
fl^en - wir mit einem ' Lii nimenttim ' 'Vulatile ' narco ticumr 
(Oleum hyoscyami'COctum mit Ämniöaiac) stark ein« 
reiben. Bei geiinderen Graden- der -Krankheil reichV 
dieseis Liniment ' schon hin , und macht die Blutegel 
entbehrlich. Hat die' Krankheit scht>n zu Anfang detf 
adynamischeh. Charakter,, dann ist es besser ein Lini- 
mehtum Folatile mit Opiumtinctur statt Bilsenkraut 

anknwenideD« 

■ - • 

f ... . 1 ^ - ^ 

.-•.1 • ■ I it •** "rt^t.i -ift ;..•'* ■ .. 

Nach dem Statte« inflantmleitoHus fordert der ett 
waige. Status •gastrice^-biliosus ünsisrc^ Aufmerksaiä- 
keiL Wir werden uns hüten die' oben angeföhrten^* 
nit der Krankheit innigst rerbuhdenen Schleimhaut^ 
Symptome als eine gastrisch - biliöse Co mplication zu 
betrachten, wo aber die Zuiige den bekannten Be« 
leg, namentlich die gelben Längestreifen zeigt, dei'- 
Geschmack bitter ist, Mundwinkel und Nasenflügel 
einen gelben Anflug haben, Vomitü^itionän und bi- 
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liöflcr KopfBchmärz den Kranken «qiiiälen^ Sa ist Gal- 
lanrciz vorhanden, der durch ein .Bmeiicuni' aus. 
Bröohwurzel. und Brechstein beseitigt werden mufs. 
• - Haben wir- so die biliöse CompUcation entfernt,- 
oder war sie gar nicht zugegen, danm gehen wir d^m, 
Krankheitsprozefs selbst zu Leib, doch auch hier 
snQssen wir noch individualisiren. Zeigen die Er* 
scheinungen, und unter diesen* eine hochrothe glaii«^ 
sende Zunge, und eine .eben solche Beschaffenheit 
dct Mundhöhle ,. so . wie die noch nAbh den staltge* 
fundenen Bluteritleerunofen fortbestehenden heftig 
gen und anhaltendei) Schmerzen • im Unterleib auf 
einen hohen Entzündungszustand des Darmkands^- 
dann müssen wir, me schon Bu.sob treffend bs«. 
merkt, mit dem .Gebrauch innerer Mittel höchst ror^ 
sichtig seyn, wenn wir nicht mehr schaden als nutzcäp 
wollen. Es isjt ^er ein ähnlicher Fall , wie er nicht 
selten bey der entzündlichen Rohr rorkommt, und 
dLas ron riclen so hoch gepriesene Kitrnm ist hier 
wuhre s Gift. Wir dürfen innerlich kaum ein ende*^ 
res Mittel reichen, als eine Emulsion ans Mandelöl 
und Saamen von Lactnca satira mit 8 — lo Graa 
Lactucarium, welches sehr beruhigend wirkt. Dazwi- 
schen lassen wir Bicarbonas Sodae in Wasser ait 
Zucker trinken, welches herrliche Dienste leistet» 
indem es die Entzündung und die Reizbarkeil des 
Darmkanals beschrankt« den Durst löscht, und staA 
auf den Harn wirkt Wenn wir aber mit nnmittel- 
banrren Einviirknngen auf den Dannkanal beliiitsam 
•e\a muMen , $o können wir die Haut zur Anfiiahme 
%'oa Arsutvea um so sicherer benützen. >Vir lassen 
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daher neben den geniannten Einrcibimgen auf den 
Unterleib , den ganzen Körper mit einer rerdünnten 
Ammoniacauflöaung lauwarm rersetsen, natürlich mit 
Vermeidung jeder Verkirltung. Dieses Mittel wirkt nicht 
nur antagonistisch durch BethStigung der Hautfunc* 
tion ^ sondern es wirht auch auf die «Blutmasse , so 
wie auf das Capiliar- Gefafssystcrm, und direct gegea 
den Kranhheitffprozefs ■:— es neutralisirt das Krank« 
heitsgift. Dieser eben berücksichtigte hohe Grad ron 
Entzündung der Darmschleimhaut ist übrigens seltea 
fengegen, besonders wenn die nöthigen Blutentlee* 
mngen stattgefunden haben, und wir können in der 
Regel gleich n^ch der Antiphlogose zu den eigent- 
lichen Heilmitteln greifen. Wir geben nun dea 
Crocus metallorum zu einem halben Gran mit einem 
Gran Sal. essent» chinae und 3 — 4 'Gran Subcarbo- 
nas ammoniae und Zucker , und zwar alle a Stunden 
eine solche Dosis. Abwechselnd damit wird die OeL 
emulsion mit Lactucarium gereicht, welcher aber 
nur einige Drachmen Terpentinöl beygegeben wer- 
den, ohngeßihr in folgender Formel. Ol« amygd« 
d. 3F]* ) olei Terebinth, ?ß. , Sem. Lact. sat. et pulr* 
gummi arab. aa X^»^ fiat emulsio ?vj. , adde Lac- 
tucarii gr. VI., Syrup Altheae ?ß. Alle Stunden i Efs- 
löffel roll. Dabei lassen wir bey allen Formen detk 
ganzen Körper öfters mit einer rerdünnten Lösung 
des caustischen Ammoniacs waschen, wie wir dieses 
bereits oben bey der entzündlichen Form angegeben 
haben. Die Verstopfung, welche in den ersten Ta- 
gen gewöhnlich besteht, wagen wir nicht mit hefti- 
gen Mitteln anzugreifen ; ein Tamarinden - Decoct 
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frisches RicinnsSl uhd einfache Klystire sind alles, 
was dagegen in Anwendung kommen dürfte. Bey 
dieser Behandlung darf aber der Lochienilnfs ..und 
dieLactation nicht anfserAcht gelassen werden; den 
Lochienflufs bethätigen wir durch Injectionen mit 
Cfaamillen-Infusüm, welchem eine der Reizbarkeit 
entsprechende kleine Quantität Ammoniac beygege« 
ben ist. Die Milch mufs entweder durch das ' Kind 
oder durcli Milchgläser fleifsig ausgeleert werden, 
sind aber die Brüste welk , . die Milch sparsam und 
mifsfarbig, dann ist es gut, wenn man Fomentationen 
Ton Chamilleninfusum , Spiritus Serpilli und etwas 
Ammoniac auf dieselben macht. Hat sich auf der 
Vaginalschleimhaut oder am Muttermund ein Ezam 
them gebildet, so leistet auch gegen dieses das inji« 
cirte Chamilleninfusum mit Ammoniac gute DienatSt 
Sind Erscheinungen von starken Gongestionen gegen 
den Kopf oder ron Arachnitis zugegen, dann sind, 
je nach der Heftigkeit derselben Blutegel und kalte 
Umschläge angezeigt; die Wirksamkeit der letzteren 
wird aber ebenfalls durch etwas beygesetztes Amm(H 
niac erhöht. Dieses wäre die Bchandlun«: des ersten 
Stadiums, wobei nur noch zu bemerken steht ^ daTs 
in manchen Fällen die Anwendung der Blutegel wie- 
derholt werden mufs, und dafs erweichende Un« 
schlage auf den Unterleib wenig nützen und auch 
selten vertragen werden. 

Wenn im 2ten Stadium die Durchfälle eintreten, 
die übrigens bey obiger Behandlung, besonders bey 
der fleifsigen Anwendung des Ammoniacs nicht copiös . 
werden , so hüten wir uns dieselben zu unterdrücken, 
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werden sie aber so ezcessir, dafs sie die Kranken er^ 
schöpfen, dann geben wir das bey allen Diarrhoeeii 
solcher Art ganz zuverlässige Mittel, nämlich eine 
Verbindung ran Subcarbonas ammoniae mit Subcar- 
bonas ferri und etwas melonsaures Morphium, loi 
übrigen bleibt die Behandlung dieselbe wie im ersten 
Stadium. Erscheinen Friesel so sind die Ammoniae- 
wnehnngen besonders nöthig, indem sie die Haut 
erleichtern und das Ztiröcksinken der Friesel yerbin« 
dem. Treten beunruhigende nenröse Zufalle auf^ 
80 geben wir nebst den andern Mitteln einige Dosea 
Moschus, 5 — 5 Grau auf die Gabe^ liegen die Kräfte 
ganz darnieder, so dafs die Natur es nicht zur Criso 
bringen kann, dann ist das oben angeführte Pulrer« 
I ' SU8 Brechweinstein , China, Salz und Ammoniae — • 
[' welches ich der Kurze wegen pulvis dynamicus nenne^ 
f hesoBdera heilHam, -es erzwingt so zu sagen die Cri* 
I sen, macht einen starken Schweifs und breyigte Aus« 
leeniDg, aber weder Durchfälle 'noch Erbrechen, 
welches aber sicher der Fall ist, wenn man das 
Chinasalz wegläfst. Wenn das Exanthem auf der Va- 
gpnalsühleimha ut in Verscbwärung übergeht, so ist 
^n Verband mit Terpentinöl, Chamillenextract und 
1 kohlensäuerlicjhem Ammoniae wohl das Befste, was. 
t wir anwenden können. Ist der Unterleib sehr aufge« 
trieben und gespannt, so dafs Exsudaiion droht, und. 
l^önnen die Öfter wiederholten lauwarmen Ammoniac- 
Waschungen die Gefahr nicht beseitigen, so wäre 
' die Anwendu ng der positiven Elektrizität zu versu« 
eben, indem man die Kranke, um sie zu isoliren, 
^uf Wachstuch oder Wachstbfft legt, und mit dem 



posiUren Pol einer VoIta«-88ule) deren negatirer 
Pol mit der Erde in Verbindungf ateht, in anhaltende 
Berührung bringt. Dadurch wird die krankhafte 
elektro - negative Spannung ausgeglichen, und die Ge* 
fahr beseitigt. Mehrere Aerzte haben yorgeschlagen, 
die drohende Ezsudation durch Calomel, Polygala 
Senega und Digitalis zu beschwören; allein wenn 
auch die resorbirende Kraft dieser Mittel, besondere 
der in Substanz gereichten Senega durch die Erfkh- 
fahrung erprobt ist, so dürften sie hier doch sieht 
f&hig seyn , für sich allein den bösen Geist xn ban^ 
nen ; mehr wird die Senega in Verbindung mit Digi-^ 
talis und Ammoniac leisten, und die gleichzeitige Ai 
Wendung der Elektricität auf die oben bezeichnet 
Art wird ihre Wirkung erleichtern und sichern. 

Busch sagt: Die schlimmste Complication ia^^V 
die putride-^ da sie durchaus die Anwendung b^ — 
etimmter Mittel fordert, deren Wirkung mit de-^ 
gegen die Krankheit gerichteten nicht harmonir-^^ 
Allein, wenn ich auch die Erscheinungen der begicM« 
nenden Zersetzungen nichts weniger als gleichgültn g* 
betrachte, so habe ich doch von diesem putride« 
Zustand und von den Heilmitteln, 'die er fodert, eine 
etwas andere Ansicht. Ich betrachte ihn nämlich nicbt 
als Gomplikation, sondern als Folge des sehr 
intensiven Krankheitsprozesses, welcher *da8 Blut in 
hohem Grade vergiftet, die Vegetationsnerven hall'- 
gelähmt hat, und aus dieser Ansicht geht auch die 
Ueberzeugung für mich hervor, dafs jene Mittel, 
welche direct gegen den Krankheitsprozefs wirken, 
auch an sich den putriden Zustand beschränken, oder 

hoch- 



V 
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höchstens noch ein mit ihrer Wirkung ganz yer- 
trigliohes Adjuvans fordern. Ich lasse dabey 
nicht ausser Acht , daTs jeder putride Zustand der 
Natur der Krankheit entspricht, die ihn erzeugt hat, 
und daTs demnach die Ahtiseptica sehr verschiedener 
Matnr seyn können. So ist bey den Pyren, und hier 
hej der Puerperopyra das kohleusäuerliche Ammo« 
Mite auch ein Antiscpticum, indem es die saure Zer- 
wtznng yerhütet '^). Aber abgesehen ron Alle dem, 
io hält uns nichts ab, die Kindbettfieberkranken bey 
eintretendem putriden Zustand mit verdünnter Sal« 
petersalzsäurc , oder mit einer Auflösung von schwe- 
felsaurem Eisen waschen zu lassen. Auch können 
. wir innerlich die Sichwefelsäurc und das Schwefel« 
saure oder das salpetersaure Eisen geben, denn wenn 
wirklich ein putrider Zustand eingetreten ist, so 



*) Der Glaube An die antiseptisclie Kraft der Artneikor- 
per ging aus deren Vermögen, organische Substanzen 
gegen Faulaifs zu schützen, hervori wobey man freilich 
den allgemeinen Chemismus mit dem organischen Che* 
mismus zu sehr icLcntificirt hat, und zum Theil auf die 
verschiedene Art , wodurch die sogenannten Antiseptica 
gegen die Fäulnifs schützen — Abhalten der Luft, 
Umänderung der elektro - chemischen Terwandtf chaften 
etc. — keine Rücksicht genommen hat. Uebrigens be- 
weist sich das kohlcnsaeuerliche Ammon aueh im 
grofsen Chemismus der Natur, als ein sehr auvarlSsBi- 
ges, schon in den kleinsten Dosen wirkaamea Antisep- 
tioum. Vary hat MashdÜeisoh in dner l«öiitDf des 
Ammonium subcarbonionm *- 3 Gra.o. «nf ^äm^ Urne 
Wasser — einen ganen 
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habeu wir hein ^erinoiloffiges Exsudat mehr zu 
fürchten^ und dann zersetzen ja diese Säuren gleidir 
£aUs die sanren Krankeitsgifte« 

§• 55* 

Sind die Crisen eingetreten, so- verhalten wir uns 
mehr passiv, und nur. wenn die Natur zu schwach 
zu deren Durchführung seyn sollte, geben wir eine 
oder die andere Gabe von dem oben bezeichneten 
Pulvia, dynamious» ledenfalls aber bleiben die nun 
etwas warmer gemachten Ammoniacwasohungen eia 
sehr zuverlässiges, und, wenn nur Verkaltung ven* 
mieden wurd, nie schädliches Unterstützungsmittel 
für die Hautcrisen. Uebrigens kann man zur Zeit 
der Crisen auch das Pulvis Doweri, ein InfusumVa- 
lerianae mit Essigammoniac oder mit Benzoesaurei» 
Ammoniac , wohl auch ein Glas Punsch reichen« 

Wenn das Fieber den intermittir enden Typus 
hat, so bleibt die Behandlung ganz dieselbe, da das 



dafs dasselbe erst dann zu faulen begann, als es eioigfi 
Tage der Luft ausgesetzt war. In einer Lösung vom 
5 Gran auf die Unze Wasser hat er ein Stück Dünn- 
darm 8 Monate lang aufbewahrt, und nach dieser ZeiC 
dasselbe ganz unversehrt gefunden; es waren aber^ 
was sehr interessant ist, die zartesten organischen Ge- 
webe desselben auf das deutlichste entwickelt. Es ver- 
steht sich übrigens von selbst, dafs in Bezug auf den 
Organismus nur jene Mittel Antiseptica. genannt werden 
können, welche lähmende Krankheitsgifte neutralisiren, 
und die organische Plasiicität so erbeben, dafs der all- - 
gemeine* Chemismus nicht Platz greifen kann. 
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mit den Ammoniacmitteln verbundene Chmasalx und 
Ammoniac schon jede desfallaige Indication erfüllt. 

Tritt die Krankheit als yorherrschendes. Kopf- 
leiden auf 4. 80 sind Aderlässe, halte Umschläge mit 
Ammoniac die entsprechenden und zuverlässigen Mit- 
tel; dabey dürfen aber Einreibungen des Unterleibs 
mit' dem Linimentum volatile narcoiicum und der 
imiere Gebrauch der Oelemulsion so wie der Anti- 
mooialpraparate nicht vernachlässigt werden; denn 
ia der Regel sitzt das primäre Leiden im Unterleib, 
im Kopf ist blofs das Schlagwerk, während die Triebe 
lurtft und die Räder dieser Todesuhr im Darmkanal 
sa finden sind. Dasselbe ist der Fall , wenn dieses 
Kopfleidea mehr schleichend auftritt, nur werden 
Uer nicht die Aderlässe am Orte seyn, sondern nebst 
ciaer rationellen Behandlung des primären. Leidens 
>nid örtliche Blutentleerungeu, Blutegel hinter die 
Oiiren angezeigt. 

Sind die Brustorgape dfir vorzüglich leidende Theil, 
^^ sind Blutegel an die schmerzende Stelle und Bla- 
s^npflaster heilsam, selten dafs man einer Aderlässe 
Bedarf. 

Gegen die Ophthalmopyra Waschungen der Au- 
S^n und Ueberschläge von einer schwachen aber 
VUen Solution des kohlensauren Ammons oder des 
Chlorkalks ; innerlich die Antimonialpräparate. 

Was Verhalten und Diät betrifft, so ist. vor, alli^m 

für eine gesunde , sauerstoffreiche Luft zu . sorgen, 

Und das Krankenzimmer in mafsiger , ' gleichförmiger 

Temperatur zu erhalten. Gro.fse Wärn^^' jst,. offtnr',. 

beLV schädlich. Die Diät ist antipblogi|li8^,:^lCmA' 

10* 
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liiir bey der adynamisciren Form nnterstfitastfii wir 
< die Kräfte 4urch nährende aber nicht reizende Sub* 
stanzen. Zum Getränk Bicarbonas Sodae in Zucker- 
Wasser, auch Mandelmilch oder reines Wasser. 

III. Behandlung der Nachkrankheiten« 

Man hat den Vorschlag gemacht , das Exsudat 
durch die Paracenthese zu entleeren, ich stimme 
diesem Vorschlag ganz bey, denn wir befolgen hier 
einen Wink der Natur, den sie uni' durch Durch, 
bohrung des Nabels und spontanen Ergufs des Ex* 
sudats- gegeben hat; es mufs'aber diesb Entleerung 
so schnell als möglich vorgenommen werden, damit 
das Exsudat nicht Zeit hat- die Ganglien zu lähmen. 
Der beste Augenblick für die Operation dürfte jener 
seyn, wo' das täuschende Gefühl von Besserung ein* 
tritt. Bs steht der Operation zwar scheinbar der 
Umstand entgegen, dafs man selten Fluctuation fühlt, 
allein abgcs'ehen ron allen übrigen Symptomen , wel- 
che die geschehene Ergiefsung mit Sicherheit rer- 
kündeh, so haben wir an der Percussion besonders 
mit deinPlessimeter ein untrügliches Mittel zur Wahr« 
nehmung von Ergiefsungen in die Unterleibshöhle« 

Parotiden, Bubonen und Metastasen auf das Zell- 
gewebe behandelt man am befsten mit dem flüchti- 
gen narkotischen Liniment, welches die Zufalle sehr 
mildert, und da wo keine Zertheilung thunlich ist 
den Abscess schnell zur Reife bringt. 

Spontane Gangraene wird am zweckmäfsigsten 
mit dem Pyrothonid der Franzosen oder mit einem 
basischen Kreosot - Praeparat verbunden. 
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Gegen r&ckblelbende Darmgeschwüre das koh- 
lensauerlichfi Ammon mit Folygale Senega, Chamil- 
ienextract und Terpentinöl. 

Bauch Wassersucht kann durch die Acupunctur — 

^ol)ey natürlich viele Nadeln eingedreht werden 

iniissen — beseitigt und die Heilung durch Diure- 

^'od, denen aber Antimonial- Präparate beizugeben 

'^<^d, gesichert werden. 



Zweiter Abschnitt, 
yphus Puerperarum, Puerperotyphus. 

Erstes Kapitel« 

Geschieh t e. 

Soviel mir bekannt, ist diese Species des Kindr 
Ibettfiebers noch nirgends als selbstständige Krank- 
lieitsspecies aufgestellt , sondern meist« mit der Puer- 
peropyra, mit der Phlebitis uterina und der Putres- 
cenx der Gebärmutter zusammengeworfen worden. 
Aus diesem Grunde läfst sich auch keine Geschichte 
dieser Krankheit liefern, denn wenn wir auch die Schil- 
derung von vielen Kindbettfieber-Epidemieen besitzen, 
so läfst sich aus denselben doch keiiieswegs mitZuvec- 
lässigkeit entnehmen, ob und welche derselben Kind- 
bettfiebertyphus waren. Man könnte vielleicht nebst 
der Beschreibung der Krankheit auch noch die Bös* 
artigkeit der Epidemie, das Mortalitätsverhältnifs bej 
derselben zum Anhaltspunct .nehmen, und z* B. die 
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iron Welsch beschriebene Kindbettfieber -Epidemie 
1663 zu Leipzig, wo yon 10 Kranken () starben, 
üder die von Hof mann beschriebene, welche 1723 
2u Frankfurt am Main beobachtet wurde, und welche 
die meisten Kranken tödtete, oder die welche 1746 
mit grofser Tödtlichkeit in Paris herrschte, und de- 
ren Beschreibung Jussieu, Col d,e Villars und 
Fontaine geliefert haben, oder endlich die 1767 
YOn L e p e c y in der Normandie beobachtete , wo 
alle Kranken starben — als Epidemieen des Puerperal* 
typhus betrachten; allein kann nicht eben so gut die 
adynamische Form der Puerperopyra zu jenen Zei** 
ten, mit grofser Heftigkeit epidemisirt haben, und 
wer sagt uns, welchen Antheil die Putrescenz der 
Gebärmutter an jenen mörderischen Seuchen hatte? 

In der neueren Zeit hat sich übrigens an ver- 
schiedenen Orten, und* wiederholt der Takt der 
Aerzte ..dahin ausgesprochen, dafs ein wesentlicher 
Unterschied zwischen den verschiedenen Arten des 
Kindbettfiebers obwalten möge , wie ich dieses oben 
bey der allgemeinen Betrachtung bereits näher be« 
•prochen habe, Cusak*) fafste einen solchen Un- 
terschied auf, denn er zeichnete eine Species des 
Kihdbettfiebers nach Ursache uiid Verlauf ziemlich 
^enau, und charaliterisirt sie' dadurch', dafs sie zu 
Zeiten vorkomme,' wo Typhus und Rothlauf epidemi- 
siren, dafs der Schmerz bey derselben nicht so hef- 
tig, das Gesicht aber Erschöpfung und Angst aus- 
drücke, dafs das Exsudat hier nicht so reichlich sey, 



*) Edinb. med. andsurg. Jonrn. Nro98. 1829« January. 
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oder wie 

Eygelb , zuweilen auch wie Blutwaeser aussehe etc. 
Wenn man aber Cusalt's Darstellung der drei von 
ihm an gG nominellen Arten des Kindbett£eber§ genau 
uDtersucht, so Undet man, doTs ea im Ganzea mehr 
Unterscheidungen der dynamischen, entzündlichen 
und adynamisuhen Kranhheilsf n rm sind, und dafs 
sohin auch hier an eine eigentliche Unterscheidung 
des KranKheitapruz csit es nicht gedacht ist, und 
dafs er bey seiner typhöseu Form den eigentlichen 
KindbettertypIiuB mit eingeschlossen hat. 

Crureilhier endlich nennt das Kiudbettfieber, 
welches iSsg und i83o in der Maternite zu Paris 
stark epideraisirte , geradezu Typhus puerperale, aU 
lein der Name alkin darf uns nicht leiten, denn ia 
der neueren Zeit ist man mit dem Ausdruck Typhus 
sehr freigebig , und bezeichnet mit demselben alle 
Affcclionen der Darmschlcimhaut , die von nervösea 
Symptomen begleitet sind, was übrigens nicht bloai 
in Frankreich, soudern auch in Teutschland der Fall ' 
'nt. Uie llcopyra z. B. , wenn sie ohne nervöse 7,af 
ftille verlauft, wird oft als Perilonitis diagnosticirt, 
und manche Aerztc lassen sich sclbat durch die niclu 
selten zur Zeit der Crisc erscheinenden Parotiden 
in dieser Diagnose nicht irre machen; tritt aber i'tU' ■ 
selbe Krankheit mit Delirien, Sopor etc. auf, dann 
heifst sie bey ihnen Typhus. Dabcy habe ich aber 
zu bemerken, dafs ich das von Cruveilhicr be- 
obachtete Kindbettheber, den mir darüber zugckoiih 
raencnMittheiluogeu zufolge, wirklich für Pucrperal- 
typhus baltc. 
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Zweites Kapitel. 
Nosologie, 

Als typböses Kindbettfieber bezeichne ich jenö 
Krankheit der Wöchnerinnen, bey welcher der ty» 
phöse Prozefs auf der Darm - und Genitalschleimhattl 
unter jenen Modificationen , die das Wochenbett mit 
sich bringt, rerläuft. Da ich mit dem Begriff de* 
typhösen Prozesses nicht auch jenen der Adynamie 
in einem nothwendigen Zusammenhang denke, ob^ 
wohl sehr häufig nenröse Erscheinungen den typhösen 
ifrozeb begleiten, so ist nat&rlich dafs ich auch bey 
dem Pnerperotyphus die Cerebral- und Spinalsymp- 
tome mehr als secundäre Erscheinungen würdige, 
und das Wesen oder die Natur der Krankheit in der 
Qualität, nicht in der Quantität des abnormen. Gifte 
zeugenden Vegetationsprozesses suche. Das Krank* 
heitsprinzip scheint ein Phosphor- oder Schwefelhal- 
tiges Carbon - Azot - Hydrür zu seyA ; es' ist noch nicht 
näher gekannt. Das Blut als der eine Factor des 
▼egetativen Prozesses hat bey dieser Krankheit 
überwiegende Elektropositirität, seine chemische Be* 
schafienheit ist nicht genau ermittelt; es bildet sei* 
ten eine Speckhaut, und im Verlauf der Krankheit- 
yermindem sich die festen Bestandtheile im Verhält» 
nifs zu den flüssigen. Welchen Antheil die Vegeta— 
tionsnerven am Krankheitsprozefs nehmen, iftt nichts 
bekannt, doch wird niemand glauben, dafs sie sicla. 
passiv dabey verhalten. Der Krankheitsprozefs selbst 
geht auf der Darmschleimhaut vor sich, und wie es 
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scheint ▼Örsü^ich auf der innerh Wandniig dös 
ZwöUfaigerdArins. Es ist zur Zeit noch nicht sicher 
nachgewiesen, ob der typhöse Prdzefs immer Schleim- 
hautezantheme erzeuge, oder ob er auch blofs einen 
entzündlichen Zustand des Bildgewebes der Schleim- 
hlate' veranlasse. Wenn wir aber berüchsichtigen, 
oals beym Ganglien - Typhus und bey der typhösen 
Rohr sich eigene tuberoulöse Gebilde aus dem Un^ 
tersohl^mha«it* Bildgewebe erheben, dafs selbst der 
Hospitalbrand mit einer Art Bläschen beginnt, so 
iüw&ß m$M wohl auch eine ähnliche Exanthem - Bit* 
dvusg bey» Puerperal- Typhud abnehmen, obgleich 
ÜBtt durch die bisherigen Sectionen noch nicht 
lachgewieieii ist, in manchen Fällen selbst bey der 
Ö'zatersuehung yermifst wurde. Mit diesen Vorgang 
S^mx auf der Darmschleimhaut ist gleichfalls die 
<^^^Sonderung einer eigenthümlichen Masse verbun- 
^^M , die häufig durch den Oarmkanal ausgeleert 
^^^■rd» Bei* den gewöhnlichen , ausser dem Wochen- 
'^^^t Torkommenden , Typhen , verbreitet sich zwar 
A^^cjh der Krankheitsprozefs zuweilen auf das Bauch* 
^^U, aUeiu beym Puerperaltyphus ist dieses viel 
^^iifiger der Fall, Es wird hier nicht blofs das 
^^^iichfell , sondern auch und vorzüglich das Zellge- 
^^be der Beckenhöhle ergriffen. In Folge dieser 
Verbreitung des Krankheitsprozesses bildet sich in 
^^w Bauchhöhle ein Exsudat , ähnlich den auf der 
^^rmsohleimhaut abgesonderten Stoffen. Dieses Ex- 
*^dat unterscheidet sich aber in mehrfacher Hinsicht 
▼on jenem, welches wir bey der Puerperopyra an- 
ir^ffen; es kommt nie iu so grosseA Quantitäten, als 
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jeses roT^ umd wtmm wir ms Bicbl tSrnBAtm^ *m sieht 
hier der Glftgehak des ExsudUs mät dm ffmmiüax 
desfelbeii , wena sieht ib oaigekehrteB dmdk mAer 
Aocfa nicht im g^rmdem Verhaltnif*. lü Jk ^HMlilit 
betrachtlich , dann gerinnt anch dieses Eandal is 
einen festen md in einen flfistigeren Thd« der sck 
rose TheQ hat aber nicht das molkenaitige ^— ihiSj 
wie jener bej der Pnerperopyra, iMnitiBi ist aMhr 
•gelb, und ähnelt dem Senun des.Blala. li viden 
Fällen, wo die Quantität de» Exsudats nifht kdiicb^r- 
lich war, erschien dasselbe als eine honMgme, deaa 
Eygelb sehr ahnliche, oft eiterartige Fliwigfcrit. 
Es geht auch leider noch eine genäse cfcranselie 
Analyse dieses Exsudats ab, nnd ia Fisnhrfii lij 
wo sonst so Tiel für pathologische Cheiir getkai». 
wird, hat man, soTiel mir bekannt ist, die so fimcte- 
bare Gelegenheit der neueren Zeit iinbinfitil W" 
über gehen lassen« Wir haben zwar com Analyir-^ 
die J a c q u i n auf B o e r ' s Ersuchen TOigcnosuaev^ 
hat, allein da die Geschichte jener Krarfus-' abgebt: -^ 
Yon der das Exsudat genommen wurde, so lib''^ 
sich aus demselben auch nichts folgern. Dm Hatpt^-^^ 
resultate jener Analyse sind übrigens folgende; Di* 
Masse war bey der lo Stunden nach den ToJ< 
▼orgenommenen Section ausgehoben worden, hi 
trug 3 Wiener Seidel und bestand aus einer i»^ 
nen gelblichen Flüssigkeit, in welcher viele Stück 
fettahnlicher Membranen schwammen. Die 8( 
rö8e Flüssigkeit färbte den rerdünnten Veilcbei 
saft grün; zerflossener salpetersaurer Kalk vn* 
salpetersaures Blei erzeugten in derselben ein«' 
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geririgen ^eifsen Niederschlag; bey der Destil-^ 
lation durch eine gläserne Retorte gieng zuerst 
ein eckelhaft riechendes Wasser, dann ein flüchtiges 
Alkali, später niildes Ammoniac in trockener Ce« 
stalt, und endlich ein vtrenig brandiges Oel über. 
Alle diese Erscheinungen, besonders die ersteren, wei« 
8en auf ein freies Alkali hin. . Ich übergehe die üb* 
rigen Proceduren bey dieser Analyse , weil sich der 
Follständige Bericht darüber in Boer's Abhandlun- 
gen findet ,' und auch in den von Busch mitgetheil» 
ten Betrachtungen über das Kindbettfieber abge- 
druckt ist.' Das Gesammtergebnifs ist aber, dafs dieses 
Exsudat aus EystoflF, PaserstoflF, Gallerte, Wasser, 
Chlornatrum , phosphorsa,urer Kalkerde und einenk 
eigenthümlicheh flüchtigen Alkali bestand. Aus die- 
ser einzelnen Analyse aber folgern zu wollen, dafs 
das Exsudat beynt Puerperaltyphus ein freyes Alkali 
oder ein Alkaloid enthalte, am Gegensatz zu der 
sauren Beschaffenheit des Puerperopyra - Exsudats, 
wäre doch etwas zu gewagt. Defshalb thun häufige 
Untersuchungen der Exsudate sehr Noth. 

^ §. 58. 

Wie beym Typhus Wunden und Geschwüre 
gerne hospitalbrandig werden, so bilden sich bey 
dem Puerperal - Typhus an den durch den Geburts- 
akt etwa wund gewordenen Parthieeu der Genitalien, 
so am eingerissenen Frenulum yaginae , am einge- 
rissenen Muttermund, Geschwüre, die mit dem u 1 c e« 
rösen Hospitalbrand ganz identisch sind. Uebri- 
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gens können diese Geschwüre auch primär durch 
das in der Atmosphäre verbreitete Colitagium enU 
stehen, und es kann sich dann der Typhus von hier 
aus entwickeln. Die Beobachtung dieser typhösen 
Geschwüre an den Genitalien verdanken wir Ritgen, 
und ich halte diese Beobachtung für eine wahre Be- 
reicherung unseres nosologischen Wissens» Diese 
Geschwüre bilden sich aber auf folgende Art: Das 
Zellgewebe an den verwundeten Stellen lockert sich 
auf, und die so entstandenen Zellen füllen sich mit 
einer gelbröthlichen Flüssigkeit, so dafs sich ein 
aufgedunsenes rothes. Schwammgebilde von mattem 
Glänze erhebt*). Dieses Gebilde durchziehen aher 
bald! weifse Eiterpunkte, die in kurzer Zeit tfiifs- 
farbig erscheinen, und sich in Jauche verwandeln» 
Das entstandene krankhafte Schwammgewebe zer- 
fliefst in dieser Jauche , sinkt zusammen , und bildet 
nun den zerfressenen mifsfarbigen Boden eines Ge- 
schwürs. Die bezeichnete fungöse Auflockerung 
greift inzwischen um sich, auch das Unterschleim. 
haut - Bildgewebe nimmt an dieser Auflockerung 
Theil, und die so entstandenen Wundränder und 
Wundflächen beginnen ihr Zerfliefsen nicht mehr 
mit weifsen Eiterpunkten, sondern verschmelzen 
unmittelbar in eine mifsfarbige Jauche. Die Schleim- 
haut der Scheide wird um das Geschwür in einem 



^) \Vem fallen hier nicht die fungÖsen Auswüchse auf der 
Darmschlcimhaut beym Gaogliea Typbus ein ? 
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gföfsen Umfang ron einer rodenartigen emphysma«: 
tischen Entzündung befallen, die Ge^ohwulst kann 
enorm werden,' und - das Geschwür selbst kann alle 
Gebilde der Scheide durchbohren. Die Heilung er-^ 
folgt unter Abnahme und Verschwinden der Auf- 
lockerung des Bodens und der Rander des Wund-* 
geschwürs, unter Abstofsung der Jauche und dka 
TOD derselben angefressenen Gewebes, unter Ergufs 
rbn gelblich rothen Eiterpunkten und unter der 
darauf folgenden Absetzung von Bildstoff und Er^ 
xertgung ron Fleischwärzchen, . Die Vemarbung 
. geschieht vom Umkreis aus. Die Venen der Vagi«: 
nal- Schleimhaut sind in Folge und? während dieser 
typhösen Verschwäruhg entzündet undp erweitert.- 
Wenn wir nun von dem, was vor unsern Atfgen vor- 
geht, auf die krankhaften Veränderungen der Darm« 
BcUeimhaut schliefsen wollen, dann dürfen wir nicht 
unberücksichtigt lassen, dafs diese Vaginal-Geschwüre, 
sowie die Hospitalbrand- Geschwür-e- überhaupt den 
oft sehr schädlichen Einwirkungen der Luft ausge« 
setzt sind, und daher nicht nur rascher, sondern 
^^ch tiefer um sich fresseni, . als dieses auf der Darm- 
schleimhaut zu geschehen scheint, obwohl auch hier 
^rchbohrungen aller Membranen vorkommen« 

5* 59. 

In manchen Fällen verbreitet sich der Krank« 
'leits.Prozefs auf die Schleimhaut der Lunge und 
^cranlafst hier die Erscheinungen des Pneumotyphus* 
Häufig ist auch die innere Wand der Venenstämme, 
namentlich dei^ Hohlvene , in einer krankhaften Ver« 



andernng befangen, sie ist dunkel g^röthet, zuwei- 
len auch aufgelockert, und diesem irriger Weise als 
primäre Erscheinung, betrachtend .hat Cerny die 
Entzündung d^r Hqhlrene der Entzündung der Bauch- 
Aorta gegenübeif als eine eigene Species ron Wo- 
cbenbettkrankheit aufgestellt : Die Arachnoidea nimint 
in^hr oder weniger AntheU an dem krankhaften Ye* 
getations - Prozefs. 

Als Blüthe der auf der Darmschleimhaut wur* 
selnden Krankheit erscheint auf der äussern Haut 
ein rosenartiges Exanthem, seltener im ^Gesicht, 
häufiger auf dem Bauch und an den untern Extre» 
mitaeten, in der Form von flachen rothen Fleckeä, 
welche 1 — «fii Zoll im Durchmesser haben. Dieses 
Exanthem kam bey mehreren Epidemieen z. B. ia 
Wien (1827) und in Paris (i83i) ziemlich rege!« 
in&fsig vor, doch sind die Beobachtungen noch nicht, 
umfassend genug, um es für eine constante Erschein 
nung zu erkläcen...... 

Die Rückwirkung dieses typhösen Krankl^eits^ 
Prozesses . auf das höhere Nerven - Leben ist zwar 
nicht immer ^ doch in der Regel sehr entschieden 
und deutlich wahrnehmbar. Es entstehen die he-, 
kannten nervösen Erscheinungen, Delirien, Soppr,. 
Flockenlesen, Sehnenhüpfen etc. Diese Erschei- 
nungen mögen wohl zum Threil durch Blutüberful- 
lung der« Cerebral- Gefafse und durch einen ent- 
zündlichen Zustand der Arachnoidea veranlafst wer-, 
den, vorzüglich aber ist das Krankheitsgift, welches 
auf den Schleimhäuten erzeugt wird, und durch 
Aufsaugung: theilwßise ins Blut übergeht, als die 
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»arkotische Ursache zu betrachten, wie difiBe$ bey. 
den Typhen überhaupt der Fall ist , 

Der Puerperal* Typbus^ ist immer mit Fieber, 
rerbunden; däfs er dynamisch, entzündlich und ady-r 
namlsch rerlaufen könne, habd ich sohon. oben be« 
merkt, hier erinnere ich nur noch, dafs sein Verlauf 
noch mehr an die 7 tagige Periode gebunden ist, al« 
der der Puerperopyra, 



' Drittes Kapitel. 

A e t { o 1 o g i e. 

S» 60. 
1) Primäre Genesis. 

Der Puerperal- Typhus entwickelt sich vorzugu. 
Kell unter dem Einflufs der typhösen Luftconstitu» 
*'Oii, und erscheint gerne zu Zeiten, wo gewöhn« 
Uche Typhen und Erysipelaceen herrschen, wie die- 
ses 6chon Cusak bemerkt hat, und wie er dann 
Ä^ch im März i83i in Wien auftrat, zu welcher. 
Zeit der contagiöse Typhus häufig vorkam. Die ty- 
phöse Luftconstitution scheint sich durch eine mäfsige 
QnantitSt freyes Wasser in der Atmosphäre, durch 
positive Luftelektrizilät und eine Windströmung augv 
^dwesten zu charakterisiren ; dabey ist es aber zur 
2eit nicht bekannt, welches das eigentliche krank- 
hafte Agens unter- diesen Umständen sey. Wenn, 
^anri berücksichtigt, dafs thierische Efluvien die Er-' 
^cvgang der Typhen so sehr begünstigen, und dafg^ 
^icht sowohl da(^ ' gebildete kohlensaure Gasdaraa- 
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•cfauld ist, wie wir weiter anten delien werden, ^ö 
kommt man zu der Vermnthung^, daTs ein eigen» 
thümlicher 'Wasserstoff - Stick8to£F hier tbatig seyn 
müsse. Es ist swar bekannt, dafs die Typhen anf 
Tulkanischem Boden hanfig rorkommen, nnd dafs die 
Vnlkane yiel Ammoniac erzeugen; es ist femer be- 
kannt, dafs nicht nnrdie Zimmerluft sondern auch 
die freye Luft Ammoniac enthält, denn in der Zim- 
merluft hat schon Scheele Ammon gefunden , nnd 
in der freyen Luft entdeckt man es dadurch, dafs 
leicht yerschlossene , Salzsäure enthaltene Glas-Ge- 
fäfse in der freyen Luft mit Salmiae beschlagen 
werden, nnd dafs nach Sau ssure's Beobachtung 
Alumil - Sulphat durch Liegen an der Luft in Arn«» 
mon- Alaun verwandelt wird; aus diesen Thatsachen, 
und aus dem Umstände, dafs bey- den Typhen oft 
yiel Ammoniac gebildet wird, könnte man yielleicht 
folgern wollen, dafs unter gewissen Umständen der 
Ammongehalt in der Atmosphäre stärker werde vsd 
dnrch Verbindungen mit Carbon das Typhus -Gift 
erzeuge; allein dieser Annahme steht die Tbatsacbe 
entgegen, dafs eine selbst in hohem Grade mit AmmoB" 
gas geschwängerte nnd an Carbon * Säure nicht arms 
Luft keineswegs Typhen erzeuge. Dagegen mag 
yielleicht eine Verbindung zwischen Azot nnd Hy- 
drogen, in welcher aber der Wasserstoff nicht >o 
überwiegend ist als im Ammon mit Carbon, zu einer 
giftigen Verbindung zusammentreten, oder was noch 
wahrscheinlicher ist, rielleicht bildet sich gekohltef 
Wasserstoffgas in irgend einem Verhältnifs und geht 
dann mit Stickstoff die giftige Verbindung ein , »^ 
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ine es endlicU anoli denhbar ist, dafs ein Kohlen, 
atickeloff, der aber ein anderes Miachungs - Verhalt- 
nifa hat als das Cyan sich mit Wasserstoff zum Ty- 
phus-Miasma bildet. Mit einem Wort, wir wissen 
zur Zeit noch nicht, ob wir es mit einem carbon- 
halligen Hydro -Azot, oder mit einem s tickst oSb alti- 
gen Hydro -Carbon oder endlich mit einem bydro- 
genirten Anthrazdt zu thun haben. 

5- 61. 
Cruveilhier hat in der neueren Zeit nach» 
gewiesen , dafs der Puerperal ■ Typhus auch unab> 
hängig von atmosphärischen Einflüssen durch thic> 
Tische Efluvien erzeugt werden könne ; er hat gezeigt, 
wie die Ueberfüllung der Pariser Entbindungsanstalt 
und namentlich der Wochenzimmer, besonders wenn 
viele Geburten an einem Tag vorkamen , mit der 
Entwicklung und Steigerung der Epidemie in einem 
aolchen Verhältnifs stand, dafs bey einer arithme- 
tischen Progression der Ueberfüilung der Typhus 
in einer geometrischen Progression vorsclirilt. Diese 
Beobachtung steht ganz in Einklang mit jenen über 
Hospitalbrand und Typhus überhaupt. Dupuytren 
sagt: So oft in einem mir anvertrauten Krankensaai 
die Zahl der Kranken nicht soo überstieg, hatte die 
Luft nichts was den Geruch beleidigte und auf den 
Verlauf der Krankheit etSrcnd einwirkte, wenn 
aber durch gebieterische Umstände, wie i8i4 — iSiü, 
320, a5o oder gar 5oo Kranke in einen Saal gelegt 
wurden, so bemerkte man sogleich einen unange- 
nehmen eckclhaften Geruch, der den Kranken, ihren 
11 
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Korper- undBettbedeckungen und selbst den Mauern 
des Saales anhing. Diese Veränderung in der Luft- 
bescbaffenheit , welche nur dem Gerüche bemerkbar 
war, war das untrügliche Zeichen der Erscheinung 
der Hospitalfaule und der Fieber mit bösartigem 
Charakter. Brügmans hat bekanntlich diesem Ge« 
genstand eine besondere AufVnerksamkeit gewidmet, 
und das Resultat seiner Untersuchungen war folgen- 
des. Er nahm in einem stark belegten Krankensaal 
5 Luftschichten an, die erste Schichte reicht yom 
Boden bis 2 oder 5 Pufs über denselben; in dieser 
Schichte beträgt der Kohlensäure • Gehalt wenn der 
Saal sehr stark belegt ist 10 — 12 Procent, auf dem 
Boden selbst sogar 20 Procent *} ; es ist demnacK 
die Luft dieser Schichte ganz irrespirabeL Die 
mittlere Luftschichte beginnt 5 Fufs über dem Bo* 
den , und reicht bis 7 Fufs über dem Boden , sie 
bietet folgende VerhältniOTe der Bestandtheile der 
Atmosphäre, je nach dem Grade der Veränderun- 
gen die sie durch das Athmen und durch die Aus« 
dünstnng erleidet. 

Oxygen. 22 ^^ 20 — 17 -^ i4* 
Azot. 77 — 77 — 79 — Sä* 
Carbonsänre. 1 — 3 4 5. 



*) Tch muffl bemerken, dafs die Misch ongs - Verhältnisse 
hier nicht nach dem Volumen, sondern nach dem Ge- 
wicht angegeben sind, wodurch der Kohlensaure- und 
Oxygen - Gehalt etwas grofser ausfallen als sie dem Vo^ 
lumen nach wären > der Azot -Gehalt aber etwas klei- 
ner erscheint. 
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Zu der über der mittleren Schichte befindlichen 
Luft, die bis an die Decke reicht, fand er die 
Quantitftt des Stickgases gegen die des Oxygens sehr 
vermehrt ,, die Carbonsäura aber vermindert. 

Durch diese Beobachtungen könnte man' sich 
bestimmen ' lassen , die Carbonsäure als den Haupt- 
grund der in überfüllten Krankensäleh entstehenden 
Typheji zu betrachten, allein abgesehen davon, dafs 
des um die Lehre vom Hospitalbrand höchst verdien- 
ten Brügmans angestellte Untersuchungen nicht 
ganz befriedigen können, da namentlich die oberste 
Lttftschichte zu wenig beachtet ist, so st^ht gegen 
eine solche Annahme Folgendes zu bemerken. Dr. 
Watson zu Wanlokhead hat uns folgende Beo-> 
bachtungen mitgetheilt* In den Jahren 1823, 1824, 
1826 und 1827 arbeiteten 16 Bergleute 4 Monate lang 
ia einer Grube, welche Von der atmosphärischen 
buft 80 abgeschlossen war, dafs nur wenig Lufter- 
oeuerung stattfinden konnte , wcfshalb die Luft in 
^ deir Grube so. reich an Kohlensäure wurde, dafs 
ein Gr'ubeuHcht nur dann brennend erhalten werden 
Ifonnte , wenn der Dacht auseinander gespreizt 
>^urde, damit möglichst viel Luft mit .der Flamme 
in Berührung kam. Von diesen Bergleuten wurde 
deiner V4>m Typhus befallen, obgleich sie durch die 
verdorbene Luft sehr litten, Mattigkeit, Schwäche 
und Scblafrigkeit besonders gegen das Ende eines 
; jedeq 16 Stunden währenden Tagwerks klagten, 
und sän^mtlich ein blasses Aussehen bekamen. Fer« 
ner gedenke, ich des Umstaudes, dafs die Hohlen* 
säure als schweres Gas gewöhnlich auf dem Boden 

11* 
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liegt, wahrmd d«» Tjplmtgift gerade die Hohe 
•ocht. Villeraie sagt hej Gelegenlieit, wo er 
¥on den Nachlheil rieler Stockwerke in Spitilem 
fpricht, weil in den oben Etagen die Sterbfickkeit 
viel gröfiier aej: ,,nirgends habe ick Gelegenheit 
gehabt, mich ron der gröfseren Mortalitit in den 
oberen Stockwerken in aolchem Grade zu Aberzeu- 
gen wie in Ulm nach der Schlacht ron Avsterlitz 
und in Colm 1807. In ersterer Stadt hatte das 
Hanptgebaade des grofsen Ulilitirspitals 5 Stock- 
werke über dem Erdgeschofs, also im Ganzen 4 
Stockwerke nnd s enge Treppen, die such in gera- 
der Linie durch die sämmtlichen Stockwerke fort- 
setzten. Die Mortalitit — es herrschte nändich der 
Typhns nnd die typhöse Rohr — war sich in den 
bejden ersten Stockwericen gleich, gröfser aber im 
obersten Stockwerk. Sie herrschte besonders bey 
den Thüren Tor, welche sich nach der Treppe hin 
öffneten, wo man auch einen sehr noangenehmen 
nnd ganz entschieden amoniacalischen Gerach 
sparte/^ In Cnlm hatte er dieselbe Beobachtung 
gemacht. Coste, Oberarzt des Inraliden-Hanses 
zn Paris , hat im Jahr 1780 zu Newport auf Rhode- 
Island , wo 7 Tempel temporär zn Spitälern benutzt 
wurden, die Beobachtung gemacht, daTs die Morta« 
lität am stärksten war unter den Kranken, die in 
den Empor - Kirchen , gerioger dagegen unter jenen, 
welche auf dem Boden in dem Schiff der Kirche 
lagen. Vergleicht man mit dieser Leichtigkeit des 
Typhusgiftes noch den eckelhaften Geruch, welcher 
seiner Erzeugung kurz rorhergeht, und welcher 
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der CarbonsSnre fremd ist, so überxeiigt man sich, 
dafs die Garbonsaure nicht an sich die KrankheiU- 
Ursache seyn könne, wenn auch nicht in Abrede 
gestellt werden will, däfs sie riel zur Genesis dieses 
Giftes beytrage. Bey der Erzeugung dieses Giftes 
mufs auch berücksichtigt werden, dals sich die Ty« 
phen gerne bilden, wo Menschen zusammen gedrängt 
sind, auf welche deprimirende Gemüths • Bewegun- 
gen einwirken, wie dieses in Entbindungs • Häusern 
gewifs auch oft der Fall ist* Diese Gemflths- Be- 
wegungen machen schon das leidende* Indiridunm 
für Krankheiten empfänglicher, es ist aber auch denk« 
bar, dafs die Ausdünstungen geängsteter Menschen 
eine böse Beschaflfenheit annehmen, so wie es übei(- 
haupt bekannt ist, dafs Gemüths - Bewegungen man- 
chen Secretions - Flüssigkeiten , z. B. der Milch 
eine giftige Eigenschaft mittheilen. Aus all diesem 
geht nun henror, dafs animalische Efluvien beson- 
ders unter der Einwirkung deprimireuder Gemüths- 
bewegungen das typhöse Gift erzeugen, welches 
höchstwahrscheinlich aus Sticksto£f, Kohlenstoff und 
Schwefel o oder Phosphor- Wasserstoff besteht, deren 
Mischungs • Verhältnifs und Mischungsart aber zur 
Zeit noch unbekannt ist. 

§. 62. 
3) Entwicklung ans andern Krankheiten. 

Es liegen einige Beobachtungen vor, denen zu 
Folge der Puerperal - Typhus sich aus dem Hospital« 
brand entwickelt hat, indem nämlich- das Hospital- 
brand - Contagium bey Wöchnerinnen den genannten 
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Typhus erzeugte, und umgekehrt hat man auch ge- 
sehen, dafs der Puerperal -Typhus bey Verwundeten 
Hospitalbrand veranlafste. Letztere Art Ansteckung 
findet in gewisser Beziehung zwischen den Wöch- 
nerinnen selbst statt, indem jene, welche- dem Con- 
tagium des Puerperal -Typhus ausgesetzt sind, theils 
diesen Typhus, theils eine typhöse Verschwärung 
der rerwundeten Stellen an den Genitalien davon 
tragen« Ob auch andere Typhen, z. 6. die bran« 
dige Bräune, die typhöse Ruhr etc. den Puerperal- 
Typhus erzeugen können, darüber haben wir noch 
' keine sicheren Beobachtungen , es ist aber wahr- 
scheinlich, da sich selbst der exanthematische Ty- 
phus aus der contagiösen Ruhr entwickeln kann, 
wie dieses i8ia bey der französischen Armee der 
Fall war. 

S* 63. 
3) Contagiöse Verbreitung. 

DaTs der Puerperal • Typhus , wenn er einmal 
ausgebildet ist, ein Contagium erzeuge, daran ist 
wohl nicht zu zweifeln. Das Contagium selbst ken- 
nen wir noch nicht genau, doch ist es wahrscheinlich 
ein Phosphor- oder schwefelhaltiges Anthrazothydrür, 
welches mit jenem des Hospitalbrands die gröfste Aehn- 
lichkeit hat ; es hat die Darm ausleer ungen und in man- 
chen Fällen, wo nicht in allen, auch die Lochien- 
sekretion zum Träger, und wird sicher auch auf 
der aussen» Haut ausgeschieden, besonders wenn 
das obeli bezeichnete Exanthem zugegen ist. Uebri- 
gens entbindet es sich aus den Darmentleerungen 
und denpi Lochienflufs, und verbreitet sich in dampf- 
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förmiger Gestalt in der Atmosphäre) scheint aber, 
wie alle Typhen- Contagien, nicht sehr flüchtiger 
Natur zu seyn, und von der Atmosphäre leicht assi- 
milirt zu werden. Dieses Contag wird wohl erst 
dann erzeugt, wenn die individuelle Krankheit ihr 
Ahme erreicht oder überschritten hat, es dauert 
aber seine Produktion /zur Zeit der Crisen fort. 

Bey der Ansteckung geht es wahrscheinlich 
durch die Respiration in'« Blut über, und wird, erst 
von da auf die Darmschleimhaut abgesetzt. In an- 
dern Fällen kann es- aber auch auf der Genital- 
schleimhaut keimen, besonders wenn diese verwuu- 
dete Stellen hat, erzeugt hier typhöse Geschwüre, 
eine Art Hospitalbrand, und verbreitet sich von da 
aus auf den Darmkanal. Es wird wahrscheinlich 
zuweilen noch vor der Entbindung aufgenommen^ 
gewifs aber auch oft durch die Schweifse der 4ten 
Geburtsperiode wieder ausgeschieden. 

Mineralische und vegetabilische Säuren, höchst- 
wahrscheinlich auch der Kampfer , die elektro • ne- 
gativen Harze , die sogenannten Harzsäuren und die 
Fettsäuren neutralisiren dieses Contag, und vernich- 
ten seine ansteckende Kraft. 

§♦ 64. 
4) Krankheits- Anlage. 

Der Puerperaltyphus kommt , wie schon der Be- 
griff mit' sich bringt, nur im Wochenbett tor, so« 
wohl nach einer normalen Entbindung als nach 
Abortus. Heruntergekommene Individuen, und sol- 
che, auf welche deprimirende Gemüthsbcwegungea 
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lange eingewirkt haben, tind ihm besonders ausge- 
eeUl, auch begünstigen erschöpfende Geburtsanstren« 
gungen seine Entwicklung. 



Viertes Kapitel. 

Vorkommen und Geographie« 

$. 65* 
Ofer Puerperaltyphus wird kaum sporadisch, wohl 
immer epidemisch vorkommen , es sey denn , dah 
gerade nur eine oder die andere Wöchnerin sich in 
solchen örtlichen Verhältnissen befatide, welche diese 
Krankheit erzeugen, r lieber das Vaterland und die 
geographische Verbreitung dieser Krankheit wissen 
wir nichts Bestimmtes, da der Puerperaltyphus bis 
jetzt nicht als eigene Krankheitsspecies erkannt, son« 
dem mit dem Puerperalfieber überhaupt zusammen« 
geworfen worden ist. Die von Hippökrates und 
Aricenna beobachteten Puerperalfieber mögen wahi> 
scbeinlich Puerperaltyphen gewesen seyn« In Europa 
ist der Puerperaltyphus jetzt zu Hat^e , kommt aber 
nicht so oft vor, als die Puerperopyra , was mehr 
eine Folge des wechselnden stationären Genius seyn 
mag; denn vielleicht tritt er häufiger auf, wenn der 
oatarrhaliscb • erysipelatöse Genius wiederkehrt , der 
zuStolTs Zeiten so mächtig war. In der medicini* 
sehen Litei'atur der neuen Welt habe ich noch keine 
Spuren dieser Krankheit gefunden. 
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Fünftes Kapitel. 

Erscheinungen und Verlauf. 

5. 66* 
Die Erscheinungen des Puerperaltyphus sind je 
nach der Form desselben verschieden, und es ist 
daher nöthig, die Bilder der einzelneu Formen a^a' 
betrachten. Im Verlauf dürften 2 Stadien angenoni- 
nien werden , ein Stadium der Irritation und ein Sta« 
dium nenrosum, welches zugleich das Stadium der' 
Exsudation und Verschwörung ist. Hiezu hommt 
noch das Stadium der Crise, und Mehrere wollen 
auch ein Stadium der Infektion und der Vorbothea 
beobachtet haben. 

A. Dynamische Form des Puerperal-* 

Typhus. 

§♦ 67. 
I. Stadium der Irritation. 

Gewöhnlich am 5ten Tag nach der Entbindung,, 
selten früher, öfter später, meist in der Nacht bricht 
die Krankheit mit einem starken Froste und darauf« 
folgender intensiver Hitze aus. Es erscheinen mehr 
oder weniger empfindliche Schmerzen im Unterleib,- 
die oft Ton der rechten Weiche ausgehen, und sich 
von da gegen den Nabel und gegen das Kreuz ver«^ 
breiten, anfangs Intermissionen machen, und oft 90 
wenig hervortreten, dafs sie nur durch einen auf, 
den Unterleib angebrachten Druck bemerkbar wer« 
den. Der Unterleib selbst ist etwas gespannt. Nächst . 
dem örtlichen Schmerz kommen die Schleimhaut* 
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Symptome zur Beobaehtung , die Zunge ist belegt, 
der Geschmack fade, Uebelkeit und Brechneigung 
sind nicht selten zugegen, doch kann die Brechnei« 
gui^ auch fehlen ; die Darmausleerungen sind unter- 
drückt. Der Kopf ist schmerzhaft eingenommen, 
die Congestlonen nehmen ihre Richtung gegen den- 
selben, die Carotiden pulsiren zuweilen sehr lebhaft. 
Die Lungenschleimhaut wird wie beim Typhus exan« 
tjiematicus häufig in Mitleidenschaft gezogen, daher 
Brennen in den Respirationswegen, trockener Hu- 
sten, oder auch Husten mit etwas serösem Auswurf« 
!pie Milchabsonderung wird beschrankt^ eben so der 
Lochienflufs , der zuweilen übelriechend wird, und 
dann die Verbreitung des Krankheitsprozesses auf 
die Genitalschleimhaut, oder selbst dessen erste Ent- 
wicklung auf dieser Schleimhaut ankündigt. Bey ge- 
nauer Untersuchung findet mau dann die oben be- 
schriebene fungöse Auflockerung an einer oder der 
andern Stelle der Vaginalscbleimhaut, oder am Muti- 
teyoiünd. Es kann aber auch ein krankhafter Vor« 
gittng auf der Schleimbaut des Uterus selbst stattfin- 
den , ohne dafs der Muttermund oder ' die Scheide' 
Spuren derselben an sich tragen; Zwischen dem 3ten 
und 4ten Tag erscheinen rösenartige Flecken yoii 
1 — 9 Zoll im Durchmesser , auf dem Unterleib , an 
den Extremitäten, auf der Brust und im Gesichte, 
d'eren constantes Erscheinen ich aber, wie schon 
oben bemerkt, nicht verbürgen kann* 

Das Fieber hat alle Eigenschaften und Merkmaie 
eines einfachen niäfsigen Reizfiebers. Die Hitze wird 
afirfanrgs noch von Frostschauer unterbrochen , und 
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behauptet sich nur allm&hlig. Der Puls ist frequeiit 
*— HO bis ISO SchlSge — voll und weich; die Zunga 
etwas trocken, der Durst erhöht, die Hä^t heifs und 
trocken, das Gemeingefühl ergriffen y Appetit und 
Schlaf gestört. 

..- . 8. 68. . , 

II. Stadium nerrosum« 

Der Unterleib ist etwas stärker aufgetrieben,. 

der Schmerz aber mäfsig oder selbst unbedeutend», 

■ • - * . . . • _* 

Die Schleimhautsymptome bestehen noch fort, statt 
der bisherigen Stuhl- Verstopfung treten.in der Regel 
inäfsifi^e Durchfälle ein. Das -Sensorium ist etwaa 
stärker ergriffen , die Kranken , sind etwas betäubt, 
zur Zeit der Exacerbation treten oft mussitirendo 
Delirien ein. Alle Erscheinungen, remixtiren gegen 
Morgen, die Kranken haben nun jedesmal ihr volles 
fiewufstseyn, und sind nicht von Angst und Todes- 
furcht gequält, wie dieses bey den heftigeren For- 
men, dieser Krankheit der Palt ist. Die Pieberer- 
scheinungen sind dieselben wie im ersten Zeitraum, 
und die Dauer dieses Stadiums ist zwischen 3 un4. 
4 Tage. 



§• 69. ' 
III. Stadium der Crlsen. 



■ . • ^ 



: * 



■ 1 



Gegen den 7ten Tag entscheidet sich die Kränk«* 
beit durch critische Darmausleerungen-, durch criti- 
sehe Abstofsung in- den Geschwüren* auf der Genital«.^ 
Schleimhaut, wenh solche zugegen wiirenv durch einea 



17a 

allgemeBien wai*n[ieii Schweifs, tfnd nichf selten durch 
einen weifsgelbliohen eiterartigen Bodensatz im Harn. 
Der Lochienflufs wird reichlicher und hat bey vor- 
kandenem Mitleiden der Uterinschleimhaut gleichfall» 
critische Bedeutung, ist daher anfangs übelriechend 
und mifsfarbig. Die Milchabsonderung wird allmah« 
lig wieder normal, und unter öfterer Wiederhohlung 
der critischen Bewegungen wird der Unterleib und 
der Kopf frey , und die Kranken reconvalesciren 
leicht und schnell. Als Pseudocrisen , welche die 
Genesung mehr oder weniger aufhalten, bilden sich 
zuweilen Pairotideh, Fanaritien etc. ' Spontaner Brand 
als Pseudocrise hömmt bey dieser Form nicht yor, 
eien so wenig Decubitus, wenn anders die nöthige 
Reinlichkeit beobachtet wirdL 

B« EntzuBdliche Form des Puerperal- 

Typhus. 

-« I. Stadium Inflammationis« 



Die Krankheit tritt ebenfalls, ohngefähr am 3tea 
Tag nach der 'Entbindung, ein. Der Schmerz im. 
Unterleib wird hier etwas heftiger, verbreitet sich 
oft auf die Ovarien und auf den Uterus. Die Schleim« 
hautsymptome sind dieselben, wie bey der dynami^ 
sehen Form, die Darmäusleerungen ganz unterdrückte 
Die Lunge ist oft im Zustande der typhösen Entzün- 
dung, daher Respirationsbeschwerden, Oppressipn, 
Husten* Die GenitalscUeimhaut, wenigstens die des 
Uterus, ist in der-Regel in entzündliche Mitlcideil« 
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geiogen , die Locliieii sind dn^er selir lie* 
schränkt, oft gnnz unterdrückt; ebenso verhSit ea 
sich mit der Milchabsonderung; , dabey trifft man 
aber Brust- und Bechengenitalien im Zustand der 
Ttirgcsceni. Der Blutandrang nach dem Kopf ist 
starh, und. steigert sich mitunter zur typhösen Arach« 
nitis; das Gesicht ist geröthet, die Augen glänzen, 
die CarotiJen pulsircn, der Kopf schmerzt sehr, und- 
Delirien mit dem Charakter des Erethismus, die ot^ 
auch furibund werden, oder Sopor kommen schon 
in diesem Zeiträume vor. Auch hier erscheint das 
bezeichnete rosenartige Eianthem zwischen dem jten 
und /|ten Tag, zuweilen etwas früher. 

Als Fiebersymptome treffen wir einen frequen- 
ten, loo — 110 Schlüge zählenden, rollen und harten 
Puls, die Zunge weifs belegt, die Haut sehr heifs, 
der Urin dunkel gerüthct, das Gemeingefühl sehr 
ergriffen, die Dauer dieses Zeitraums 3 Tage. 

iS. 71. 
ir. Stadium nerrosnm. 
Im sten Zeitraum fallt die Krankheit nicht sel- 
ten zur Adynamie herab, und die Erscheinungen 
sind dann dieselben, wie wir sie unten beym atea 
Stadium der aJynamischen Form werden kennen 
lernen. Hier aber betrachten wir die Erscheinungen, 
welche die Krankheit begleiten, wenn sie sich auf 
der entzündlichen Höhe erhält, oder wenigstens der 
Organismus energisch gegen dieselbe reagirt. Die 
entzündliche Spannung des Uulcrleibs hat sich rer-' 
mehrt, der Druck der Hand wird nicht rertragen. 
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die nun in der^Regel eintretendem, meist mafsigea 
JJ.urch(aUe erleichtern das Unterleibsleiden wenig 
oder gar nicht,' die etwa vorhandenen Erscheinun- 
gen einer typhösen Irritation der Lungenschleimhant 
aind noch vorhanden, wenn. auch durch die stattge« 
habte Antiphlogose g,enii]dert^ Sind die bezeichne- 
ten schwammigen Auflockerungen auf der Genital- 
0chleimhaut zugegen, so gehen ^ie in oberflächliche 
oder auch tiefergreifende Verschwärung üben Der 
Kopf ist sehr eingenommen, furibunde Delirien wech- 
seln mit.Sopor, die Sinne sind bald sehr gereizt 
bald abgestuitopft. Der Puls ist frequent, unterdrückt 
und härtiich, die Haut helfs, die Zunge trocken, 
hölzern. Gelingt es der Natur oder der Kunst nicht, 
günstige Crisen herbeyzufähren, so endet Exsudation, 
Brand der Darms ohleimhaut und Lähmung des Gang« 
Uiehsystems die Krankheit und das Leben. 

S. 72. 
n|i» Stadium der Criseu. 

Die Crisen treten schon am 5ten, späteitena 
um 7ten Tag der Krankheit ein. Es sind örtliche 
Crisen durch Darmentleerungen, Sekretionen auf 
dei^. Genitalschleimhaut , und dicken Auswurf, wenn 
die Lungen -Schleimhaut mitafficirt war; und allge*^ 
meine Crisen durch Schweifs und Harn. Blutungen 
als Supplementär -Crisen werden ebenfalls unter gün« 
stigen Auspizien beobachtet. In weniger günstigett 
Fallen erscheinen Pseudocrisen , Parotidenabsoesse 
und sonstige. Metast^en. 
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C. Adynamische Form des PuerpetaU 

Typhus. 

S- 73. 

Die adynamische Form kann sich ans der a3ma« 
mischen und aus der entzündhchen entwickeln, dani| 
rerläuft der erste Zeitraum der Krankheit mit deni 
entsprechenden dynamischen oder entzündlichen Cha« 
rakter, und erst im spatem Verlauf treten die Er- 
scheinungen der Adynamie ein^ oder es beginnt die 
Krankheit gleich mit den Symptomen der Adynamie 
und liefert dann folg^endes Bild« 

$. 74. ■ 

4 

I. Stadium der IrritatiQü« 

Auf einen starken Frost folgt eine beifsende 

Hitze; der Schmerz in der Weiche oder in der Na« 

belgegend ist unbedeutend ^ zuweilen lälst sich nue 

durch einen ziemlich starken Druck eine Empfind« 

lichkeit im Leibe wahrnehmen, die SchleimfiautSympw 

tome treten dagege nd^utlich hervor^- und nicht selten 

sind schon im ersten Zeitraum Burchfölle zugegen^ 

Die Genitalschleimhaut, die Luilgenschleimhant , die 

Arachnoidea sind mehr Oder weniger > krankhaft er<rf 

griffen; Brust- und Beckengenitalien sind zusammen^* 

gefallen, die noch abgesonderte Milch ist grau und 

wässerig, die Lochien sparsam und dissolut, das Ben«« 

BöHum leidet schon jetzt mehr öder weniger stsurk^ 

mussitirende Delirien und Sopor sind schon in die-* 

sem Zeitraum häufig zugegen, dabey klagen die. 

Kranken, wenn sie bey Bewufstsey^i' «ind, über 
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gfWK EwwdUfniug vmI Sdiwadbc^ Zar Zeit itr 



fidb bewmüt^ «üdi Jefifcaib tob Tode^krc^ S^qult. 
ZmrrOea Mgem «e ftroi Tod sk Bcfttnislkck tov^ 
Gcgca dem 4itCB Tag cnchciaft das nMCsartig« 



Der Pols ist fire^oeot aber olme Eoorgie, leer 
«■d wegdroeUbor; die Zooge fencht bej stavkeo 
Dvrst, äM» GeaieiDgefaU tekr Tentifluit. Dieses 
Stadioa selbst wahrt 4—7 Tage. 

S- 75. 

n. Stadiooi aerTOSom. 



Die drtfichen Enckeintnigeii sind ziemficb 
sdbeo, der Unterleib ist oiekr oder weniger tyn- 
panitisdi angetrieben, <ift stellt sad sjmptonMti* 
sciies Erbrechen ein, in der Regel sind DarchfaUe 
anigegen. Die nerrosen Erscbeinongen sind nun 
bdcfast entwickelt; die Kranken Heg^n in »nssitirm* 
den Delirien oder in Sopor, je naekdem »ehr der 
Sinstand des Ueberreizes oder des Torpors TOiban- 
den ist. Oft wechseln Delirien mit Sopor, ans wel« 
oben sie zwar tou Zeit so, Zeit mm Bewn(staeytt 
zninckkehrea, aber anr vm ron Angst nnd Todes* 
^danken geqnSlt zu werden. Sehnenhüpfen, Flok« 
kenlesen, Schlachzen kommen in weiterem Verlauf 
InnzQ« Die Kranken liegen bleyschwer im Bett, 
sinken zu den Fü£ien herunter, suchen sich inuaer 
zu eutblösen« Auf der brennend heifsen Haut 
sieh Petechien, oft gesellen sich die Erscl 

der 
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Aer |»iilride|i Zerfletsnng hinzu : Slntungen , aashftft 
riechende Diarrhoen) ein disscduler amoniahreicheif 
Jiam etc« Der Pulg wird unendUoh frequent, faden- 
förmige der MeUorismus des Unterleib« mnimt zu, 
die Extremitäten wie die Genitalien werden kftU, 
das Gesicht entstellt, und unter Ezsndationen und 
CoUiquationen erfolgt der Tod. 

^ 76. 
III. Stadium der Crisen. 

, Gewinnt die Krankheit einen günstigen Aus- 
gang , so erscheinen gegen den gten^ iiten oder 
t4ten Tag stinkende aber erleichternde Stühle ^ ein 
höchst übelriechender Ausflufs aus den Genitalien 
und senkende SchweiTse« Als Pseudocrisen entste« 
hen häufig Parotiden ^ die gern^ in Brand übergehen 
und spontane Gangräne der äussern Genitalien und 
des Mittelfleisches. 

D» Fuerperal-Typhus mit gastrlsch-bilifip^ 

ser Complicatiöm ' .. 

5. 77. 

Mit dem Puerperaltyphus eompUciii. sich oft def 
gastrisch biliöse Zustond, welcher sich durcK den 
gelben Zttngc)nb.el^g ^ den bit^ern.t/jeichmack^, da; 
Aufstofsen^ die Brechneigung ^ die .Cephalea biliosa 
und den gelben Anflug dei^ Mtittdvrinkel und Nasen- 
flügel au erketmei|.giebt*.£s kann^ dji^ CpinpUtetioil 
l>ey 4er dynamischbn'f enlitü|id|icl^ffi.,und adynamjlep 
a^bimrPorm. 9|igeg9l» f eym dopkitrlgl; 4ie8e 

12 
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kation schon an nch 'dnra bey, daf» dia Kradltbeit 
'den ädynateitchen Chaltikter anirimnit«' - Die Krank- 
-heks^rtbheinnngen sind nebst den biliiSsen Sympto« 
rmen jene der entsprechenden Form , in welcher eie 
<irtiftritta 
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SechflteB Kapitel« 

A tt s ,g ä n g e. 

, 5. 78. 

i) In Tollkommene Genesung« 

Unt'er den angegebenen Crisen^ welche gegen 
4en 7ten bis i4ten Tag eintreten, gewöhnlich meh- 
rere'Tage anhalten und sich nicht ungestraft stören 

lassen« 

-jj ..*-■ * ■ ■"* .■•.■..-. , ' 

» 's) lüPolge&bcl« 

Unter diese rechnen wir die Parotiden, Bubonen 
und gangränösen Metastasen , welche , wie schon an« 
gegeben, niql\t: s^tenals Pseudocrisen auftreten. El 
gehören femer., hieher Ve^chwärung der Genital» 
und Darmschleimfaaut. Ferner Störungen im Nerven- 
leben des Unterleibs, gestörte Verdauung und Me- 
Istfcholie, eben so SehwSohe und halb lähmungsarti- 
glH^ Zustand' der uutern Extremitfiten, so wie Stdron- 
^gen der Siiiiies- und. der Gehim(luiktiouen. • 

« " 

'\:*?r<' ".•.;* i:i,la.; Ä :?!;■/ den Ti^d.'. ..... 

«• • 

'' "^^'!ßi^'l(aAi^ tu'Terschiedenen Zeiten eintreten, deeh 
eichlBiht der -Bte^l^'äifr Krankheit der^^minöseMe'zu 
Jtifüi d^nh an' dKel%ifa^*kiJläietf die umetenv lethalen- 
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ginge Tor« Ia der ersten Zeit derKramkheit kann der 
,Tod durch Cerebral- oder Lungenapoplexie erfolgen, 
später ist Exsudation mit Ganglienlähmung, allgemeine 
Erschöpfung oder putride Zersetzung die nächste 
«Ursache des Todes. Der Ganglienlähmung geht oft 
grasgrünes oder schwarzes stinkendes Erbrechen vor« 
lier; der Unterleib ist trommelsüchtig aufgetrieben, 
die Milchsecretion ganz aufgehoben, die Haut bren- 
nend heifs, die Zunge schwärzlich roth, einge- 
schmnipft; nasse Mundhöhle und Schlund äusserst 
trocken, der Durst unlöschlich, das Gesicht entstellt, 
der Athem stöhnend, Delirien, Stupor oder leichte 
Convulciionen rermehren die J^eängstigehden Zufalle. 
Nun wird der Körper zuerst an den Extremitäten und 
an der Scheide kühl, es brechen klebrige Schwelfse 
aus, und aashaft riechende, unvrillkührlich abgehende 
Durchfalle sind die sicheren Zeichen der eingetreten 
nen Lähmung« Nicht immer aber braucht der Tod 
diesen. ganzen Apparat um das Leben zu. vernichten, 
er tritt oft plötzlich durch ganz unerwartete und 
Aberrasohende Lähmung ein. 



Siebentes Kapitel. 

Leichenbefund. 
S* 79. 

Die Leichen sind, wie nach allen Typhen, weich, 
biegstai, ohne Todtenstarre , und gehen schnell in 
Fäidnifsiüber. Der Unterleib ist noch meteoristisch, und 
zwar gegen den Nabel zu oft kegelförmig au%etrieben, 
«ad 'aa Verschiedenen Stellen des Körpers erblickt nian 

12* 
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das rotheßxanthem. In dertTnlerleibshöhle treffen wir 
ein Exsudat, welches bald mehr eine blutig »seröse, 
bald mehr eine gelbliche Flüssigkeit mit Flocken und 
sonstigen Goncrementen darstellt; oder auch als einfe 
homogene, dem Eygelb ähnliche Masse, besonders 
in dem unter den serösen H&uten befindlichen Zell* 
gewebe angetroffen wird, lieber die Beschaffenheit 
und die Bestandtheile dieses Exsudats haben wir 
oben bereits das Nähere angegeben, und es wäre 
nur zur wünschen, dafs die Exsudate bey Kindbett* 
fiebern recht oft, recht genilu und Bald mögHehst 
nach dem Tode untersucht würden, um wenigstena 
in dieser Beziehung einen festen Anhalt^punct %n be* 
kommen. Defshalb wiederhole ich hier den schon 
bey der Puerperopyra gemachten Vorschlag', es mög- 
ten besonders die Vorstände von ISntbindungsanstat 
ten das Exsudat gleich nach dem Tode durch die 
Paracenthese entleeren, welche selbst im Scheintode 
nicht schaden, vielleicht aber die Wiederbelebung 
veranlassen kann, jedenfalls aber der UntersuGhui^ 
eine frische Masse liefert* Auf der DarmscUeimhaal 
finden sich an verschiedenen Stellen mifsfarbige 
Flecke, Verschwärung und sphazelöse Parthieen. Im 
Magen und in den Gedärmen treffen wir oft ein ähn- 
liches Exsudat, wie in der Bauchhöhle, oft erscheint 
es als bräunliches Serum. Die Peritonealwandung 
der Gedärme ist, wie das Bauchfell selbst^ «teilen* 
weis dunkel geröthet; die Eystöcke sind meist- ver> 
ändert, sie zeigen Spuren von Entzündung, «der 
sind selbst in eine dunkle, dem geronnenen Blolt 
ähnliche Ülasse verwandelt. Die Sobslani • dea Ute* 
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ms Ut normal, in seiner Höhle liegt aber eine braun- 
rolhe nicht sehr stinkende Masse, auch ist die 
ScUein^ut mehr oder weniger desorganisirt« Am 
Muttermund und auf der Scheidenschleimhaut trifft 
man nicht selten Hospitalbrand ähnliche, weit um 
8ich firf^sende Geschwüre« Die Vena cava ascendens 
iat auf ihrer innern Wand oft dunkel geröthet, und 
diese snweilen« von der mitderen Haut etwas losge- 
trennt. Leber und Milx oft normal, oft etwas dunk- 
1er und weicher, namentlich die Leber, die Lungen 
häufig sehr erweicht, der Milz an Farbe und Consi- 
•tenz Umlich, und toU dunklem Serum« Die Arach- 
noidea und das Gehirn sehr blutreich, oft Wasser in 
den Ventrikeln; auf der Arachnoidea häufig Spuren 
von Entzündung« Die Muskeln der obern und untern 
JExtreaflät&ten zeigen mehrere, dem Anscheine nach, 
entzündete Stellen und Spuren von Eiterbildung und 
Erweichung der Muskelsubstanz. Letztere Erschei- 
nungen finden sich besonders dann deutlich, wenn 
da» Kranken über Schmerzen in den Extremitäten 
geklagt hatten. Hier will ich auch noch einer merk- 
würdigen Erscheinung gedenken, welche auf eine 
eigenthiümliche Beschaffenheit des Blutes schliefsen 
läfst« In zwei bekannten Fällen nämlich — der eine 
ist Ton Gaub mitgetheilt, der andere in der med« 
^hir. Zeitung in den. 90er Jahren angeführt — ent- 
wickelte das aus der Ader gelassene Blut von Wöch« 
aerinnen, welche am Puerperaltyphus gestorben wa- 
ren, nacljidem es 24 Stund gestanden hatte, Gasblasen, 
welche, sowie sie mit der atmosphärischen Luft in Be- 
rührung I^amen, p^ich ron: selbst entzündeten« Wahr- 
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scheinlieh hat sich hier Phosphorwasserstoffgas geBildet; . 
ittid Tielleicht spielt dieses Gas bcy der Entmcklnng 
der Krankheit eine wichtig^ Rolle, ,wolbr ii^enigsteua 
auch der eckelbafte Geruch spricht, dessen Dvpuy« 
tren und Andere erwähnen, und welcher wahrge- 
nommen wird , wenn viele Kranke zusammenge« 
drangt sind. 



Achtes Kapitel« 

Diagnose. 
§• 80. 

Der Kindbetttyphus kann sehr leicht mit der 
Puerperopyra verwechselt werden , und die Diagnose 
zwischen beyden Krankheiten ist noch gar nicht be« 
arbeitet. Uns scheinen folgende Momente die Diag« 
nose zu sichern, die wir -aber einer näheren Prüfung 
linterworfen wünschen, i) Die Luftconstitutionj wel« 
che die Puerperopyra erzeugt, ist die oben besohrie« 
bene, der rheumatischen ähnliche; die, welche denf 
Puerperaltyphus hervorruft, gleicht der erysipelatd^ 
aei^, häufig aber entsteht der Puerperaltjrphus durch 
übermäfsige AnfüUung der Entbindungshäuser und 
namentlich der Wochenzimmer, während die Puer- 
peropyra nur in mäfsig belegten Zimmern gedeiht. 

2) Die Puerperopyra bildet freie negative Elektricität 
oder reagirt gar nicht auf das Elektroscop, beym 
Puerperaltyphus ist positive Elektricität bemerkbar. 

3) Bey Puerperopyya sind die Zungenwärzchen in 
der Regel mehr oder weniger erigirt , angesvhwol^ 
len und selbst verlängert , beym Puärperalty'phus 
scheint dieses nicht dörFall ^u seyn, r*!r) Beym Puer- 
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peraltypfans treffen wir das l>ezeiohnete rosenarlige 
Exanthem, welches bey der Puerpseralpyra.nioht vor« 
kommt. 5) Bey .der Puerperalpyra sind die Schmer« 
zen in der Regel heftiger als beym Puerperaltyphus» 

6) Bey der Poerperalpyra scheint das Ganglienge« 
flacht deutlicher afficirt, als beym Puerperaltyphus. 

7) Bey der Puerperalpyra erscheint auf der Schleim^ 
hant der Geschlechtstheile das .eigentbüihliche Pyren« 
ezanthem , beym Puerperaltyphus dagegen HospitaU 
brand ähnliche Geschwüre. S) Nähere Untersuchung 
gen finden rielleicht auch in der Hautausdünstungf 
beyder Krankheiten eine polare chemische Differenz^ . 
9> Endlich ist die Neigung zum in termittir enden Tyx 
pus beym Puerperaltyphus bey weitem nicht so bcK 
merklich, als bey der Puerperalpyra. 

Von der Phlebitis uterina, der arteriellen Metri* 
tis, der Metritis mucosa und der Putrescenz der Ge-. 
b&rmutter unterscheidet sich der Puerperaltyphus 
auf dieselbe Weise, wie die Puerperopyra, ich ver- 
weise daher auf die oben bey der Puerperopyra auf- 
gestellten diagnostischen Merkmale. 



Neuntes Kapitel. 

Prognose. 
§• 8L 

Der Kindbettertyphus ist eine sehr geföhrliche 
Krankheit, und nach den bisherigen Beobachtungen, 
ist es schon* ein günstiges Resultat, wenn von ißo 
Kranken i8 ?— ao starben. Die Vorhersage in den 
einzelnen Fällen wird bestimmt: i) durch den Cha- 
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nktar tivA d«f Stadimn der Epidemie; s) durch 
den Charakter der in Behandlnng ' liegenden indiri- 
doellen Krankheit nnd das Stadium , in welchem die 
Hnnstbülfe eintritt« 3) Durch die Eintrittszeit der 
Kranhheit, da aie um so weniger Gefahr Bringt, je 
später nach der Entbindung sie isrscheint. 4) Von 
den Verhiltnissen der Entbindung, da* Abortus grd- 
sere G^ahr bedingt als eine normale Geburt; da 
ferner eine schwere, lange dauernde, die Krifte 
sehr erschöpfende Entbindung die Vorhersage mehr 
trübt, als eine leichte Geburt« ,5) Von der IndiTi* 
dualit&t der Kranhen, -da schwächliche, überreizte, 
scorbntische und sonst ■ entnerrte und kakochymische 

« 

Kranken sehr gefährdet sind. 6) Von einzelnen Symp- 
tomen sind starkes Sinken der Kräfte, groise Nie» 
dergeschlagenheit und Todesfurcht, kaumjbemerlu 
bare Remissionen böse Zeichen, und die Symp« 
tome der putriden Zersetzung steigern die Geüfthr 
aufs Höchste. 



Zehntes Kapitel. 

Behandlung. 

i 82. 
1. Behandlung der Ursachen, 

Der Arzt hat die Aufgabe i) die primäre Bil' 
duog des Krankheitsgiftes und den Uebertritt des 
Gontags in die Atmosphäre zu verhüten; a) das in 
der Luft Yerbreitete Gift zu zerstören ; 3) die Pfleg- 
befohlenen selbst Tor Ansteckung zu schützen; 
4) das im Organismus bereits aufgenommene Conta« 
gium schnell wieder zu entfernen. 
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ad i) Di» pHmlre Eneetigiiiig^ des Typhusgiftes, 
in sofeme sie nicht unmittelbar durch atmosphfiri« 
ache Eittflftsse, sondern durch thierische Eflavien be- 
dingt ist, wird natürlich dadurch rerhütet, dafs man 
die Ursachen rermeidet oder beseitigt, welche es 
bilden, dafs mim die Wochenzimmer nicht zu roll 
legt, immer för Lnftemeuemng und filr die^gröfste 
Reinlichkeit soi^, böse Dünste sogleich zerstört« 
Die Verbreitung des Contags in die ^Atmosphäre, 
wenn n&mlich die Krankheit bereits ausgebrochen 
iet, können wir sehr leicht rerhindem,^ wenn wir 
die Kranken h&nfig mit der Aqua oxymuriatica oder 
aut Tordünnter Salpetersalzsfiure waschen lassen, und 
in die Nächtstühle chlorigsaurön Kalk werfen, weil 
durcik diese Vorkehrungen das Gontag ehei^ zerstört 
wird, als es in die Atmosphäre gelangen kann. 

ad sj Das in der Luft beiseite gebildete Miasma, 
oder das in derselben rerbreitete Gontag zerstören 
wir durch die sauren RSucherungen , welche beson« 
sonders in jenen Ffillen , wo Ueberfüllung der Wo« 
chenzimmer nicht zu rermeiden ist, bey Zeiten, das 
h^st, noch ehe die Krankheit ausgebrochen ist, an- 
gestellt werden sollten. Auch hier erreicht man sei- 
nen Zweck am befsten, wenn man in flachen Ge- 
fSfsen chlorigsauren Kalk, oder chlorsaures Natrum 
mit ohngefahr dem 6ten Theil gepulverter verglaster 
Phospfaorsäure trocken aufstellt. Wenn man chlor- 
eaures Natrum wählt, so mufs man etwas mehr Phos- 
phorsäure beysetzen, weil das Natrum keine so 
grofse Verwandtschaft zu der in der Atmosphäre ent- 
haltenen Garbonsäure hat, als der Kalk. Diese Mi- 
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schnull hömmt swar ^twas thenrer , sie liefert aber 
nebst dem CUor auob Tiel Sauerstoflfgas, • • 

ad 3) 'Ein sayerlassiges Sohntzmittcl , welches 
den indiyidiiellen Org^anismus gegen das Typhusgift 
«aempfang^ch macht, ist zur Zeit nooh nicht be« 
bannt, sicher aber dürften öftere lauirarme Waschun« 
gen des Körpers mit Chlor, so wie öfteres Ausspü- 
len des Mundes mit rerdunntem Chlor etc., gute 
prophylaktische Dienste leisten. In der neueren Züt 
hat ein Arzt bey einer ahnlichen Gelegenheit auch 
die Vorschrift gegeben, man solle £&r Heiterkeit 
sorgen, es ist aber nur zu bedauern, dafs er uns 
nicht auch die Kunst gelehrt hat, diese Vorschrift. 
zu erfüllen; den dafs der Arzt den Lustigmacher 
spielen und vor seinen Kpanhen singen und tanzen 
soll, wie weiland König David ror der Bundeslade,, 
das wird dieser Arzt doch nicht gewollt haben , ob 
er gleich ein Beispiel dazu aufgestellt hat -. .^ «— * 
ad 4) Das Krankheitsgift läfst sich in dem er-' 
sten Momente seiner Entwicklung im Organismus. 

abortiv austreiben, und zwar durch Brechmittel, sa 

• 

welchen man die Brechwurzel in Verbindung mit 
etwas Brechstein wählt. Auch grofse Dosen von 
Mandel- oder Olivenöl leisten Aehnliches, wie dieses 
bey der Pest zuerst entdeckt worden ist (jedenfalls 
mildern sie die Krankheit). Diese Aufgabe ist übri- 
gens beym Puerperal- Typhus etwas schwer zu er- 
füllen, weil er kein deutliches Stadium der Vorbo- 
then hat, und wenn einmal ein Fieberparoxysmus 
stattgefunden hat, der Versuch, einen Krankheits- 
abortus herbey zu führen, kaum gelingen dürfte. 
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1 83. 
11. Behandlung der Krankheit. 

Das Specificuni) welches schon in Itleinen Ga-' 
ben gereicht einen dem Puerperal -Typhns gerade 
entgegengesetzten Vegetations - Prozefs herrorruft, 
nnd dadurch den ersteren rerdrSngt, ist noch 1lich^ 
gefunden, Vielleicht leistet der wirksame Stoff im 
Mntterhom diese Dienste. Ich bin auch überzeugt, 
dafs die Einwirknng der negativen Elektrizität die* 
sen Krankheita - Prozefs zu beschränken vermöge, 
doch habe ich för diese Ueberzeugung nur Analo» 
gieen und theoretische Begründung, keineswegs aber 
direkte TBatsachen. Nach den bisherigen Thatsa- 
cben bekimpfen wir den typhösen Prozefs überhaupt, 
sofain anöh den Puerperal -Typhus am sichersten 
iurch die chemisch • dynamische Methode , indem 
wir das Krankheitsgift schnell zu neutralisiren , und 
la Blute eine entgegengesetzte Stimmung herrorzu«' 
rufen streben. Dieses erreichen wir durch den in-* 
nem und äussern Gebrauch des Chlors und der 
( Mineralsäuren, durch die elektro - negativen Harze 
und Balsame, durch die sogenannten Harzsäuren. 
Beffonders aber verdienen die lauwarmen Waschun- 
gen mit Chlor oder Salpeter- Salzsäure in Anwen- 
düng gebracht zu werden, da ihre Wirkung ganz 
ausgezeichnet ist, indem sie das freywerdende Gift 
ifeutralisiren, es schon im Heime zerstören, das Blut 
altcriren, die freye Elektrizität ausgleichen , und' 
«abey die Verdauungs - Organe nicht belästigen. Es 
'St aber nicht genug, dafs wir gegen den Krankheits- 
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ProzefB als solcben wixlceii, sondern wir müsBen auch 
die krankliafteii ZuetSiide imd ZufiUle, welche der 
Kranlckeils-Prozeft erxengt hei, oder die mit dem- 
eelbeii in Complikaftion treten ^ besondere würdigen, 
ja diese fordern oft ein seUenniges Einschreiten«- 
Die Behimp&ng dieser Zustände, %. B. des entsfind- 
fiehen, nmfiist eigendieh das sjmptomatiecha Ver- 
fiüiren, die Bekimpfong des Krankheit- Prosessee 
eelbst bildet das ideopatisohe Verfahren, Die Be* 
fcandlnng des Puerperal -Typhos ordnet sieh in den 
einseinen Fallen anf folgende ArL 

S. 84. 

Vor allem nntersuehen wir, inwiefern der tjr« 
phds entsündliehe Zustand den antiphlogiatiseheB 
Apparat erfordert. Zn allgemeinen Bln|jentIecmB* 
gen werden wir uns nur selten, mar bej sehr ae»> 
gebildetem entxündlTchen Charakter und dringendea 
Cerebral -Symptomen, s. B. fnribunde Delirien anl 
beftigen Pulsiren der Carotiden, bestimmen lassea; 
in der Regel kommen wir mit der durch ffintegel 
vorgenommenen örtlichen Äntiphlogose aus. Wir 
eetxen io-~so Blutegel an die empfindHche SteUs 
des Unterleibs, bey entzündlicher Affektion der 
Arachnoidea hinter die Ohren; doch ist es gerathea, 
auch mit Anwendung der Blutegel sparsam sn seya, 
vnd sie nur dann anzusetzen, wenn dendiches 
Schmersgefähl im Unterleib oder merkliche Coa» 
gestionen gegen den Kopf zugegen und. Bey Cs* 
rebral-Congestionen legen wir auch kalte Unwchllgs 
▼Ott Wasser und etwas Essigsaure auf den Kop^ 
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auf den Unterleib aber eignen sich Pomentationen 
mit warmetn Wasser und Essigsänre) öder mit dar 
empyrevmatischen Holzsfture. Ist tjrpbdse Angina 
zugegen, so lassen wir mit empjreumaäscher üoim» 
säure in fiubiscb- Abkochung gurgeln. Wann wir die 
entzündlichen Momente berücksichtigt haben, wendaa 
wir uns aii die Srchleimhaut- Symptome: Gastrisoh 
galligta Complioationen,^ die sich durch "die obe« 
beschriebenen ''Merkmale, namentlicfa.'* durch Au& 
stofsen, Uebelkeit, Voinfcuritionen etö..kund gebeu^ 
fordiem ein Emetienm aiüs Brechwunel und Brecb» 
stein. Wenn die nöthigen Entleerungen stattgefun« 
den haben, dann kennen wir durch ein Tamarinden« 
Decoct, «oder durch pulpa prunorum mit Weinstein* 
rahm Mcht auf die Darmsekretionen wirken , wenn 
es noch Qöthig se^ sollte. Zur Bekämpfung dea 
Krenkheitsprozesses -selbst geben wir innerlich bey^ 
stark' entzündlichem Zustand blofs die Gitronen- odeis 
BenzOS«8fture in schicklicher Verbindung, besonn 
ders mit Zucker* Ist der Entzündungs • Zustand 
weniger heftig oder unbedeutend, dann reichen wir 
die Sfidzsäure, di& Salpeter* Salzsäure, oder eii^e 
Verbindung der Säuren ^t Kreosot» Aeusserlich 
aber lassen wir bey jeder Form die obt^nbezeich- 
neten Waschungen mit Chlor oder Königswasser 
machen , die um so nöthiger sind , wenn Exantheme 
erscheinen , rorzüglich bey den . frieselähnliche» 
Bläschen und bey den Petechien. Haben sich auf 
der Vaginal- Schleimbaut, uder am Muttermund ty« 
phöse Geschwüre gebildet, so werden diese mit ei« 
aer Mischung «aus essigsaurem Kreosot, Peru «Bai- 
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Mm lAid <>baiiiiUen*Bztract-TerbiiDd€ii, vnd öfter 
vul brcnalifiber Bolztiure^.die je nach den Umstän- 
des aehv oder weniger ooncebtrirt. angewendet wird, 
«oddr mit -GUor f^ereinigt^ Sind diese Gesehwüre 
«ehr böeertig, .ee kenn nuöi aie mit cUorseurem 
Metron faefatndelii. In den Utero» -eelbet maekt- man 
dnjeotioben:voaCliamillen-]nfa4iim und etwas .brenx- 
iioher Hoksinve« dadurch wird sogleich die Lo- 
tjhiensekrotioiii'liefl&rdert, .und . die SchleimhaöC des* 
<selben gogoh Verderbnifiiijbewalirt.: Die Milck. wird 
^eifrig doroh.Sanggliser weggenommen, auch bann 
-man die Brüste mit einem Ihfiiaom chamomillae et 
«micae , deh» etwas Spiritos Serpüli fceygesetzt ist, 
fomentiren , ' «nd- so den Lebens •Tiirgor in densel- 
ben SU erhalten, suchen, wenn sie drohen wölk zvl 
werden* Stellen, sich nerröse Brtcheinnngen ein, so 
tnntersaohen wir, ob sie den Charakter des.Uebef« 
feizes oder^des Torpors haben. ^ IstUeberreis dttroh 
des Kraokbeitsgift zugegen^ so können wir niobtf 
desseres thnn, als mit der bisher bezeichneten in* 
Aem uAd ftusseite Anwendung der Säuren, nament- 
lich mit den sauren Waschijuigen fleifsig fortzufsb- 
fen -und Jiöclwtens ^Szwischen. eine Dosis .Moschoi 
zu geben;* Ist- -aber Torpor Zugegen,- dann geben 
#ir die SSuren in einem Amica - Infusum , ' in der 
Zwischenzeit den Peru -Balsam auf Zucker, oder 
Selbst in Verbindung mit Napthen, zuweäen grei- 
fen wir -auch zum Campher. Die Napthen «nd d^r 
Gompher fordern- aber immer . grofse Vorsicht, und 
solttug^s 'der Puls kräftig iat, jnögten sie mehr scha- 
den als ntlzsn, denn hier ^ist kein Torpor, sölidera 
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nur eine Sappressio ▼irium. zugegen, und hier lei- 
sten die Sfturen i^nd der Moschus Alles, Mafäige 
Durchfalle stören wir nicht, sie gehören zur Krank- 
heit « und endeeren Krankheits - Producte ; werden 
sie aber ezcessir, dann geben wir Alaun und sohwe- 
feisaures Eisen in Pulverform mit riel Zucker. Auch 
wenn Erscheinungen ron Zersetzung eintreten, ge- 
ben wir das schwefelsaure Eisen innerlich, und las- 
sen die Kraiihen Öfters mit einer Auflösung dersel» 
'sen waschen« 

8- 85. 

N^het die Zeit derCriseh, dann können wir mit 
Erfolg Dowers Pulver, oder ein Valeriana- luFu- 
sum mit benzoesäurem Ammoniac reichen, auch ist 
bey der adjruamischen Form ein Glas Punsch ein 
Jbeliebtes Hülfsmittel. Sehr förderlich für die Haut- 
Cnsen sind die sauren Waschungen, die aber jetzt 
etwas w&rmer gemacht werden. 

Die Diät ist während der Krankheit antiphlögi- 
stisch, bey grofser Schwäche leicht nährend; alle 
Spirituösä sind streng zu vermeiden. Zum Getränk 
Limonade , Orangeade , Himbeersaft mit Essig - oder 

Schwefel- Säure. Die Temperatur des Zimmers 

■ • • ' 

mufs mäfsig'aber gleichförmig seyn. Gesunde Luft 
ist das erste und unentbehrlichste' Bedürfnifs zur 
Heilung. Während der Rekonvalescenz darf man 
die Kranken nicht ausser Augen lassen, da Verkäl- 
tung und Diätfehler die gröfsten Nachtheile bringen. 
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%. 86. 

F. Behandlung der Folge«ÜebeL 

Parotiden nnd Bnbonen werden eni besten dnrcli 
Fomenlationen aüt w ef e n i Wasser nnd entpyren- 
nuoiscber Holzsinre behandelt. An die Parotiden 
bann nun die Dinpfe von Essigsinre oder Brena- 
bobuinre dnrcb einen Trichter leiten, die dann die 
ansgexeichnetsten Dienste leisten. Sind die Paroti- 
den c»der Bnbonen sehr scbmenlicb, so bann nuoi 
xnror einige Blntegel ansetzen. 

Gegen die spontane Gangrane giebt es bcin bes* 
seres Mittel, als eine Miscfanng ans essigsanrem 
Kreosot, Pero-Balsani nnd CbaauUen-Entrad. 

Bleiben Daraigescbirare snrftck, dann leistet 
der chlorigsanre Kalk (in Ueinen Dosen) in Ver- 
bindung But dem Pnlrer der Poljgala tenega und 
daxwisehen der Peru »Balsam gnte Dienst»; anch 
kann n^n nebst diesen BGtteln das kalt bereitete 
Chamillen«Extract anwenden , welches fmiflglkh 
belebend anf Geschwüre wirkt» 

Ist die Lnngensdileimhant angegriffen, so dab 
nlceröse Phthise droht, oder schon sngcgen ist, 
dann erhalte man die Kranke in einer ant Chlorgas 
maTsig geschwängerten Luft nnd gebe inneilich die 
Senega mit Pem-Balsam nnd sorge für mt nih- 
rende aber reizlose DiiL 
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» 



Druckfehler. 

Seite Zule 

1 5 TOD unten 1. diieste fSr disenic. 

4 10 TOD oben 1. diseBBc* für diMiiMi. 

— 17 V* O- 1- hebdomadsire für hebdomataire. 

— 18 V. o. I. Dance für Dauce. 

— 34 *. O. I. Ceruy für Cernjr. 

IQ 8 *■ o. 1- Darm -Wandung für Darm-WcDduag. 

— 17 y. o. 1. Sarcone für Sacombe. 
13 19 ». o. 1. nur für mir. 

IS 13 T. 0. ]. Gebelt für IcHalt. 

-~ lü V. o. ]. vegetaliven ftir negeUtiTaB. 

56 12 r. 0. 1. plastiichc fiir plaitucben. 

59 7 T, u. I. Tartrai (Cr Tartnu. 

60 1 r. o. 1. Nfigele für rfägelj. 
63 14 V. o. 1. Biit für auf, , 

— 15 r. u. ].. durch fBr drncli. 

— 5 V. n. 1. Slure fttr Sfiuren- 

66 2 *• o. letzc nach Götic „stctE". 

70 6 r. n. 1. Svensha Tiir Soleika. 

74 13 V. O. 1. Dugcs Tür Duyüs. 

79 7 T' o. I. Mnlnria füv MalaciB. 

— 15 y. o. 1. ein für wie. 

— 4 T. n. I. SSnernde für SSure. 

86 19 *. o. 1. Duge« f^r Doyii. 

87 i et 33 *• o. I. Doeis iur Duyef. 

88 4 V. D. !■ Toa Rlr eine. 

— 3 T. u. 1. «teilt für stellte. 

89 14 v> U. h Hipporatei für Hypokrates. 
'90 17 V. V. 1. obscuriis für obauuni*. 

92 14 r. u. I. crcthriechcn tär- cretheiacben. 

96 2 T- M. 1. Typus für Typhus. 

»Ol 7 V. o. I. «nlrr Iur auf. 

JOS 11 T. 0. I. Arochnoidcu für Araehnoideit. 

104 13 et' 13 V. o. I. SoppuratiOD für Sugguration. 

114 17 T. o. 1. roben f^r rotbaa. 

— 12 V. o. I. crctbriscben für eretbeiecben. 

117 4 V. o. 1- cocta fiir corta. 

118 in den Zeilen 2, 7, 11, 13, 15 1. Typut fite Typhtii. 

— 8 T- o. !• onitponirend fiir antagooirend 
130 3 r. o. 1. Eccliymosen für Enchyiiioaen. 

132 3 ». 0. !■ verseilen für vcrseuen. 

— 8 V. o. 1. Zande für Jande. 

— 15 et 16 sind die fehlen 108 oai 116 in Paranthetea 

SU actien. 

— 23 V. o. 1. trai f. tmi. 

133 2 V. n. 1. Zande Iur Jande. 
138 18 ». t>; 1- Tartra« fiir Tartmi. 
141 3 v; o. 1. waschen fbr veraetten. 



Seite Zeile 

143 5 V. o. L mekonsauret für melonsaure». 
— •' 15'V. o. 1. China- Salz för China, Salz. 
147 1 V. o. 1. Antimonialmittel für Ammoniacmitteln. 
163 1 V. o. 1. In für Zu. 

177 2 y. o. 1/ammoniacreicher fiir ammonialreicher. 
179 10 V. o. 1. Nase, für nasse. 
183 12 V. o. bleibt „polare*^ weg. 

— . 3 V. u. 1. war für ist. 

— — V. u. 1. 100 für 180. 

— 2 v. u. 1. nach Kranken jjnnr". 

187 4 ,u. 14 V. u. 1. zersetzen för neutrali^iren. 

189 5. ▼. o. I. Eibisch för Eubisch. 

— 13 n, 14 V. u. 1. CHronen - Säure för Zitronen oder 

Benzoe - Säure. 

— 12 V. u. 1. Mandel- oder Oliven Oel för Zucker. 

190 5 u. 6« V. o. L concentrirter Holzsäure fiir chlorsan- 

rem Natron. 

191 7 V. u. 1. Orangade fiir Orangeade. 



SBet ^alm unb (Snlt in (Svlanqtn iH crfc^ie^ 
tten unb ttm tit 6ei$efe|ten greife burd^ ade 
95ud)^dnblutt9cn ju er^Iten. 

Der Tripper in allen seinen Formen, nnd in allen 
seinen Folgen. Von Dr. Eisenmann. Zwei 
Bände. (Ir der Tripper in allen seinen Formen; 
2r Bd. der Tripper in allen seinen Folgen.) gr. S. 
1830. Beide Bände 2 Rthlr. 12 gr. oder 4 fl* 

Die Kindbettfieber. Ein naturhistorischer Versuch 
von Dr. Eisenmann gr. 8. 1834. 18 gr. odec 
1 fl. 12 kr. 

Zeitschrfft fiir die Staatsarzneikunde. Ilerausge«« 

feben von Dr. Adolph Henke. Erster biei 
ierzehnter Jahrgang fiir 1821 bis 1834. Jeder 
Jahrgang in 4 Vierteljahrs - Heften, gr. 8. 3 Rthlr. 
i2 gr. oder 6 fl. ^ • 

Vollständiges Namen- und Sachregister über die 
ersten z e h n Jahrgänge oder Band 1 — XX, sowie 
über die dazu gehörigen 13 Ergänzungsheft«, 
gr. 8. 1831. geheftet 20 gr. oder 1 fl. 2eftr. 
Zeitschrift fiir die Staatsarzueikunde. Herausge- 
geben von Dr. Adolph Henke. Erstes bis 
iNeunzehntes Ergänzungsheft. gr. 8. 1823 — ' 
1833. Jedes 1 Rthlr. 12 gr; oder 2 fl. 30 kr. 
(Mit Ausnahme des 2ten und 3ten Heftes, die 

jedes 



jedes 1 Rtfair. 8 gr. und des Oten Erganzung^shefr 

tes y das 1 Rtlilr. 16 g;r: kostet.) 
De inflamatioiiibus iiiteniis infantum Commentatio. 

Auetore Dr* A. Uenke. 4. 1827. 5 ffr. qder 18Kr. 
Xiit fdeUiitnn^ ber @r!retton im J^ter(Tci)en Z)tf^üU^ 

muö* aSon Dr. ffiidj. ^offmanii. 8. 1823» 16 gr* 

ober 1 fl. . 

Die Entzündung; der Wirbelbelne, ihre Arten und 

ilir Ausgang; in Knochenfrafs und Cöttgestlons- 

abscei's. Von Dr. Micli. Jäger, gr. 8. 1831. 

12 gr. oder 48 kr. * ■ 

Operatio rescctionis conspeetn clironologico adnm- 

hrata. Progi*ainnia seripsit Dr. Mich.' Jäger.. 

4. m^j. 1832. 12 gr. oder 48 kr. 
X^ic l)omoopatl}tfc()e ^^eilfunfl im SinHange mit ber 

SWebicin unb be« ©efefecn berfciben untetgeorbnet, 

*)on Dr. Ä. ?. Äaifer. at. 8. 1829. 18 ax. ober 

Ifl. 12 fr. 
^anbbud) ber SReteoroIogie. ^&t $reunbe ber 92atur^ 

n)if[enfd)aft entworfen t)on Dr. £. äB. ®. ^afiner. 

Swei Säube mit 5 Äupfert. qx. 8. 1823 — 1830. 

8 9«tt)Ir. 12 ar. ober 13 fl. 21fr. 
SlU.qemetne ®efd)tcbte ber J^eUfunbe. (^'ne ©runblage 

ju SSoriefungen unb inm ®elbilitnterricf)te. S$on Dr. 

3. g». «eupolbt. ar. 8. 1825. imtijlx 16gr. ob^f 

2 fl. 36 fr. 
^ateon ober 9)opuIarp^{lofopl^te ber j;;)eilfttttbe unb 

itjxtx ®efd)id)te, jugteid) fin mebicinifcfter fReforma^» 

tiond^SKmanact) für gebübete S8erel)rer unb Serädjter 

ber Jgteiffunbe äberf)aupt unb }u bilbenbe Sler^te tn^ 

befonbere. Son Dr. 3. 9»; Seupolbt. gr. 8. 1826. 

2 SKt^Ir. 6 flr. ober 3 fl. 24.fr. 
Uebcr nooftlfcile Srrcnanflalten / iJ)re Sejiel)unfl gu 

©traf« unb ^toanQ ^ ^xbeitianflalten einerfeitd unb 

gu mebicinifd)en Sebranßalten anbrerfettd/ fomie aber 

einige tt)id)ttge 93ejtet)ungen ber pft)ci)ifcf)en ^eilfunbe 

gur gefammten 9Mebicirt. Son Dr. 3. SlR. ? e u p ol b t. 

8. 1824. 4gr. ober 18 fr. 
lieber Sebeutung unb ÜBert^ ber ^omöopatbte. (Sin 

SJermittiung^oerfuci) }tt)ifc()en t^r unb ber gefammten 

SRebicin. IBon Dr. 3* SR. S e u p o I b t. 8. 1834 ge^. 

6 gr. ober 24 fr. 
(Softem einer SIrjnei :* Stare nacti ^rocenten. 5Bott Dr. 

X^.SOB.ß^r.aWartitt«. gr.8. 1826. 12 gr. ob. 48 fr. 



Clniiidrirs der PhArmakog;nosfe des Pflanzenreiclis 
zum Gebrauche bei akadem. Vorlesungen, so wie 
for Aerzte, Apotlieker und Droguisten, entwor- 
fen von Dr. Ih. W. Clir. Martius. Eexicon- 
forinat. 1832. geheftet 2 Rthlr. 8 gr. oder 3 fl. 
45 kr. 

Die Pflanzensubstanz, physiologisch, chemisch und 
mathematisch dargestellt, mit combinatorischen 
Tafeln der möglichen Pflanzenstoffe und deb Ge- 
setzen ihrer stöcliiometrischen Zusammensetzung. 
Von den DDr. Nees von Esenbeck, Bi- 
schof und Rothe. gr. 8. 1819. 2 Rthlr 16 gr. 
oder 4 fl. 

Aunalen des chirurgischen Clinicnm auf deir Uni- 
versität zu Erlangen, von Dr. B. G. Scb reger, 
gr. 8. 1817. 16. gr. oder 1 fl. 

Handbuch der chirurgischen Verbandlehre, von 
Dr. B.G. Schreger. Zwei Tlieile, mit 7 Kup- 
fert. und dem Bildnisse des Verfassers, gr« 8. 
1820 -< 1823. 4 Rthlr. 6 gr. oder 6 fl. 30 kr. 

De bursis mucosis subcutaneis. Auct. Dr. B. 6. 
Schreger. Cum^ IX. tab. lithograph. Realfolio. 
1825. carton. 4 Rthlr. 8 gr. oder 7 fl. 12 kr. 

Beobachtungen und Bemerkungen über die beweg- 
lichen Concremente in den Gelenken und ihre 
. Exstirpation , von Dr. B. G. Scbreger. gr. 4. 
1815. 6 gr. oder 24 kr. 

SfUsentettte 9{Arurgefc()tct)te ober Slnbeutungen }ttt Cu 
id)i(btc unb ^Ijpltognotnif ber %atur, tmi Dr. ®. 
^. ^(bnbett. gr. 8. 1826. 5 lRti}Ir. 20 gr. ober 
9 fit 46 fr» 

yeurbarf) wnb SWegiomentan, bie SBieberbegrfittber efiter 
fflbftftänbiflen UHb unmittelbaren ^rforfcftung ber 9Ja^ 
tnx in Suropa* Ißon Dr, ®. ^. ® erobert. 8. 1828* 
t2'gt» ober 45 fr. 

9Banbevbitd)(ein eine^ retfenbett ®elel)rtett tt<Hf> @ali^ 
bürg/ ^iro( unb ber 1?ombarbe9« Sott Dr. 9. ^. 
t>on ®d)ubert 3n>ette Sltt^gabe, mit ber 
9te(fe aber ba« SBortnfer 3o* nacf> «ene^ 
big. 1834- ge^t l 3itl)lr. 12 gr. ober 2 fl. 24 fr. 

Neue Beobachtungen und Versuclie über die Kno- 
chen, von Dr. Mich. Troja. Mach dem nie 



bekannt gemacliten Orig;hiRle aus deiif Italiani- 
sclieu ins Deutsche übertragen , umgearbeitet, 
mit Anmerkungen, Zusätzen, und einer. Bjoffr^F 
pliie des Verfassers versehen von Dr. J. J. Aibr. 
von Sehönberg, Mit 5 Kupfert. gr. 4. 1828. 

3 llthlr. oder 4 fl. 48 kr. 

Sie i^etlfräfte bed 9Qa{Terfenc()eIfaamend ^ befonberd in 
Junflcnfuct)ten , fm ^foad*2lbfcejfe; in äuflferctt ®c» 
f(i)n)üren unb im ßcu(^i)u|ien/ bcotn bie murmmibrige 
@i9enf(f)aft bed »xotonm. aSon Dr. ^. 3Bcnse(. 
flr. 8. 1828- 12 flt. ober 45 fr. 

Reeepttasehenbuch für das Gebiet der Kinderkrank- 
heiten. Nach den einzelnen Rrankheitsfonncn 
und insbesondere nach den Ueilanzeigen, nach 
dem jedesmaligen Stande und den Stadien der 
Kranklieiten u. s. w. Von Dr. K. Wenzel. 
Zwei Theile. 8. 1829 u. 1830. 2 Rthlr 8 gr. oder? 
3fl. 48 kr. 

Sammlung auserlesener Recepte der neuesten Zeit. 
Nebst dahin bezfiglichen pharmaceutischen, heil* 
mittelkundigen , pathologischen ürid therapeuti- 
schen Bemerkup^en , aus der neuesten Literatur 
der Heilkunde. Herausgegeben von Dr. K. Wen- 
zel. Erstes Bändchen, auserlesene Recepte 
und dahin gehörige Bemerkungen aus der medi- 
cinisch- chirurgischen Literatur des Jahres 1831 
enthaltend. 8. 1833. geheftet 20 gr. oder 1 fl, 
20 kr. 

Derselben zweites Bändchen, auserlesene Re- 
cepte und dahin gehörige Bemerkungen aus der 
medicinisch - chirurgischen Literatur des Jahres 
1832 enthaltend. 8. 1834. geheftet 1 Rthlr. oder 
1 fl. 36 kr. 

(Das 3te B&ndchen ist unter der Presse.) 

Der Wasserkrebs. Eine Monographie von Dr. V. 
Ign. Wiegand. gr. 8. 1830. 20 gr. oder 1 fl. 

18 kr. 

Ueber die organische Harnröhrenverengerung und 
die verschiedenen Untersuchungs- und Heilme- 
thoden derselben. Von Dr. M. Winzheimer. Mit 

4 Kupfert. gr. 4. 1832. geheftet 1 Rthlr. oder 
1 fl. 30 kr. ^ ^ ^ 
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' Herabgesetzter Preifs. 
Vp« der 

Zeitschrift 

fftr die 

SStaatsarzneikunde. 

Herausgegeben 
Dr. Adolph Henke , 

Hofirath und Pro£cstor. 

Jlat der gediegene nnd reiche Inhalt derselben 
einen bedeutenden Absatz gewonnen, der durch 
das regelmäfsige Erscheinen der Hefte, sowie durch 
den sehr geringen Preifs von 6 fl. rhein. (3 Rthlr. 
12 gr.) fiir den Jahrgang — von denen. keiner unter 
üO Bogen stark ist, auch mehrere Kupferbeila^ea 
lutben — gesichert ist, und noch zunimmt iJni 
neu eintretenden Abnehmern jedoch die Anschaf- 
fung der früher erschienenen Jahrgange und Er- 
Sänzungshefte zu erleichtern, e'rmäsigea wir 
eu Preis derselben auf die Hälfte. Die 
IS Jahrgänge f&r 1821 — 18S3 betragen 78 fl. (oder 
45 Rthlr 12 gr.), die dazu gehörenden 10 Ergao- 
:sungshefte 41 fl. 12 kr. oder r28 Rtlilr. 8 gr.) uod 
das vollständige Namen- und Sachregisterj. was 
38S1 über die Jahrgänge 1821 ^ 1830 und die Ergäu- 
zungshefte 1 — 13 erschienen ist, kostet 1 fl. 20 kr. 
Coder 20 gr.); der Gesammtbetrag ist also ISO fl. 
32 kr. rhein. (oder 74 Rthlr. 16 gr.) , den wir auf 
Sechzig Gulden rhein. (oder 37 Rthlr. Preuss. 
Cour.), herabsetzen, solange als unser Tor- 
rath dazu ausreicht. Bei diesem so äusserst 
wohlfeilen Preise, welchen einzuhalten jede Buclir 
handlung in den Stand gesetzt ist, bewilligen wir 
noch frachtfreie Lieferung bis Leipzig oder 
Frankfurt a. M. 

Einzelne Jahrgänge und Ergänzuogsbefte köunefl 
nur zu dem gewöhnlichen Preise abgegeben werden. 

Krlaogeii> un Januar 1834* 

Palm u. Enke. 
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